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Zur Baugeschichte der Eldagser Archidiakonatskirche
St Alexandri

Eın vorläufıger rabungsbericht

Von Hans Dobbertin

Lector, qu1 sim1lem Ssortirıs condicionem
ist1ı eIiuncto, dominum rogıtare memento!

Alte dagser Grabplatteninschrift

In den Jahren 1963 bis 965 fanden Marktplatz 1n agsen meh-
IeTe Ausgrabungen un Probeschürfungen statt!. Es g1Ng die Frage,
wı1ıe sıch einstmals der urm der agser Archidiakonatskirche St. lex-
andrı die Gebäude des sudwestlich in angrenzenden ehemaligen
Burgmannshofes der Familie V. Wedemeyer ergu anfügte

Einst gehörte dieser Hof ıtsamt seinen s1ieben Freihufen den Traien
VON Hallermund, vorher vielleicht den en VOIl Adenoys ensen
und noch iIruher den en VO.: Olksen-Heusen Die Graien VOIl Haller-

Die Ausgrabungen innerhalb des Kirchengebäudes eitete Dr. Johannes SOMm-
INEGL., Die Untersuchungen außerhal des Kirchengebäudes, namentlich auf dem
Burgmannshof, führte, unter Aufsicht des Landeskonservators, Dr Claus Dahm
mıt Studentinnen und tudenten der Pädagogischen Hochschule Hannover
durch, die Probeschürfungen der Vertfasser. Dr Walter Nowothnig egte die
altestien Gräber irel. Besichtigt wurden die Probeschürfungen durch Proi.
T.-Ing Dr Witt (Hannover), Proi. Dr. DIO  (9) Kiel), Proi. Dr.
Osemann (Göttingen), Dr Bohland Elze), Dr. S5Sommer (Jjetzt Darmstadt),

Barner (  e  P Dr. Dahm, Dr. ngel, Dr. Maier, Dr. K1lesow
un! Dr Roggenkamp Hannover), nen en sel IUr freundliche Hin-
weılise gedankt Alle Ausgrabungen wurden VO. Verlflasser angeregt, der sich
auf eigene Aufmessungen tutzte

In seinen Vorträgen V OE der Kunstgeschichtlichen Gesells  alit Hannover
(23 und VOI der Gesellschait IUr Niedersächsische Kirchengeschichte
(12 11 kam BiE Sommer ZULTC folgenden unmöglichen Bauchronologie:
Jahrhundert „Burgkapelle mıiıt Rundapsis”; 1000 „Pfeilerbasilika"” :
1130 ATı miıt Stützenwechsel“:; 1200 „große Saulenbasılika  “ 1479
„Späatgotischer Bau  44 hlerzu Pastor aul 1mM ushangkasten agser i1rch-
LUurm und 1n seiner estgabe Z Vgl unten Anm.

Der Grabungsbericht Die Sommers erscheint 1mM Jahrbuch der Gesellschaft
f{ür Niedersachsische Kirchengeschichte 1966 Noch nicht veröffentlicht sind die
Grabungsberichte Irs (bzw [Die lesowSs un! Dr Nowothnigs.

A
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mund verkauften ihn m1ıtsamt seinen sieben uien Landes 13834 den
Bischof{f VOI Hildesheim, der sogleich seinen Vogt und Ratgeber Klaus
VOIl Spiegelberg“ mıiıt ihm elehnte Nach FErlöschen der raien VOINl Hal-
ermund 1411) g1Ng dieser Freihof 1419 den en Bernhard VOI DOrT-

sta: dann 1429 die Brüder einnNnar' und Heinrich Holtgreve
Lehen®?. Seıt 1540 WAäalLr mıit diesem Hof{f und mıiıt dem St Gallenho{f der

Burgstraße 1n Hannover der kalenbergische Kanzler JakobB Reinhard
belehnt, dessen Schwiegersohn, der AQus (Cironau stammende alenber-
gische Tro  V Konrad Wedemeyer, anschließend beide Freihofe 1564
1ın Exspektanz un 1587 endgültig en erhielt *. Die Nachkommen
dieses Großvogts glıederten siıch In der drıtten CGieneration 1ın die Linıen

Obergut und ntergut aut (benannt ach ihren Wirtschaftshöfen west-
liıchen „Pfingstanger” der Eldagsen).

Das Burgmannswohnhaus
Bald ach der Verkopplung (1840/1842) verkaulfte die Obergutlinie,

der dieses Hofgrundstück Marktplatz beim agser Kirchturm -
gefallen Wal, den Sudteil und den Ostteil Privatpersonen un:! den
Nordteil mi1t dem wiedererrichteten Wohnhaus dem SOYC-
nannten „Marktbracken”) die agse Die errichtete
noöordlich neben dem Marktbracken einen Walzenschuppen IUr die städti-
Schen Arbeiter SKIizze

Deren Vorarbeiter, Herr TNsSs Kisch, machte mı1ıch gelegentlich auf
eiINe merkwürdige Mauerecke Abb und 2) aufmerksam, die neben der
Einfahrt A OR Walzenschuppen un weıt der Marktlinde AQUSs dem en her-
vorschaute (1In uUuNseTeTl Skizze l HIC „1u gekennzeichnet; fortan LLUTC

miıt C  ”r zitiert). Es schien S}  J als ob sS1e einem au Kirchturm
Oder eiInem Zwischengebäude zwıschen dem Kıirchturm und den e1IN-
stigen Burgmannsgebäuden gehörte.

Unter der Grund{fläche des Marktbrackens eines Fachwerkgebaäu-
des amen Grundmauern zulage, die ich anfiangs für die esie eiNer

Werner pie Großvogtel Kalenberg, 1n Studien Orarb 7E Hist as
Niedersachsen, Ins Familienarchiv derer Wedemeyer (Eldag-

sen) gelangten wel Kornkaufurkunden der Brüder ermann und aus VO.  b

Spiegelberg, ihrer Mutter Adelheid und ihrer wesitier VO 1344
un! VO. 1350 (frdl 1nwels VO.  - Herrn W. Hartmann, Hildesheim). S1e
belinden sich jetz 1 Staatsar:!  1V Hannover.
Urkundenbuch der agsen, OC 1419) un! (1429)
Ebd Doc 15064) un Das Epitaph dieses altesten KOon-
Ta| Wedemeyver eiinde sich außen der OTrdwan der Marktkirche 1n
Hannover.
Nach en zurückweichende kaiserliche Iruppen des T1Stien lanckhard
sStieckien agsen 1626 en vier en 1n Tan (Inschriften auf
eiNer dagser Kirchenglocke und einem Wohnhaus 1n der Langen Straße,
eiztere jJetz 1m eubau der Kreissparkasse).
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Taufkirche hielt Diese meıne Deutung eErw1es sich als falsch eiunden
wurden die CGrundmauern eines Vorgängerbaus, der 1mMm Westen kürzer,
ach Norden hın breiter Wal als der Marktbracken (In Skizze I: mıit

' umrandet). Er 1mMm Süden eınen großen, 1 Norden
einen kleinen Braukeller mıiıt Tonnengewölben und quadratischen Back-
steinfußplatten. Se1in Herdiundament (Abb. 3) der Nordwestecke
reichte einst ın einen sehr en Gewölbekeller hinab, der auf eINeTr
Rundsäule ruhte und wohl AAE Auffangen der sche und der Speisereste
diente 1eses Herdifundament un der Rundsäulenfuß ber och
alteren Fundschichten mit urchweg mittelalterlicher Keramık und olz-
kohleresten errichtet. Die Kellertreppen befanden sıch unier der Nord-
ostecke des Marktbrackens. Beide Keller wurden och bis VOTLI kurzem
als Lagerraume un 1mM rl1eg als Luftschutzkeller benutzt i1ne Verbin-
dung ZUL Mauerecke unweıt der Marktlinde (1); deren Fußboden eutlıci
nach Nordosten also A Kirchturm hıin zeigte, gab eS nicht

Hs dari ohl als sicher gelten, daß die beiden Keller und somıiıt das
Gebäude [_ 1mM Jahrhundert erbaut SINd, wahrsche1in-

ich Urcai den Großvogt onrad Wedemeyer, der sich übrigens
darüuber eklagte, daß die bel ihrer RepD aratur des KIıLI chHhiurms

SaUM1g WAaT, „sintemahl seıine Behausung art daran stehe

Die Priestergruft
Die Rätsel die Mauerecke Walzenschuppen (1 blieben also

na ungeklär Um diese eıt wurden 1mMm Kirchenschiff Heizungsgräben
gEeEZOGEN. Man stieß dabei 1 Nordosten der 1r und ZWOAaL untier
der Erbgruft der Familie Wedemeyer (2) aı e1n profnliertes Rund-
apsiısfundamen un ıuınier der rgelempore (3) auf 1ne flach gewöÖö  e
Iu. der VO  - Westen her eine neunstufige Ireppe hinabiführte. Bel
dem einen darın Bestatteten wurden eine Rosenkranzkette und eine
we1liße, seidene Tonsurenkappe‘ gefunden

Das Gewolbe bestand Qus eiINerTr dunnen Backsteinschicht. Da UrCci das
Einschlagen die pannunNn Qus dem Gewolbe herausgenommen WAaäal, ent-

sich aurermeister er (Boitzum) Einsturzgefahr soiort
ZzZweı Abfangmauern miıtten durch dieTI ziehen. Der Heizungsgraben
wWUurde durch den Sudtei1l der Grufit geleıitet. Das Wal nOL1Gg, weil die
TU auifallenderweise nıcht ın ichtung der heutigen Kirchenachse ag;
SONdern e1inNne mehr nach Nordosten gerichtete Mittelachse Von den
1er dunnen barocken Holzsäulen, die eute die Orgelempore LTagen,
standen die beiden sudlıchen auf der Grundmauer der Iu die beiden
nordlıchen jedoch auf dem ordtiel des Gruftgewölbes. Nach Angaben

eze VO 11 1588 (UB agsen Doc 5 J 245)
Frdl Ausküuünite VO  - Herrn Maurermeister er (Boitzum) un: Herrn Nul-
SE (Eldagsen)



des Herrn Weber WäaT die TU 1n Westostrichtung etiwa 2,:40 m breit
und ın Nordsüdrichtung etiwa 3,00 ang IT CGewölbe WäarT ıIn der Mitte
eiwa mannshoch

Leider konnten diese Befunde spater nicht mehr durch Grabungen
nachgeprüft werden. Nur e1Nn eil der 1ın olz eingeschalten® Backstein-
Lreppe Abb 4), die ber der romanıschen Spannmauer des Kirchturms
begann vgl Skizze 1) wurde ireigelegt. Es aßt sich aber ohl a C, daß
die Priestergruft erheblich Jünger ist als die merkwürdige Rundmawuer,
die Dr Sommer spater ıer unfier dem Ordtiel der rgelempore fand
Abb 5}

D143@ Rundmauer unier der Orgelempore
Bei sSseıinen Ausgrabungen 1ın der Kirche legte Dr Sommer die Stuütz-

pfeiler und Saulenfundamente der einstigen TrOMmM  nhen un rühgoti-
schen Kirche Irei Insbesondere fand Er die Bodenplatten jener SECAS
Rundsäulenfüße, die EeEIWaAas verseitiz ın der Barockkirche? als uße
der Holzsäulen des barocken Tonnengewölbes weıterverwendet WUlI-
den HEs tellte sich heraus, daß die beiden heutigen westlichsten 1n der
Barockkirche wlederverwendeten Säulenfüße dQUSs romanıschen Säulen-
kapitellen umgearbeitet sınd 19 während die TuUumMmMEer der zugehörigen
or1ıgıinalen romanıischen Säulenfüße e11s och 1m Bauschutt steckten,
teıls anderer Stelle beim Aufmauern wlederverwendet el., Ferner
erga sıch, daß die beiden östlichen Säulenfüße nıcht mehr mıit Krallen,

rdl 1Nnwels VO  - Herm Pastor aul (jetzt Nordhorn).
ü Na  Q Wiederherstellung des Turms (Inschriftstein VO TE 1673 begann

gemä. Pfarrakten 1698 der au des anghauses und des Querschiffs
1n 1ne barocke Tonnengewölbekirche. Die Jahreszahl 1709 (£) sudöst-
iıchen Strebepfeiler des OTS deutet auf einen vorläufigen SC} dieser
Bauarbeiten hin
Diese Meinung Dr. Klesows bestätigt sich UrCcH Kapitell- Uun: Säulenreste,
die VO Museumsverein des TrTeises Springe sichergestellt worden sind.
Sie erschüttern die Bauchronologie Dr. Sommers, für die Pastor aul voreilig
Partei ergriffen hat (vgl ben Anm Richtig wird folgende Bauchronologie
Se1IN: 8317 kleine steinerne Rechteckkirche:;: 851 (Iranslatio des hl
Alexander nach Wildeshausen bei Bremen) der etwas spater: fünfeckiger
Zentralbau mıiıt kleinem estwerk:;: 1 4T estLiurm mıiıt Holzdecken
und Südportal ZUE urgmannshof, Querhaus mi1t horquadrum (einschließ-
lıch Hauptapsis) un! kleinen Seitenapsiden; n Vollendung des Lang-

un! der Seitenschiffe (einfacher Stützenwechsel äule, Pfeiler, äule,
Kreuzpfeiler); 13 JB au der Westseite des Turms (Wendeltreppe, Eın-
wölbung des Erdgeschosses, Verlegung des Portals nach Westen die
Marktseite!), Verbreiterung des SU!  en Seitenschiffes, eparaturen
der lerung (Irühgotische Zwischensäulen!), au der gewölbten SUd-
en Seitenkapelle (der jetzigen Sakristei) Stelle der einen DSeitenapsis;1479/1488 Tbauung des spatgotis  en OIS (mit Sakramentshäuschen VO.  D
1488 un Flügelaltar), Gesamteinwölbung der AT  e: 1./17. JB stufen-
welser bbruch der Fünfeckanlage.



sondern mıit den 1ın der Frühgotik ıchen Eckblättern 1! gezlert
UunNn! daß auch der mittlere nördliche Säulenfuß dementsprechend
gearbeitet WäarLr Man beachte dazu aul Abb O, die diesen Säulenfuß mit
Resten der westlichsten romanischen Originalsäulenfüße zelgt, daß
ach der einen Seite hın Krallen, ach der andern Blätter hat !®

Be1l Freilegungen Dr SOomMers est des nordwestlichsten Säulen-
es 4) kam unter dem spätgotischen Fuboden *® 1M romanisch-frühgoti-
schen en neben den Deckplatten des Priestergruftgewölbes eiIne
ar gemOrtelte Mauerecke adUS YOTTOmMANISCHEGT eıt
Nhervor Abb F S1e seizte auftf eine d Uus grobem Steinmaterial bestehende
Irockenmauer mit Hu geringen Mörtelspuren auf Abb 8 Das WäarTr eiINe
Überraschung, die viele Rätsel aufgab

Die Mauerecke erwles sich als nördlicher Ansatz e1iINer halbrunden und
somıit apsıisähnlichen (GATundmauyuuer (Abb. 9) nklar blieh aber,
ob es sich wirklich einen undapsisrest andelte, da die Außenkante
geradlinig verlaufen schien. S1e konnte leider nıcht mehr In voller
ange ireigelegt werden

Die echteckanlage untfier dem KIrTrCAiurm

Merian berichtet 1654 14 ber Eldagsen: In der Kirchen se  igen 5
Jeins, Alexandrıi, vnter dem gewölbten TIhurn, seynd Girafen VO  ; Hal-
ermund egraben, vn ist dessen och e1Nn Monument vnd Gedächtnuß

sehen.“
Diese Nachricht unterstützt die Ortliche mundliche Überlieferung, daß

sich Hallermunder urgmannshof also Marktbracken
Stelle des Kirchturms e1INe Burgkapelle eiunden habe !> die 1479 bDı1ıs
Z heutigen spätgotischen Chor erweiıtert worden ce] 16 1ıne dQus einem

11 Die beiden östlichen Säaulen stammen TST dQdUuSs der eıt des Irühgotis  en {J)m-
baus des Querhauses, das auf dem Kupferstich Merians (1654) noch dargeste
ist Man beachte dazu hor den irüuhgotis  en Kämpfer der Nordseite des
rT1umphbogens. Hier wurden weiıtere frühgotische Bruchstücke gefunden.
Eigenartigerweise ist diesem Säulenfuß ben eın ucC des Saulenschafts
gleichsam 1n einem Guß erhalten geblieben (Abb
Der romanisch-frühgotische en WäaTr uUrTrC 1Nne düunne Brands  icht miıt
Gilasstücken un spätmittelalterlicher Keramik VO spätgotischen (nach (je-
samteinwölbung der Kirche eingegossenen) en getirennt.

e  - T1 D, Topographie des erzogtums raunschweig-Lüneburg,
Tankiu a. M 1654
Handschriftliche Ges: der agsen, bis 1861 verfaßt VO  - Assessor
Grosse, Tortgeführ VO  - Bürgermeister AÄAssessor udendo (Original 1
archiv Eldagsen, Zeitungsabdruck 1M agser Pfarrar'  1V).  e
nNns  T1 nordöstlichen spätgotischen Strebepfeiler des OTS „Anno do-
m1ını MCCCCLKXIX: Allexander.“ Sakramentshäuschen mıiıt der Jahreszahl
„14838” (in arabischen Ziffern).



agser Stadtbuch VOI 609 stammende Nachricht *“ spricht VO  - eiInem
”r  onumentum, einen Leuchter bel sıch geh habe Tatsächlich
STe och heute VO  - altersher untier dem Irühgotischen ErdgeschoßB-
gewöÖölbe des Kirchturms eın Leuchterfuß mıiıt romanıschem Oder Irüuhgoti-
schem Dreipaßprofil, das den Fuß romanıscher Abendmahlskelche El-

innert. Der euchtier hat eiINe durch eingegossenes le1 befestigte, oben
angespritzte elserne Vierkantstange TUr 1ne große Wachskerze. Der
Leuchterfuß ist gearbeitet, daß el mit eiIner Spitze auf eine JIreppen-
stufe auIigesetzt werden annn

Durch d1ie Grabungen DDr Sommers kamen abgesehen VO  b alten
Grabplatten, auftf die WIT untien och näaher eingehen werden die esie
e1INer sehr alten nordwestlichen 9) aQus vorromanischer e1it
UE Vorschein Abb 10) Ebenso die beiden Schwellensteine eE1INEes

entimeter breiten rt dieser zweifellos hlıc
deutlich erkennbar Abb 18} Auf diese auer-

ecke (5) eizten die Ordwan: un die Westwand des Kirchturms auf. estf.-
gestellt wurde VO  3 MIr auch das VE Gegenstück dieser

dm r1 und WarT mıit dem zugehörigen G1ipsfußbo-
den untier der Schwelle des Irühgotischen Wendelsteins und VOT em
auch In orm eliNer Fundamentgrube Abb und 13) zwıschen der
Priestergruft (3) und dem westlichen Ansatz der Spannmauer !® des SUd-
lichen Selitenschiffs (6 Dr Walter owothnig Tand untier dieser Spann-

also udlich neben der alten Fundamentgrube, nicht untier
ihr e1in aumsarggrab un ebenso wWwW1e 1Ch) alte, jedoch nıcht sicher
datierbare Keramik, die auch anderswo auftrat.

Die Rechteckanlage hatte eiINe nordsuüdliche Innenbreite VO  - etwa 6,50m
un eiIne Mauerstärke VON etwa 1,00 I, WaTr also kleiner als die VOI-
romanıiıische Rechteckanlage, die Prof r.-Ing Dr Ernst Wiıtt bel Girabun-
gen ın der Archidiakonatskirche St Stephani ın Wittingen ermittelt hat!?

Es tellte sıch die Frage, ob die Rundmauer untier der Orgelempore (4
die Grundmauer eiINer Rundapsis dieser Rechteckanlage Waäar Oder
einem WarTr Jüngeren, aber doch och vorromanischen Kıiırchenbau gehört
en mochte

Randbemerkung einem durchschossenen xemplar der Baringschen Ge-
chichte der Eldagsen gedruckt geschrieben 1800 Das besagte
Stadtbuch ist leider noch nıcht wieder aufgespürt worden.
In seinem Vortrag 1965 (vgl ben Anm bezeichnete Dr Sommer
diese Spannmauer iırrtumlıch als Südmauer der Rechteckanlage und wileder-

TOTLZ meıner schr1  en Richtigstellung diesen Fehler 11 1965
(vgl ben Anm.
TRS WAtt. AÄUT augeschichte der t.-Stephanus-Kirche In Wittingen, 1n
Niedersächs Denkmalpflege, Bd (1965) Man beachte auch die
mindestens frühromanische Sudtür der rechteckigen Kirche Johannis des
Täufers 1n Brünnighausen, Krelis ameln-Pyrmont azu demnächst e1Nn Bericht
1n der Zeitschri „HmMeimatland“”, Hannover).



ID)i@e ünfeckanlage
Es en also bel den rabungen In der Kırche un be]l denen drau-

Ben auft dem Markplatz och wichtige Fragen offen geblieben, besonders
durch den Rundmauerfund ıunter der rgelempore (4) und UrCc| die TEe1-
legung der Nn1C AU urgmannsho gehörenden (!) Mauerecke
bei der Marktlinde (1)

Die ach Osten gerichtete Südmauer dieser Mauerecke w1es ın ich-
LUNg auf die Akazien der Nordwestecke des Pfarrgrundstücks (vgl
Skizze In dieser ichtung Tfand r aus Dahm Zentimeter untier
dem heutigen Wegeptfilaster VOTLI eE1INer merkwürdigen, strebepfeilartigen
Verlängerung der Sudwestecke des sudlichen Seitenschiffs einige große
und kleine Steinplatten (7) S1ie übereinander geschichtet, w1ıesen
also auf eine vorgotische Oder Jar VOrromanı]ısche 3711n d=

hin, die stellenweise 1,30 m STar YJeWeSeN ıst och weiter
OSLWAaTTS, VOT dem jetz geschlossenen Südwesteingang der Kirche,
kamen VOT einigen Jahren ach Aussagen des Herrn 1SC\ bei Anlage
der Kanalisation ebenfalls Grundmauerspuren zutage.

Durch Ausschachtungsarbeiten der Außenseite der Kirchturmfunda-
mente zwecks Herstellung eines Zementankers kamen untier dem ZUGE-
mauerten TOoOmanıschen üdporta und der Nordseite des Kirch-
urms (8) die Ansätze des treppenartig ansteigenden frühgotischen Funda-
ents das auf DUS spicatum aufsetzende romanische TIurmfundament
eutlic ZU Vorschein.

Unbeachtet blieben zunächst die auf Grundmauerreste oder Fußboden-
SPUuren hinweisenden Steinhäufungen un!: Mörtelspuren be1 der Oord-
Oostecke des Turmes (8

Aus der merkwürdigen Lage un ichtung dieser Grundmauern und
d Uus mutmaßlichen rundmauerspuren versuchte ich 1MmM Herbst 1964 (unter
Berücksichtigung der Befunde Dr Sommers untier der rgelempore un

Innenfundament des Turms) einen Zusammenhang uinden Ich g1Ng
ZUNaCHSs VO  - der Meinung dQUS, daß die Rechteckanlage (4 I, 6) gleich-
altrıg sSe1 mıiıt der Rundmauer (4) einerseits und mıit den außeren MawUuer-
SDUTreN 1, 7, andrerseits. Dabei kam ich auf den Gedanken, daß sıch
1er eiINne Rechteckkirche m ıt Rundapsis eiIiunden habe, die VOINl
einem pentagonalen Ttkadenho umgeben war 20

Diese Arbeitshypothese hatte ZWaTl einige Schönheitsfehler, AErwlies
sıch aber ir die 1965 VO  3 M1r begonnenen Probeschürfungen als nutzliıch:
enn S kam bel1 der Polizeiwache tatsaächlich das symmetrische noördliche
DZW. nordwestliche) Gegenstück ZUT Mauerecke untier der Marktlinde (1

der vorausberechneten Stelle (1° ZU Vorschein. Desgleichen fand iıch

Vgl Norddeutsche Familienkunde, Jg (1965), Hefit 2| 5 1 Anm.
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östliıch der Polizeiwache ( un 9 Grundmauerspuren, die dieser

meılner Arbeitshypothese paßten.
Dr Joseph Bohland 1UM.), der die Fundstelle besichtigte un Überein-

stımmungen mıiıt seınen Hildesheimer Ausgrabungen “* feststellte, brachte
mich auf den Gedanken, daß die Rechteckanlage untier dem urm alter

gewesel) eın dürite, als die Fünfeckanlage “* die ihn Don]jons
( = Wohnturme mit eingebauter apelle ın Frankreıch (besonders 1n der

Normandie) eriınnere. egen der Groöße der Anlage mußte auch diese

Arbeitshypothese teilweise wieder fallengelassen werden: Hs konnte

sıch LT einen fünfeckıgen entralbau VOIl der Große der
Aachener Palastkapelle arls des Großen handeln, der wiederum E{IwWwas

]Junger WaäarT als die Rechteckanlage uUun: der 1 stien ıntier der Mittel-

kuppel 1ne große, tast albrunde Itarkenebh enthalten hatte ®3
Durch nochmaliges tiefgründ1iges Freilegen der Kanalisationsgräben

der städtischen Kläranlage SKIZzZe IT) stieß ich auf Bodeneintiefungen
Skizze und 10), die sich 1U als teils och vo  e| teils entleerte, mit
TdreılıcCl Uun! glasierter grünlicher UnN! brauner Keramik des 16 oder des

Jahrhunderts wieder angefüllte alte Fundamentgräben deuten lassen

Skizze I1 chnıtte A J &E GH) Leider Wäalr das Gelände nach Aus-
wels des Grabungsbefundes un ach Pfarrakten 1 19. Jahrhundert
UTCI den Versuch des Ratskellerwirts gestört, hier, w1ıe 1n den en
he1ißt, „mıtten auftf dem Kirchhofif”“ eiNe Kegelbahn erhbauen *4,

esonders eindrucksvoll Sind die TEel zusammenlaufenden
ub der Nordwestecke des Kirchturms Abb 1 1

und 16) S1ie haben mit Bestimmtheit VANE Sohlenfundament e1INeSs

mächtigen statischen BaukOrpers e1ınes fünfeckıgen Sa-
rra  aus gehört, da ich 1mM Norden den Rändern der Fundament-
gruben, vielleicht auch 1M Westen, Grablegungen gefunden abe
Skizze II)

Der Baukörper 1eTr gew1ß ausgereicht, die mächtige Kuppel
des Mıttelraumes LTragen helfen *4a | SS 1st auch sicher damıt rech-

oh  r 3Un.), Der Altifried-Dom Hildesheim, 1n A1lt-Hildes-
heim (Zeitschr. f. Stadt u. Stift Hildesheim), Heft 1954 14—18:;: vgl
ders., 1n Unsere 10zese, . 23 (1954) 102 fl n ders., Die 17! ZU H1
Kreuz 1n Hildesheim, 1n Niedersächs. Denkmalpilege, )I 11

N  Al Man beachte dazu die Abb SY un
Nach Angaben Dr Sommers (in seinem ortrag WäaTl die und-

1M Nordosten 1U entimeter STAar. IIr ahm bezeichnete sS1e da-
als „durchlaufenden Mauerzug” (SO berichtete M1r 1965 3T

Klesow, der sS1e leider n1ıC mehr gesehen hat, weil sS1e schon untier eion
lag, als s1e sich ansehen wollte)
Frdl 1n wels VO  ; Herrn Pastor aul auf TUN! der Forschungen VO Herrn
Dr. Achim Gercke (Adensen) 1M agser farrarchıv

24a Herr Prof. Dr. Rosemann macht mich hlerzu freundlicherweise darauf au{f-
merksam, daß der Mittelraum auch ungewölbt gewesSsel se1ın kann.

10



HNECH,; daß sich durch weiıtere Freilegungen die Fundamentgruben der VvIıer
radialsymmetrischen Gegenstücke diesem mächtigen Te1-
lerfundament nachweisen lassen (9, Beispielsweise SINd
Ja ın Verlängerung der romanischen, merkwürdig ausschweifenden nOrd-
liıchen Seitenschiffgrundmauer egelmäßige Steinschichtungen erkenn-
bar (9 und ın der Mittelachse der heutigen Kirche ist Maurermeister
Weber 1963 Ostlıch VOT der Priestergruft 3) auf dicke Steinplatten gesto-
Ben (9)

Überall da, auf den 1Zzen und [[ 11U[I gestrichelte Linien g -
zeichnet SINd, ıst bislang och N1C| bzw och N1C| tief a“
ben worden, also eiINe Nachprüfung och jederzeit möÖöglich und ohnens-
werT, TOTLZ des Teersplitts, den die 1er ber die Grabungsstätte
legen 1eß

Es sSEe1 och erwähnt, daß die Fünfeckanlage offenbar e1N weıt auft den
Marktplatz hinausreichendes r k gehabt hat, dessen nOördlicher
Fundamentgraben (10) schon teilweise gefunden worden ist Skizze I}
Schnitte un CD) Es i1st wichtig, daß 1er weiter ausgegraben wird

Bemerkenswert un wiıichtig ist schließlich och der Befund NOT:  1C|
der heutigen Kirche (12) Dr SOommer hat 1er 1mMm aufgehenden Mauerwerk
drei romanısch Seitenschiffenster aufgespürt Zwischen den beiden
westlichen hat INla  H 1M Barock (!) einen Strebepfeiler angefügt. Unmittel-
bar VOT diesem Strebepfeiler fand ich 1mM Spätherbst 965 In eiwa 1,60 m
Tiefe ber och ungestörten Westostgräbern ebenso ungestoörte gemOT-
telte Fundamentreste und darüber e1n Skelett, dessen opf der Nord-
ostkante der VOrromanıschen Fünfeckanlage lag, während die Füße ın
sudwestliche Richtung — also AUE Mittelpunkt der Fünfeckanlage Ze1g-
ten wel andere ele wendeien 1l1er den Kopf ach uden, also 1n
Richtung ZUTLC Priestergruft (3) Dbzw. ZU Altarkonche der Fünfeckanlage.

Die rabplatten
UTCH den FEFinbau der Heizungsanlage sS1Ind 1963 viele der 1 Mıttel-

Yang als Fußbodenbelag verwendeten Grabplatten ZeTSTiIOT worden, ch
die Inschriıften un appen auf ihnen abgezeichnet oder Iotografnhert
werden konnten. ntier ihnen befand sıch die wappengeschmückte (ırab-
platte der attın jenes Ludolf VOIL Jeinsen, der 1568 starb Dessen (:rab-
platte wUurde 1mMm Jahrhundert senkre aufgerichtet und VT die alte

westliche (!) Sakristeitür, also In die einstige romanische Sud-
apsıs (13),; geste sS1e heute och eingemauert steht

Die och vorhandenen Grabplatten habe ich 1 rühjahr 1964 wäh-
rend der ersten Ausgrabung Dr. Sommers aufgezeichnet und großenteils
fotografieren lassen. Über die elısten VO  ; ihnen lag eine Beschreibung



1n den Bau- un Kunstdenkmaäalern des andkreises Springe ® VO  u ast
alle 1ese Grabplatten 1 74# bei den etzten Fertigstellungs-
arbeıten des Kirchengebäudes ıIn den drei Gäangen verlegt worden.

Fuür die Baugeschichte der Kirche bedeutsam jene Grabmplatten,
die Hr Sommer 1n etwa einem halben Meter Tiefe untier dem heutigen
also aus der Barockzeit stammenden) en fand WAar fand er

TOTLZ des Hinweises Merlans kel (ıaraber der Hallermunder: denn
eren Familiengruft befand sich SCANON eit 163 1n dem UT Tatf Wil-
TanN! gegründeten Kloster Loccum *® Dafür aber amen wel och
altere Grabplatten mi1ıt Inschriften des 14 ahrhunderts, eine unverzilerte
Grabplatte und wel Grabplatten mıiıt Scheibenkreuzen Abb un 20)
ZU Vorschein, die alle auf eın es er hinweisen. nier der beson-
ers SCANON verzierten Scheibenkreuzplatte Abb 20) lag 1n einem olz-
SaIrq das kelett eE1INeTr en Frau, neben ihr ach orden lag eın
Holzsarggrab, dessen Grabplatteninschrift lautet: "f XII K  (

ESs dürfte sichDEC(EM)B(RIS)/OB (IIT' B(ER)NHAR/DVS L(AICV5S5)"
das (iarab des agser en Bernhard handeln, der mit seinem Sohn

Unarg VOT 1072 als ”r  etireuer  4 des Bischofs Hezilo VONn Hıildesheim De-
ZeEeUg wIıird2

Weiter schlossen sıch ach Norden Zwel Steinkistengräber Die
Grabplatte des einen dieser (iaraber Abb 241} Wäalr vermutlich ach
dem Kirchenbrand VO.  3 1626 verschleppt un als Unterlage TUr
eine Holzstütze gedient, die einen insturz des frühgotischen Urm-
gewölbes verhüten sollte Auf dieser Grabplatte SLIEe die Inschrift:

„ALEC HOR QOVI SIMILET ONDICIONE(M)
SM DEFVNCTO. D(O)M(INV)M

NOTV (M) IET OMNE PER
MORT ) FPFESTIIS QVI ON) VENIVNaZ

Die Freilegung der raber untier dem urm (14) führte Dr Nowothnig
nde Ebenso deckte eın In Richtung der Mittelachse der Fünfeck-

25 Bau- un! Kunstdenkmäler des TeISES Springe, hrsg. 7 Jurgens, A Nöl-
deke, Welck, 1941,
Vgl ben Anm.
Urkundenbuch des Hochstilfts ildesheim und Sse1INeT Bischöfe, hrsg. TD
nicke, (1896) NT. 140 135 Bischof e7z110 überträgt dem Abt egen-
ward VO ıchaelıskloster Besitzungen beli Hildesheim und erhält aiur VO.  -

ihm 1ne Hof{fstelle mıiıt Morgen „Drota  a WUuS bei Koldingen) und 1ne
andere mı1ıt Morgen „Wardusheim“ WUS Sichter bel agsen -
weıt der Hallermühle!). Zugegen S1iNd erZog tto Ordul[f) VO Sachsen
(T 1072 mıiıt seinen „milites” Tal ermann (von Lüneburg) und Dietrich -
W1e (als fideles des Bischofs!) ernhard, dessen Sohn Ua r (I VO  -

Völksen-Heusen un! Adalman (vgl den 1108 bel Bischof Udo ezeugten
Adelman, Janıcke NT. 165 151
Bel Entziferung un Tganzung der Inschriften WarTr M1r freundlicherweise
Herr Profi. Dr NSOorge (Hannover) behilflich.



anlage gelegenes Kopfnischengra sudlich VO Kirchturm auf, das VO  3

einem juüngeren, nordsüdlich gerichteten CGirab überschnitten WaT un
dem vielleicht der schöne Kreuzstein (15) gehörte, den I1lld.  - 1n der Ba-
rockzeit der Außenwand des süudlichen Seitenschifis eingemauer hat
Abb 18)

Die Lammgottesdarstellung
FA den bedeutsamen Funden gehort auch e1ine verzierte Steinplatte

Abb 19), die ich 1mM Schutt des gotischen ewolbDes beiım nordwestlichen
Vierungskreuzpfeiler untier den Grabplatten bergen konnte. S1e WaäarlLr iın
der Romanık oder allenfalls in der Frühgotik einem amp({ferstein der
Vierung umgearbeitet un! als solcher verwendet worden., el
I1a  D die Bildseite ach oben gekehrt und mıiıt MoOrtel vollgeschmiert.

Zu sehen S1INd auft ihm e1n vogelartiger Drache, Der dem eın Lamm
SIie (Abb 19) Beide JIeTE behlinden sıch iın einem strickartig eingerahm-
ten TEelIS Oder Oval Links ist ber einem gezackten Untergrund e1in
gewächsartiges Ornament erkennbar Bel der Restaurlierung kamen rote
und aue Farbspuren zutage.

Das Fundstück erinner die Lammgottesdarstellung auf dem Portal
der Bonifatiuskapelle 1ın Ronnenberg *?, Mıt großer Wahrscheinlichkeit
stammt Qus der Fünfeckanlage, CS ber der „Priestergruit” (3) 1mM
Giebelfeld einer Großkonche seinen atlz gehabt haben INa Die Lamm-
gottesdarstellung ist e1in pra  Vvolles Gegenstück ZUIMN chönen spätgoti-
schen Flügelaltar der Kirche, der die agser Brandkatastrophe des
Jahres 626 unversehrt überstanden hat und VOI einigen Jahren SOIG-
Taltig restauriert ist

Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Hannover, Bd. 1 (1899) hrSg \

WOolif, 114 (Ronnenberg). Hierzu muß darauf hingewiesen werden, daß Ron-
nenberg WäarTr schon 1mMm 12 als Gerichtsplatz „Runeberchen“ eines Grafen
Gerbert bezeugt WI1rd (vgl Niedersäch: Jahrbuch Landesgesch., 3 I 1963

203 Anm 973 daß ber N1ıCH 1denils: ist mıit dem thüringıschen „RUunl-
bergun”, der meTrowingische rankenköOni1ig Iheoderich seinen SChwager,
den Thüringerherzog Irminfried, 531 nach anderthalbtägiger Schlacht esiegte
un! auftf die „Urbs Scithingi” (Burgscheidungen) zurücktrieb (Mon Germ.
Hist SCYiptores 5R 5 421i vgl die neuesie Schulausgabe der Sachsen-
ges  ichte“ Wiıdukinds VO  - Corvey VO.  - irsch un! Lohmann, Hannover
Die Quedlinburger Annalen (Mon. Germ. Hist SCT. HL 32) vermischen diese
Ereignisse mıiıt den Feldzügen der Karolinger ipin und Karlmann (um 750)

die inzwischen ächsisch gewordenen Nordschwaben und Nordthüurin-
ger bel „HMoohseoburg“” (am eeburger See unweit ansie 1M Biıstum Merse-
burg un beli TUmM der ker (im Nordthüringergau). Im Marstemgau,
1Iso bei onnenberg, erwarb das Kloster schon 8300 umfangreichen
Besitz, der „Deo ei Sancto Bonifac1io“” ges  en Waäal beispielsweise 1ın „DI1S-
ere  4 WUuSs bei Pattensen), das noch ange dem Bonifatiussti 1n ameln
gehört hat.
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Rückschau und us  a

Das Ergebnis der Untersuchungen stellt sich Lolgendermaßen dar
Die Mauerecke unter der Marktlinde &L gehörte nıcht Burg-

mannshof, auf dessen Nordgrenze S1e ste. auch nıcht einem vermut-
aren, den romanıisch-Irühgotischen urm angelehnten Wohnhaus,
ondern einem [ünfeckigen Zentralbau mit langen uben-
seıten, der dQus vorromanıischer eit SLamMmm und vielleicht 1MmM usam-
menhang mıiıt der Iranslatıo des Alexander VO  - Rom ach ıldes-
hausen erbaut 1St, also ıIn die eit des Bischof{fs T1e datiert
werden dartl.

Diesem Zentralbau Lügt sıch die UTrC| Dr. Sommer untier der rgel-
CMLDOTE entdeckte apsısäahnli Rundmauer (4) als Altarkonche Q
los en

Vor der Polizeiwache SINd weıtere wichtige Stücke des Fünfiec|  aus
durch Oberflächenbefund und durch Vertikalschnitte angs der Kanalisa-
t1onsgräben der Kläranlage nachgewilesen, insbesondere der nsatz eines
Westwerks (10), 1n welchem siıch die endeltreppen rAER Obergescho.
des doppelstöckigen Umgangs eiunden en werden. Ferner Sind 1er
die Grundmauergräben eines der Tfunf machtigen Stützpfeiler für das
zZentirale Kuppelgewölbe gefunden (9)

Es lohnt S1CH, auch auf dem Friecdhof NOr  1C| der Kirche (72) ach
Fundamenten des Fünfeckbaus suchen.

Alter als der Fünfeckbau S der QUuUSs grobem BaumaterIlal be-
stehende, Nnier dem Kirchturm un! der rgelempore durch Dr Sommer
nachgewilesene Grundriß einer Rechteckanlage mi1t 6,50 m Innenbreıte
ET tammite also QUSs der eıt 300 Ooder eLIWwWwas IFUNeT. Es g1bt e1in AN-
zeichen afür, daß er nıicht der ersie akralbau In agsen WAaLr In die
Fundamentgrube se1iner Nordwestecke (9) SINd die Knochen d Uus eiıner
och alteren Grablegung mıiıt hineingerutscht, die als christlich gelten
dart (Fotos un 11) Vielleicht gehörte der quadratische Holzpfeiler,
den Dr Nowothnig unter dem Turmgewölbe Tand, einem ersten Janz
Oder teilweise dQus olz errichteten, och kleineren Kirchenbau

Die Priestergruft (3) miıt ihrer ber der romanisch-Irühgotischen
Spannmauer des Urms beginnenden (!) Backsteintreppe cheint erst 1ın
der Spätgotik bei Gesamteinwölbung der iırche erbaut se1n, un
ZWaT auf dem Platz des Altars der Fünfeckanlage. Ungeklärt bleibt die
Frage ach Lage un Größe der Priestergrulft.

Die alten Grabp  en, die r. Sommer untier dem frühgotischen
Turmgewölbe (14) Tand, agen €  au unier dem Zentrum des fünfeck1igen
uppelbaus Da sS1e nachträglich bıs auf die romanisch-Ifrühgotische Fuß-
odenhohe angehoben aqQren, scheinen S1e dUus der eit VOT Errichtung
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des romanischen Kirchturms stammen Die nordlichste Platte miıt dem
eingeritzten Kreuz Abb 17} ist wohl alter als d1ie anderen.

Es ist eutlıci erkennen, daß INa den Fünfeckbau 1n wel OIMNd-

nıschen auphasen ın eine Basilika gebaut hat Man errichtete -
nachst Stelle der Kuppel den urm (mit einem Z Burgmannshof{f
gerichteten Südportal!) und 1mM Osten e1n (QJuerhaus mıit kleinen Seiten-
apsiıden und einem horquadrum, dessen große Rundapsis eiwa unter
dem heutigen spatgotischen Flügelaltar vermute werden darf Dann
erst erbaute I11ld.  _ gleichsam unter Aufschlitzung des Ostteils der UnNdI-
eckanlage die Seitenschiffe, deren Nord{ienster Dr Sommer unier dem
utz unversehrt gefunden hat Die Seitenschiffe schmiegten sich die
maächtigen Eckpfeiler der Fünfeckanlage (11) Der Westteil der HNI
eckanlage 1e also zunaächst och gleichsam als vlereckiger Arkadenhof
stehen.

Vermutlich bel Erhebung Eldagsens ZU  an (U 1200 untier Graf
Ludolf{f IL VOIN Hallermund-Käfernberg (1203—1255), dessen Brüder Al-
Dbrecht un Tan! nacheinander Erzbischöfe ın agdeburg ell und
den dortigen ottonischen Dom St Mauric11 1n 1nNne Iirühgotische Kathedrale
umbauten, wurde ıIn agsen der Kirchturm teilweise umgebaut, indem
INa  } ihm eın Gewolbe und eine Wendeltreppe einfügte, Statt des SÜüd-
portals erhielt AAGE Markt hın e1Nn Westportal. Die Innenpfeiler der
Fünfeckanlage mussen damals abgebrochen sSe1IN, da S1e den Ausgang
versperrien Das SU  1C| Seitenschiff wurde verbreitert un erhielt e1INe
Verbindung mı1ıt der Außenwand der Fünfeckanlage (7). die jetz gleich-
Sda. als Friedhofsmauer stehen gelassen wurde Ferner wurde 1ne SÜd-
liche Seitenkapelle die heutige Sakristei angefüg uch das Quer-
aus wurde UrC| Einziehen VOIN Irennwänden EeLIWaASs verandert.

In der Hoch- oder Spätgotik wurde die gesamte iırche mıiıt einem
Gewölbe versehen. Ferner erhielt S1e damals 479 einen (5OT-
abschiu. und (u: die gleiche el einen Flügelaltar.
I In der eit ach dem Brande des Jahres 1626 wurden der Kirch-

Lurm 1673 und das Kirchenschiff ab 698 umgebaut un e1INeTr Barock-
kirche umgestaltet.

Am Westeingang ST Marktplatz S1Ind Spuren e1INes en WEOT«-
hauses der Burgbefestigung aufgedeckt, die AQdUuUSs der e1it VOTI der adt-
bildung stammen., Die Berichterstattung IIr Sommers Der Se1INe USgTa-
bungen vgl oben Anm un! 10) erfaßt 1Ur eini1ge Bruchstücke des Taft-
bestandes und sollte aher, SOWweIlt och mOÖglich 1st, TIrC weıtere
Ausgrabungen überprüft werden.
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Baudenkmalsreste 1m chatten VO  ; St Godehard

Erhaltene kunstgeschicht(iiche Kostbarkeiten
außerhalb Qer ırche

Von arl Sievert

Der olgende Beitrag wurde 1mM Zusammenhang mıit einem Bericht über die
letzte Renoviıerung der Godehardibasilika ın verkürzter Form ıIn der eimat-
beilage der „Hildesheimer Ilgemeinen Zeitung  “ VO November 1965 VeI-

öffentlicht Fuür einen weıteren Kreis ist 1n NSeIe Zeitschrifit nochmals
aufgenommen.

Die ach den aufigetretenen Bauschäden inzwischen abgeschlossene
Renovlıerung der t.-Godehardi-Kirche gründlichen Untersuchun-
Jgen des Bauwerks un einer ımfassenden Zusammenstellung er
Baubefunde, Indizıen und Ergebnisse 1n der Bau- und Kunstgeschichte
der Kirche geführt (Niederdeutsche e1Lr. A0 Kunstgeschichte 2| Uvo HOöl-
scher Dıe &8!  rdikirche Hıldesheim, 19062, il miıt Angabe aller
auaktien und einem Literaturverzeichnis sämtlicher bau- un UnsSst-
geschichtlıichen Darstellungen.

icht aufgenommen ıIn die genannte usammenfTfassung SiNd jedoch die
noch überkommenen auresie der ehemaligen Klosteranlage, die sich
das SU  1C| Querhaus der asılıka anschloß 1ne 1ın der Jetzıgen West-
ue des Erdgeschosses liegende rundbogige Türofinung und die rechts
un links VO  . diesem Türdurchgang vorhandene romanische Fenster-
anlage mit e Zw el Arkaden, die VOILl einer kleinen ıttelsaule g -
tragen werden. NSser 1ıld ze1igt die aureste, wı1ıe S1e heute och VOI-

handen, aber vielen Hildesheimern aum och als Baudenkmäler des
XIl Jahrhunderts bekannt SINd. In der kunst- und heimatgeschichtlichen
Literaitur wird die Anlage lhrer Spärlichkeit neben der großartigen
Basılika SLEeISs 1U WTn erwaähnt. 1ıne eingehende Einzelabhandlung mıiıt
bildlichen Darstellungen ist 1n der erreichbaren L1ıteratur nıCcı üinden
Nur 1n Zellers umfassender Inventarısiıerung ber die „Romanischen
auden.  aler VvVOon Hildesheim“ ist der letzte bescheidene est
des einstens wohl recht vornehmen Kreuzganges” 1n wel schematischen
Zeichnungen auf aie mit Angabe VOIN Maßen und Großen aui-
gezeichnet.

In der orm un Art der künstlerischen Ausarbeitung der tu
un! (Irmamente den aulenschäliten un apıtellen erıin-
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ern die beiden Saulen die Ziersäulchen der oberen Arkaden auf der
Chorschranke uUuNseIiIel Michaeliskirche, die als Prachtstück kirchlicher
Dekoration 1ın der romanıschen Baukunst gilt Die e1t der Ausgestaltung
des Bernwardbaues VO  - St Michael Z e1l 1n die zweıte alfte
des 3611 Jahrhunderts, 1n die eıt des Hıldesheimer Bischo{is Adelog, der
Steinmetzmeister ach der Fertigstellung des Kreuzganges alser-
dom Königslutter ach Hıildesheim kommen leß In diese eit fallt
auch die Ausgestaltung der Klosteranlagen des Schwesterklosters der
Benediktiner VOILl St odeNnar:! Eınes der Ziersäaäulchen AYZ@) der hOorT-
schranke ın St ichael hat, WEeNnNn auch 17 kleinerer FOorm, das gleiche
Blattornament w1ıe die rechte Arkadensäule 1er. Dıie Steinmetzarbeiten

ihnen welsen zweillfellos auf die Schule der elister VO  - St Michael
h1ın Die Mittelsäulen der Fensterarkaden VO ehemaligen odehardı-
kloster gehören danach 1n die el der Steinkunstwerke der Außen-
arkaden des KTreuzganges VO Königslutter, der rTypta der Basilikareste
VO.  - Riechenberg und der Domkapelle VOIl Oslar, also ZU Besten, Was

die Künstler der Och- un spätromanischen eıt 1n der niedersächsischen
Baulandschafit geschaffen haben Wie das Kunstwerk der Chorschranke
VO  - St ichael wurden auch diese UrC| 300 Jahre erhaltenen Säulen
un Arkaden durch Schutzbauten 1M etzten Krlege ombenschä-
den abgesichert.

Auft der erwähnten Tafelabbildung Zellers ist die Hohe der Saulen-
chalte mıiıt angegeben; beide ver]Jüngen sich ach oben. Der Durch-
INeSSEeT des Halsringes untier dem apıte ist eiwa kleiner als
der des Basisringes uße des Saulenschaftes Die Kapitelle S1iNd CM

hoch, ihre Kampferplatten S1Ind STarT. und INesSsSeEeNN ach jeder
Seite Die Feinheit ihrer orm und die Vielgestaltigkeit iNhrer Ornamente

chäften, Rıngen und Kapitellen versuchen die 1er veroffentlichten
Bilder ze1gen.

Die linke der beiden Kleinsäaulen ihre Arkaden tragen eine
spater unschön auigeschmierte ist die ornamentreichere, bedauer-
licherweise aber auch mehr beschädigte aule Auf der Vorderseıte des
Schaflites 1st untier dem Kapıtellrıng die Wiederherstellung eines eiwa
handtellergroßen, herausgeschlagenen Ornamentstuckes deutlich
kennen, un ın SEe1INeEeT unteren alfte hat der Schaft eine starke, fast
durchgehende ruchbeschäd1igung, Weıiıter ist 1er festzustellen, daß ın
dem einrı ohl mıit harten Gegenständen „nachgefahren” worden ist,

Umständen VO  . Kiınderhänden beim Spielen, wodurch die unterbro-
chenen Linien der atfs un andornamente weıter als ursprünglich dQUuUSs-

einanderklafien. Unbeschädigt aber ze1gt die Ornamentierung dieser
aule ber dem Basisring eın en kauerndes 1erT. E1ın vermutetes
Eucharistiesymbol ann diese lernigur nıcht darstellen eiwa den
düurstenden Hırsch Oder das Gotteslamm enn sS1e Zze1lg einem auf
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eiınen deutlich erkennbaren Bockshutt! Den Schaft hinauf windet sıch
spiralig e1n andornament, dem die Linien für die die Zwischenraume
ausfüllenden Blattornamente 1n Akanthus- un Palmettenform ent-
sprießen.

Dıie rechte aule mı1ıt der auft ihren Arkaden entsprechend aufgeschmier-
ten ist dagegen fast unbeschädigt erhalten. wWar Sind auch 1er die
Wulste un Rundungen des Basissteines 1MmM Laufe der Jahrhunderte ab-
gewetzt un eKTratz auch hat die Kämpferplatte eınen Einriß, un
ihrer rechten cke ist eın Steinstück abgeschlagen. ber der adellos E1l-

haltene cha ze1g eın scharf profnliertes, ganz regelmäßiges Blattorna-
men(, das, W1e schon bemerkt, auch auf eiINer der Ziersäulchen der
Chorschranke VO  3 St Michael ausgebi  et ist; sodann oberen nde
einen YJalız gleichmäß1ig ausgearbeiteten Kapitellring, ber dem durch
die Abschrägung des Ornamentes YJanz Jar der enVO Rund des
Schalites 2171 Quadratischen des Kapitells erkennen ist

Die Kapitelle der Kleinsäulen zeigen auf den abgeschrägten anten
Gesichtsskulpturen, aQus deren Mündern sich die Ornamentlinien TÜr die
Blattverzierungen auf den Kapitellflächen herauswinden. Auch bei den
Kapitellen ist das der linken aule reicher verzlert. Auf der linken Se1l-
tenfläche dieses Kapitells bilden sich die Qus dem Munde des CGesichts-
Ornamentes herauswindenden Ornamentlinien wel Vogelleibern aQus,
zwischen deren chnäbeln eine Iraube ang Somit ıct Kapitell
dieser Säule 1ıne künstlerische Darstellung e1INes fruühchristlichen Gilau-
enssymbols erkennen. i1ne CNaAU«EC Erklärung Ooder Deutung mMu
ler och die Kunstgeschichte Ooder Symbolforschung erbringen.

1ne Bemalung der Saulen äßt sich mit Sicherheit heute nıcht mehr
erkennen, da die Anlage jahrhundertelang der Witterung QuUS-

gesetzt ist 1Nne eNauUeE Untersuchung der dunkler scheinenden Fıguren
VOIL Vögeln und Iraube auf der einen Kapitellfläche mußte ergeben, ob
eESsS sıch ursprüngliche Farbreste dUuSs der Erbauungszeit des Klosters
handelt

Ihrer Lage ach können die Saulen bau- und kunstgeschichtliche Stu-
dienobjekte TUr jedermann abgeben, da S1e ebenerdig liegen und UuUNYE-
hindert Zutritt bieten, wodurch allerdings, W1e schon gesagt, die Gefahr
der Beschädigung un Zerstörung möÖöglich ist

SO ergıbt sich dus$s NSeTeTt Darstellung der Vorschlag, auch die
1er och erhaltenen kunstlerisch wertvollen Baudenkmalsreste VO

enediktinerkloster St Godehard Qus dem X11 Jahrhundert durch e1InNne
wirksame Um{friedung oder passende Vergitterung für die Zukunft
bewahren. Denn das heutige Aussehen der Anlage ist unpassend, wenNnn

nıcht un wUurdl1g. Der romanısche J1üreingang wird durch eine Lattenkel-
lertür ausgefüllt, und 1n den Arkaden geben verwitterte dunkle Holz-
wände den Hıntergrund IUr die Kleinsäulen ab Das ebenerdige Maue[



werk Aaus Bruchsteinen, auf denen die aulenbasen ruhen, ist VO  - feuch-
te  3 (CGiras un Unkraut bewuchert, auch e1n zusammenge{fegter Kehricht-
haufen lag Del uUuNnseTeTt Aufnahme davor. Zur Hervorhebung erhaltener
unst- und Baudenkmäler, enen WIT AI IIl geworden sind und och
immer armer werden drohen, mMu. 190838  - sıch 1n den Zuständigkeits-
bereichen des andeskonservators Oder der niedersächsischen Kloster-
kammer ler EeLIWwWwaSs Anziehenderes einfallen lassen. Vielleicht bietet die
vorgesehene Verlegung der aume des Amtsgerichtes ber der Erd-
geschoßanlage die passende Gelegenheit dazu.

Die esie des „e1ns vornehmen“ Kreuzganges verschwanden bald
ach 1813, als Jerome als ON1g VOIl Westphalen die Klosterkirche der

ZU. „Geschenk“ gemacht el un keine Seite mehr Miıttel AAu

Instandhaltung V OIl Kloster und Kirche aufwenden wollte oder konnte,
daß der Basilika der Abbruch drohte!

Die ach der endgültigen Säakularisierung och bestehenden Kloster-
bauten bargen außer einigen appen- und Inschriftensteinen
keine Dau-. un kunstgeschichtlichen Kostbarkeiten mehr.

wel dieser Wappen- und Gedenksteine sSind In den nordlichen uben-
INLaQUeTN der Klosterbauten Zeller nennt S1Ee di

'

überkommen:
E1ın kleinerer VO  - etiwa Quadratmeter Größe ber dem UTSEREZ des

ingangs ZU. jetzigen Amtsgericht Er zZe1g 1n Flachrelief, den Außen-
randern VON ZzZwel jonischen Saulen iTankiert, eine Bischofsgestalt mit der
Mitra auftf dem Haupte, ın der Linken den Bischofsstab un auft SEINEeT
Rechten das odell eiNer iırche Zwischen der Bischofsgestal und den
Randsäulen steht auf jeder Seite eın Wappenschild. In der Mitte
lesen WIT die Jahreszahl 1589 und dem anzel Reliefbild eine och
erkennbare Zeile )adix Saplentiae ast timere4 Ob die ischo{fs-
gestalt des Steines den Odenar als Patron VOIl Kirche un
Kloster oOder den Girunder des Klosters und den Erbauer der rche,
Bischof ernhard, darstellen soll, annn kaum entschieden werden. Das
Wappen ZU  a Rechten der Bischofsgestalt VO. Beschauer dus YCSC-
hen zZe1g als Wappenkrone 1Nne barocke NngelsHigur, 1M geteilten
Schildfelde oben e1in Löwenkopf und 1n der unteren Hälfte einen Sparren
mıiıt dem Buchstaben darunter. Es ist das appen des Klosters.,

Der Wappens  ild der anderen Seite hat als Wappenkrone eine ılra
Das Feld des Schildes ist 1n vier Felder aufgeteilt. iınter iıhm stehen die
gekreuzten Abtsstäbe. Das linke obere und das rechte untere Feld des
Schildes ZeE1Gg wleder den Sparren mıt dem Buchstaben arunter; das
linke untiere un:! das rechte obere Feld dagegen einen Il,
Bs ist das Familienwappen des es Dannhausen, der VON 1566 bis
1618 dem Konvent angehörte, die Abtswürde bekleidete und als erfolg-
reichster und tatkräftigster Klostervorsteher waäahrend der Zugehörigkeit



des onventes ADOR Bursfelder Kongregation gilt, und der nach urkund-
lıchen Unterlagen Neubauten und Ausbesserungen Kirche un Klo-
stier vornehmen heß Auf ihn geht der 1er beschriebene eın zurück 1,

Eın zweıter groBßerer Reliefstein schmuckt das erhaltene Portal AU%

eutigen Katasteramte, das ehemalige 4i al u Mıt reichen ba-
rocken Frucht- und Rankengehängen gezliert, nımmt die 36® Portal-
breite VOIl 1,80 m e1n un! ist Ttast hoch Zu oberst zZe1g das Relief
ber eiInNnem Kurzarchitrav einen dQUSs Ranken un Voluten gebildeten
Engelskop(fL. Darunter die (Gijottesmutter mıiıt dem Kinde auf der Rechten,
1n der Linken die Lilie, umgeben VOIl Engeln mıiıt rankenden Flügeln, ihr

Füßen die Mondsichel mıt der Inschrift „Nos (: prole pla benedicat
1rgOo Marıa . Im breiten Unterteil des Reliefbildes steht ıIn der Miıtte
die Jahreszahl „ANNO 1677 . eingefaßt VOILl Zzwel Engelflügeln, die sich
ach elıner Früchte- un Pflanzenranke schließen An den
Außenseiten des Steines Sind wel Brustrelie{fs dargestellt: Links, mıt
Miıtra und Bischofstab, das Modell der Kirche auf se1iner Rechten, dQus der
Umschrift erkennbar das Bild des n dehard In dem rechten Relief-
bıild sehen Zeller und die en Nnventarverzeichnisse das Bild des
ernwar ebentfalls dargestellt mit ıLra un Stab un! als Attribut eın
Kırchenmodell auft der Rechten, w1ıe INa  ; auch dQdUus der Namenseinme1iße-
ung „Bernward“ glaubt lesen können Die andere kunstgeschichtliche
Deutung sıieht 1n diesem Brustrelief das des Klostergründers und KIir-
enerbauers, das Bild des Bischofs ernhar das Kirchenmodell ist
1er Janz eindeut1g die Godehardikirche fast 1n der heutigen Gestalt!
Dem Einwande, eın Nıchtkanonisierter werde ın der ege nıcht als (j@=-
genstüc! eiınem eiliıgen abgebildet, annn entgegengehalten werden,
daß 1010101 schon auf eiıNer der Stirnseiten des Reliquienschreines des
nh1 odenar dUus dem Jahrhundert neben der Gestalt Godehards die
des Bischo{ifs ernhard steht Den dekorativen Stein SC  1e ach
untien eın schwerer Architrav, seitlich miıt Engelsköpfen und 1n der Qall-
Z  ; Portalbreite mıiıt einem atte un Rankenornament geschmückt, als
Türsturz ab

Anschließend sollen och drel erhaltene Inschriftensteine VO.  - der ehe-
maligen erwähnt werden. S1e iragen die Jahres-
zahlen 15725 un:! 1724, un geben un ber das Schicksal der en
Klostermühle und deren notwendiger Ausbesserung,. eım endgültigen
Aufiraäumen der Abbruchstelle der odehardimühle wurden diese Steine
1n der Ufermauer ZU Mühlengraben wleder verbaut. Mıt einzelnen
Baunotizen erganzen sS1e die urkundlichen Aufzeichnungen ber den
verschwundenen alten Bau®.

FCK.: Die Dannhausens 1n Niedersachsen. 1960 Hiler auch weıtere Wap-
penbilder VABE ergleich, Abbildung auf ar
Stadtarch H1 Hs sia NT. Da I 22
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Neben diesen Inschriftensteinen VO  > der alten ist ın die fer-
au 7B Mühlengraben en drıtter gut erhaltener Wappen- und (2e=-
denkstein eingefugt, Er ist eiwa 1,20 och und Te1 und zZe1lg eın
tadelloses, unbeschädigtes Flachrelief ın klarer aTOCKker Ornamentie-
rFuNndY; unter der Abtsmitra die gekreuzten Abtsstäbe und davor einen 1n
1ler Felder geteilten Schild. Das linke obere und das rechte untere eld
zeiıgen ebenso wWw1e 1mMm Wappenstein Dannhausen das Wappenzeichen des
Klosters, den Sparren mıiıt dem darunterstehenden uchstaben In den
entsprechenden Gegenfeldern ist Yalız klar Federhals und Kopf e1InNes
ahnes oder Vogels erkennen. nNnier den unten auslaufenden Schild-
voluten steht die deutlich esbare Inschrıft „RDMS5 CH  -
LER ABB 720.* Der Stein geht also auftf den Abt cnıller zurück, der In
den Klosterannalen 1MmM Zusammenhange mıiıt dem Nikolaispital beiım
CGodehardikloster erwahnt wırd

Eın etzter 1er nennender Stein ist der inneren Mauerseite der
Gefängnisanstalt den Kehrwiederwall der Ecke Z üuhlen-
graben eingefügt. Dieser Stein ist eiwa 0, 70 och und 0,60 breit, sehr
stark verwilttert und zeigt 1n groöberer Ausgestaltung ohne schwungvolle
Barockornamente ebenfalls untier eiıNer Abtsmitra die gekreuzten bts-
stabe, davor eın ovales Wappenmedaillon, auft dem Hngürlıche Einzelhe!1l-
ten N1C| mehr erkennbar SiNnd. Rechts und links der abgebröckelten
olute, 1ın die das appenmedaillon ach unten ausläuft, SINd auft einer
Schriftleiste och die Zahlen un erkennen, daß dieser Wap-
penstein ıIn das Jahr 1710 datiert werden ann. Unter den inventarisler-
ten Bauresten VO ehemaligen Godehardikloster werden diıeser Stein
un der obengenannte Wappenstein des Abtes Schiller VO. Jahre 1720
nırgends aufgeführt.

Aus dem Literaturverzeichnis bel Hölscher benutzt

Mäüithoift: Kunstdenkmale Alter  umer 1M Hannoverschen, Fuür-
stentihum Hildesheim, 18795, 148

Zeller, Kunstdenkmäler Provınz Hannover, Hildesheim, bürgerl
Bauten, 1912 185

außerdem : Heimatbeilage AA 1933. SY odehardimühle
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Bericht ZUr Grabung aut dem Domhoft Hildesheim

Von Joachım Bührıng

Bei den 1M Herbst 1965 durchgeführten Straßen- und-Pflasterarbeiten 1M Rahmen
der Neugestaltung des Platzes VOL dem Dom-Westbau bzw dem Landgerichts-
gebäude der ehemaligen fürstbischoflichen Residenz wurden infolge
jieferlegung des aTtlz- un Straßenniveaus undament VO untergegangenen
Baulichkeiten angeschnitten.

Die vu Landeskonservator COktober 1965 sofort begonnene otgra-
bung konnte In Zusammenarbeit VO Dr ngel, 43r Maier und Ber1i  terstatter
mıit VO Arbeitskräften, die dankenswerterwelse VO Generalvikarlat, der
Stadtverwaltung, der Bundeswehr und der Straßenbau beteiligten Tiefbau-
ırma VARG  — Verfügung geste wurden, durchgeführt un:' nach kurzer Nn{ier-
brechung Januar 1966 abgeschlossen werden.

Die Grabung erstreckte sich auf das Freigelände zwıschen dem eutigen Land-
gerichtsgebäude un! dem omwestbau, 1M orden egrenz urci das dort
efindliche Trümmergrundstück, auf dem bis 1827 das yACH Schüsselkorbe
gestanden hat, 1 en durch die Fluc!  ınle der sudlıchen Seitenschiffs-Kapel-
len des Domes.

Das Ergebnis der Untersuchungen ist 1 folgenden iın einer Kurzfassung
wiedergegeben.

rabungsbefunde
undamente einer Kapelle
Im inkel zwischen dem Landgerichtshauptbau un dem dazugehoören-

den stflüge konnten die vollständigen Fundamente SOWI1E esie des
aufgehenden Mauerwerks einer bislang unbekannt gebliebenen Kapelle
freigelegt werden Plan Der Grundriß stellt sich als langrechteckiger
Innenraum dar VOILl 3,90 m ange un 5,00 m Breıte, ın der Querachse
eingeschnürt Urci Jeweıils quadratische Fundamentvorlagen VO  -

1.20. un Seitenlänge, umschlossen VO.  5 Mauerwerk, das 1n der Starke CQ11-
eriert zwıschen 1,:45 un 1,60 Auf dem Südfundament befand sich 1n
Yallzer ange, schiefwinklig überlagert VO Fundament des Landgericht-
UstIügels, aufgehendes Mauerwerk miıt dem reichproflierten Sockel
eINeTr ehemaligen Wandpfeilervorlage 1n der Miıtte der Längswand un
einfacheren orlagen miıt teijler Sockelschräge 1n den westlichen Innen-
raumecken an AÄAus der Anordnung des och vorhandenen auer-
werks laßt siıch e1n VO  - Zwel Gewolbefeldern überspannter Nnenraum
mıit Schild- und urtböogen auf zweifach abgetreppten Wandvorlagen
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rekonstruieren. Der Ostabschluß W e1s wel Bauphasen auf, VO  . denen
die JjJüngere e1INne den ckpunkten eingezogene Halbkreisapsıiıs zZe1g

Der Zugang ZU  H Kapelle befand sich 1M westlichen eld der Süd-
seıte; der nsatz des Türgewändes mit Differenzstufe ZU höher gele-
c  en Außenterrain WarTr och vorhanden

ber die Außenwandgestaltung Rückschlüsse ziehen Wal nıcht
möÖöglich, da auf den Fundamenten UTr och der INNeTE Kern des ın
Zweischalentechnik errichteten Mauerwerks ın Hohe VO  . EI-

halten Wäl; die Innen- und Außenquader sind beim ragen des Baues
entiiern worden.

Auf Tun der Mauerwerkstechnik und der Sockelprofilierung SOWI1eEe
der historischen Bauabfolge dürfte diese Kapelle Aaus dem ahrhun-
dert datieren.

Fundamente des Dreibogengebäudes:
Be]l den Untersuchungen VOTL dem Ostgiebel des Landgericht-Vorder-

hauses kamen Fundamentzüge und Wandvorlagen des 1 Jahre 1839
abgebrochenen S1001 Dreibogengebäudes!, des ehemaligen Verbindungs-
baues VO. der bischoflichen Residenz AL ebenfalls 1839 abgebrochenen
Bischofskapelle der Sudseite des sudlichen Ireppenturmes VO. am -
westbau, Tage esie VO Kopfsteinpiflaster 1 Bereich des ehemalı-
Yen westlichen Fußgängerdurchlasses wurden freigelegt. Unter den
undamenten dieses AaqUSs dem 18. Jahrhundert stammenden Bauwerks
wurden aber altere Fundamente des Azelin-Domes entidec! die 1 -

schließenden Abschnitt naher beschrieben werden.

Fundamente des anghauses VO zelin-Dom
bgesehen VOIl schriftlichen Überlieferungen“ ber den untier Bischof

Azelin (1044—1054) ach der Zerstörung des Altiried-Domes begonnenen
großzügigen Domneubau westlich VO  . jenem und dessen Scheitern Qus
inanziellen un statiıschen Grunden, bisher 1Ur olgende esie
dieses Baues bekannt

Westchor miıt Halbkreisapsis ber der 1m Landgerichtsgebäude
geringem Teil erhaltenen Krypta, nördlicher und sudlicher Querhaus-
aQ1rlıl mıit Jjeweils 1mMm Westen angesetzten Halbkreisapsiden un! dıe
Vierung ber der ehemals nach stien weitergefiührten rypta untier
dem Mittelteil des heutigen Landgerichtsgebäudes. Nähere Einzel-
heiten wurden anlaßlich der Umbauarbeiten Hinterhaus des Land-

LIt Hamann, die Hildesheimer Bischofsresidenz, 1n Nds S 3 1 1964,
Bestandspläne 1mM TcCh1vV des Staatshochbauamtes Hiıldesheim,

D
rundriß, siıgn. Wellenkamp, VOTIL 1839
LE Bertram, Hildesheims Domgruft un die Fundatio ecclesie Hildense-
mensI1s, Hildesheim 1897
TIchiv des Staatshochbauamtes Hıildesheim
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gerichts ıIn den Jahren 934/35 1n ichnungen und Tagebuchnotizen®
festgehalten.
Der ın den Azelin-Dom als sthbau einbezogene estbau des A
fried-Domes 1n orm eiıner Zweiturmanlage mıiıt zwischengeschalteter
Konchenanlage, die AQuUSs der Umbautätigkeit unter Bischof{t OoOdenar:
herrührt. Der Bestand dieses Bauteiles wurde VOI 1839 1n Bestands-
plänen‘“* iestgehalten. Die auf diesen Pläaänen erkennbare Lisenen-
gliederung NorTd-, (Ist- und udseıte der Ireppenturme bestätigt
die Annahme, daß der estbau des alten omes ach dem Brand
1046, mıiıt eiINeT euW Fassade stien versehen, In den Azelın-
Neubau einbezogen wurde., Das anghaus des Altirıed-Domes ist den
Nachrichten 1n der undatıo zufolge DIis auf das anktiuarıum aD-
getiragen worden Jedoch ann der VO  g Bıschoflf Odenar: vortre{ff-
lıch ausgebaute estbau aum durch den Tan 1046 schwer
ZEeTSIOT worden se1in, daß 1n völliıger Abbruch notwendig GeWESEN
ware Man hat sıch vielmehr bei dessen Wiederverwendung mıt eiıner
euU' Fassade eholfen, ohne jedoch auft den unorganischen An-
schluß der Seitenschiffe des sehr 1el breiteren Azelin-Langhauses
Sud- und Nordseıte der Treppentürme > Rücksicht nehmen.

Nach Freilegung der vorgenannten Kapellenfundamente konzentrierte
sıch die Grabung auft die Feststellung des gewachsenen Bodens. Dieses
orhaben ergab allerdings einen negatıven Befund Es wurde 1Mm IM-
ten Grabungsgebiet e1nNne Aufschüttung VOINl unkelbraunem Lehmboden,
durchsetzt miıt Bauschutt und regellos darın versireutien Knochen, -
getroffen. Die VO Staatshochbauamt Hıildesheim 1m Jahre 1934 -
gestellten odenuntersuchungen 1mMm Rahmen des Hinterhausneubaues
ZU  — Erweiterung des Landgerichts ergaben damals eiINe Auffüllschicht
VOIl 4,00 Maäc!  igkei ber dem gewachsenen Boden ® Diese ATıT-
Tüullung dürifte F17 eıit Bischof Azelins VOrIrGEeENOMMEN worden se1IN,
den CN begrenzten omhügel füur den Domneubau 1mMm Westteil entspre-
chend auszuweıten. Hieraus insbesondere dUuUSs der Verwendung des
als Baugrund denkbar ungeeıigneten aufgefüllten Lehmbodens duürfte
der urkundlich bezeugte 1INSTIUTZ des eHn-  omes letztlich resultieren.

Verlief die Suche ach dem gewachsenen Boden also negatıv, wurde
dabei aber e1n 3,00 breites Fundament aufgedeckt, das 1ın der
Fluchtlinie der sudlichen Begrenzungswand der Hofdurchfahrt des Land-

4  4 Lit H. W. H. Mitho{if, Kunstdenkmale un! A Iter  umer 1mM Hannoverschen,
3. Furstenthum Hildesheim, Hannover 1875 Bestandsplan 1 Trchiv des
Staatshochbauamtes Hildesheim, OomMtIAurm Hildesheim, Grundriß, S1gN.
Wellenkamp, VOT 1839
LT H. W. H. Mithoif, 1M TUNdrT1 des Domturmes Sind die Seitenschifis-
anschlüsse des Azelin-Domes wiederverwendet als ()stmauern der den
1urmen vorgelagerten apellen noch dargestellt.

6 Na  Q. Angaben VO  ; Herrn Glesecke Staatshochbauam Hildesheim
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gerichtsbaues C  ; diesem ach sien auf den nördlichen Ireppenturm
des Domwestbaues fortführte Plan 3 Es wurde die untiersitie Stein-
chicht, 1ne gut vermoOrtelte Sandstein-Packlage, angetroffen, auf der
sich ach Osten Z terrassenart1ig ansteigend, och estie des aufgehen-
den Fundamentmauerwerkes befanden ber dieser Steinsetzung lag
eine Bauschuttfüllung QqUS Sandsteinbruch mi1ıt Sand, schart begrenzt
den ehemaligen Außenkanten des undamentes durch die selitlich
grenzenden Lehmschichten Das edeute aber, daß dieses undament
UE Nutzung des wertvollen Sandsteinmaterials teilwelise bis auf dıe
Sohle abgeraum und die verbliebene Fundamentgrube nachträglich mıt
Bauschutt verfüllt wurde. Die vorgenannte üullmasse wurde beım AN=-
egen eINes Rohrleitungsgrabens VOT dem Domwestbau nochmals
geschnitten und amı der Verlauf des Fundamentes exakt ermittelt.

Fs handelt sıch bel diesem undament zweiftelsirelı das der ehe-
maligen nordlichen Mittelschiffsarkaden des Azelin-Domes.

Das Gegenstück fand siıch 1n gleicher Tiefe (ca 3.15'M unter dem Ver-
messungspunkt 85,25 uN Ostgiebel des Landgericht-Vorderhau-
ses) un In orm der gleichen vermortelten acklage, und ZWaT 1m
Bereıich der ehemaligen nordlıchen Außenwand des Dreibogengebäudes
VOT dem Ostgiebel des Landgerichts-Vorderhauses. ort konnte die TEe1-
tenausdehnung und die Fortsetzung ach sien bereits TOTtT-
geschrittener Straßenbauarbeiten nıcht mehr ermittelt werden.

Das Fundament der nordlıchen Seitenschiffswand wurde bel den (3T3a+
bungen nordlich der Hofdurchfahrt auf e1IıNeTr Strecke VO  - mehreren
Metern 1ın Tast ungestörtem Zustand freigelegt Plan 4) Im Abstand VO  .

etwa 5,00 IY., paralle ZUL Fundament der Mittelschiffisarkade verlaufend,
endete dieses miıt eINeT INnNeren Eckvorlage undament des Fand-
gericht-Haupthauses. Am Ansatz zeigte sich och der est ehemaligen
Füllmauerwerks des 1n Z weischalentechnik errichteten Mauerwerks, des-
SIN InNeTe und außere Quaderschalen jedoch entifernt worden

Im Norden davon untier dem ]Jjungeren Ostwandfifundament des and-
gerichtsgebäudes schloß sich die Sockelzone e1INer Quaderwand miıt
Lisenengliederung d deren nOördliches, vorstehendes Sockelprofil
die cke verkröpft ist und sıch ın der dort befNindliıchen Vertikalfuge des
weiterführenden Hauptfundamentes des Landgerichtsgebäudes verlıer

Mıiıt dieser uaderwand 1st der est der Ostwand des ehemalıgen
nördlichen Querhausarmes des Azelin-Domes freigelegt und gleichzeitig
dessen Ausdehnung ach orden ermittelt worden. Die Bedeutung dieses
Befundes ieg Iın der Bestat1ıgung der bislang gehegten Vermutungen,
daß diıe Baulichkeiten der ehemals fürstbischoflichen Residenz tatsäch-
lıch untier voller Nutzung der verbliebenen undamente des Azelin-
omes un Wäal VOINl VI1ierung, Querhaus und HOT errichtet WOI-

den SINd, wobel das Hauptgebäude der vormalıgen es1denz ber dıie
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Dimensionen des nördlichen Querhausarmes hınaus ach Norden Urc|
das SO Brunnenhaus erweiıtert worden ist an

Die SU  1CH Seitenschiffswand wurde orm alteren unda-
mentes unter der ehemalıgen Südwand des Dreibogengebäudes VOLIL dem

Ostgiebel des Vorderhauses freigelegt
el Seitenschifisfundamente treffen ihrem Verlau{i eindeutig auf

die VO  b Mithoff VOLIL 1839 och als est des Azelın omes TrTkannten
Mauerwerksteile OTd- und Sudseite der omtreppentiurme

ber den Verlauf des Fundamentes der sidlichen Mittelschiffsarkade
gıbt 111e undatierte un unsignlerte Handzeichnung ®, angefertigt VOI

Oder während der Abbrucharbeiten Hezilo-Westbau, uskun Da-
nach trılit e111 etiwa 00 breites Fundament VO Westen kommend auf
dıe Westseıte des sudlichen Ireppenturmes auf Die Lage dieses Fun-
damentes deckt sich auffallend mi1ıt der der vorgenanntien sudlichen Mıt-
telschifsarkade und 1eg der Flucht der Südwand der Krypta bzw
des Hochchores ehemaligen Hinterhausbereich des Landgerichtsbaues

Dies edeute aber, daß die Mittelschiffsarkade VO ehemaligen Vie-

rungsbereich (heute Mittelteil des Landgerichts) DIis dıe Westseıte
des Domwestbaues herangeführt WarlLr un nicht WIC och VOIN Zeller
rekonstruiert?® Seitenkapellen neben Paradies-Vorbau endete

AÄAus den Maßverhältnissen des Mittelschiffies ange VO  { der (Jst-
wand des heutigen Landger1  ts bıs die Westwand der TITreppenturme
des Domwestbaues ZUT Breite Mittelachsabstand der undamente

lassen sich VIierL nahezu quadratische Felder, markiert durch e1iNe

geENOMUNEINEC Pfeilerstellung, rekonstruleren In den Zwischenabständen
Längsrichtung enl ZwW el Saulen denken Das Prinzıp des „Nie-

dersächsischen Stützenwechsels”“” dürifite des wegweisenden VOT:-

137 Hamann, A# Plan VO 1660 an VO 1681
Im Ichiv des Staatshochbauamtes Hildesheim
Lıt Zeililer Die romanischen Baudenkmäler VO. Hildesheim Berlin 1907

Abb
Lit Zeller 38 I1 Abb Rekonstruktionsversuch vgl dagegen
mann/A Fuchs Zur Baugeschichte des Hildesheimer Domes VO bıs ZARE

ahrhundert Hildesheim und Le1ipz1g 1933 Die Untersuchungen VO  -

Effimann lassen die Existenz Vorhalle 7ANR estbau des Domes N

Zeit Bischof odehards zweifelhaft erscheinen die bis 1839 vorhandene
orhalle dürfte ruhestens der Bautätigkeit Bischof Hezılos nach 1054 der
Zeit des omneubaues entsprungen S11 Außerdem 1äßt das außere H-
scheinungsbild der VO  } Zeller erwähnten romanischen Seitenkapellen,
dargeste auf historischen eichnung VO  _ VOT 1839 reproduziert bei
Effmann/Fuchs auf aie {I11 m1T Sicherheit 1116 weıt JUNgETE Entstehungszeıit
als die der orhalle erkennen; INa  . beachte das kleinteilige verputzte
Bruchsteinmauerwerk egensatz Z großformatıgen Quadermauer-
werk der orhnalle und die unregelmäßigen Wandanschluss die Vor-

uch den Grundriß aufm1L deutlich ıchtbaren Vertikalfugen vgl
Plan des Grabungsberichtes
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bildes der St.-Michaelis-Kirche Hildesheim auch für diesen Dombau
anzunehmen Seın Plan 6)

Die Seitenschiffe, VO  > halber Breite des Mittelschiffes, S1ind UrCcC| die
Grabungen un durch die auf den vorgenannten historischen Bestands-
plänen dargestellten Baureste Domwestbau eindeutig Axjert.

Die Ergebnisse der rabungen allein konnten 1UT e1in Teilresultat
1efern Es WäaT deshalb notwendig, die Befunde mıiıt denen VO 934/35
und mit den Unterlagen V  g VOL 1839, dem Jahre des Abbruches des
Hezilo-Westbaues, kombinieren, die bisherigen Kenntnisse ber
die Grundrißanordnung des Azelin-Domes erweiıitern.

bbildungsnachweis:
Die Abbildungen entstammen dem Archiv des Dezernats Landeskonservator

1mMm Niedersächsischen Landesverwaltungsamt Hannover.



Zur Geschichte der Ptarrei Gr Giesen

Von aul Reifenrath

Fur den Geschichtsireund un Heimatforscher edeutie es immer eiıne
große Freude, WwWenn 1n den heimıschen Archiven wohlgeordnetes Ur=-
kunden- und Aktenmaterial vorfhlindet, das ihm auf viele Fragen bereiıt-
WILLLGg und ausreichend Auskunft geben annn ber nıicht L1UT für den
Hıstoriker iıst solches Material wertvoll, sondern erst recht auch für die
Ortsbewohner un nıcht zuletzt TÜr den Stelleninhaber eEINeEeTr Pfarreı
selbst. Er sieht sıch leicht der beschwerlichen en enthoben läst1ıg
un! langweilig ach organgen suchen, dıe diese Ooder jene ewohn-
eit egründen oder die [9J0[e8 rechtlichen Auseinandersetzungen Hıs
In SEeINE eıt geführt haben Als Seelsorger auf dem Lande bringt 1el
Verständnis für alte Iradition entgegen und lernt Entstehen un WEerTr-
den se1iner Pfarrgemeinde kennen, we1ıl den denkmalpflegerischen
Wert SEeINEeT Kirche un ihrer Ausstattung un: fuhlt sich schneller mi1t
Se1INeEeT Gemeinde verbunden Die Pfarreingesessenen selbst SiNnd 1Ntier-
essiert der Geschichte ihrer Pfarrel mıiıt ihrem Leben un Werden
HTG die Jahrhunderte

SO eiıne reiche geschichtliche Quelle besitit die el
durch die Aufzeichnungen des Benediktinerpaters Heinrich
ePfarrer In (57T (ilesen VOIN O | Hr hinterließ uns Zzwel
umfangreiche Handschriften, VOIN denen uns die eine geschichtliche No-
tızen ZUTL[I Pfarreı mitteilt*?, un die andere berichtet uns auf 238 Seiten
ber den eubau der (Cilesener Pfarrkirche, beginnend mıiıt Ekintragungen
VO Jahre 1670 b1is ZUT Vollendung der Kıirche 1mMm Jahre Bevor
WIT uns jedoch mıiıt dem Inhalt dieser Notizen naher beschäftigen, sel
erlaubt, ber die Geschichte der Pfarreı ein1ge historische emerkungen

machen.

Protocollum ecclesiae sanctı Vıti 1ın malore Giesen Dioeces1is Hıldesiensis
praefecturae Steuerwaltensis: 1n der Dombibliothek Hildesheim DB) Hs
FF Papier, 237 Seiten
Protocollum iabrıcae, ecclesiae 1n mMalore Gilesen, Pastore ratrıi)
enrTico Bothfeldt, Hannoverano Oord St1i enedicti, professo 1n monasterıo
Sti odehardı, ildesiy 1 Pfarrarchiv Gr (i1esen M PfT. Papier,
Halbleder gebunden.

28



Soweit WIT feststellen konnten, wird der Ort zuerst urkundlich
wa 1m Jahre 1140, e1n Ethelgerus de Gesim genannt wird?

Die nachste Erwähnung des Ortes geschieht dem Namen eEsSsEen
1147 und on das Stift St Mauuritius auf dem Berge VOT Hildesheim
Besitzungen 1n GT (ilesen erhalt* Im Jahre 1193 hat auch das Kloster
St ıchael Hildesheim Landereien 1n Gesem®. Der Name wechse
annn haufig 1M 1 und Jahrhundert zwischen Gesen, esen, G @e
S C112 Gesim® Wenn 1n einer Urkunde VO Jahre 1237 „Superi1o11
Jesen“ genannt WITd, mussen WIT wohl (ST. Gıiesen annehmen . Im
Gegensatz diesem „Major Glesen“ wIird dann auch 1360 MM 1NOT
Ghysen“ erwaähnt, das heutige Klein Giesen®. uch omm die Be-
zeichnung beider Ortschaften als Gysen und JI echt Gysen“” vor *. Im

Jahrundert inden WIT dann die Ortsbezeichnung I1l
G1izen und G1isen!®%.

Diese urkundlichen Erwähnungen bedeuten bekanntlich keıinesfalls,
daß Ort erst 1n diıesen Jahren entstanden 1st, sondern C} damıt
erstmalıg 1n Urkunden auft. Der iIruchtbare OoOSboden uUuNsSeTeT Gegend hat
längst vliele Jahrhunderte vorher menschlichen Ansiedlungen Gele-
genheit gegeben, W1Ie das zZahlreiche Bodenfunde nachweisen.

Vom Vorhandensein elıner Kirche 1ın (T 1esen erfahren WIT erst 1mM
Jahre 1235 In diesem Jahre verkaufte der Rıtter Iheoderich (Dietrich)
VO Depenau SeiINn Erbgut Gr G1esen (Jesen) mıiıt allem Zubehör
un Eigenhörigen Ssamıt dem Patronatsrecht der Kirche miıt Zustim-
INUNG selner (jattin Helena und sSse1lnNner beiden Sohne Volrad und Hein-
rıch dem Kloster ST Godehard Hildesheim. Der Kauf wurde 1mM
Freiding getatıgt zwıschen dem Rıtter VO  b Depenau und dem Abte Ludolf
VON Goltern Der den Reliquien des nl Godehard in Gegenwart vlieler

Janıcke, Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim un! se1iner Bischöfe
ublikationen dUus den preußischen Staatsarchiven Leipzig 1896
Bd  B iortgesetzt VO Hoogeweg, Quellen Darstellungen ZUTLTC eschichte
Niedersachsens, herausgegeben VO Hıstorischen Verein IUr Niedersachsen
Hannover Bände HannoverE UB) NrT. 241

T, 275
NT. 492

egister bei
NT. 491
NT 366. O A I Er o WE Sudendorf, Urkundenbuch /AUäW eschichte der HerT-

zOge VO Braunschweig Lüneburg und ihrer an 1 — Hannover 1860
196 nier echt acht mussen WIT wohl einen estimmten (je-

richtsbezirk annehmen, dazu Schiller-Lübben, Mittelniederdeutsches WOT-
erbuch Bremen 1875 f uch hlerzu besonders die aufschluß-
reiche Tbeit VO  S W. Hartmann, Das Freiding Klein-Giesen 1M Amte
Steuerwald eitschrift „Alt-Hildesheim“ NT 1 7 5, —15

Vl NT. 780; VI, 1505; 8302
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bischöflicher Ministerialen !! Die FEdelherren V  3 Depenau besaßen 1m
Hochstift Hildesheim viele Liegenschaften. Ihre Burg stand wahrscheıln-
ich 1ın der Nähe VON urgdorf, der Name „Depenauer unle” noch
heute daran erinnern mag 1, In uUuNnNseTeTt Gegend diese Ritterfamilie
Besitzungen ın ]lesen, Forste un hrbergen SOWI1e die ogtel des
Archidiakonates ohenhameln un die Dorischafit Hohenhameln Ihr
Rıtterhof 1ın eir (11esen befand sıch wahrscheinlic! nordliıich der Kirche,

der Worth 1
Das Godehardikloster WäalLl [1UI)1 Tortan Patronatsherr der Kirche un

der Klosterhof WAal anscheinend e1in e1l des heutigen Pfarrhof{fes, den
das Kloster spater die Kirche verkaufte1?. Das Kloster hat ann auch
1n der Iolgenden eit mancherlei Erwerbungen dort gemacht ?®, Au:  Q,
WaäarTr die Dompropstei un das Kloster St Michael 1n der Feldmark mit
großen Ländereien ega Dieser reiche klösterliche Besitz laßt sich
D1ıs 1NSs 18. Jahrhundert 1n der (ılesener eicdmarTr och nachweisen!“.
Kirchlich gehörte (Ciiesen ZU. Archidiakonat Förste Im Jahre 1360 präa-
sentierte der Abt Dietrich VOINL St odehar dem Archidiakon VOIl Foörste
den Pfarrer Dietrich VO Bodenwerder für die Kirche ın 1esen Stelle
des verstorbenen Johannes Dives1®.

Infolge mancherleli Fehden und Mißwirtschafit WaäarTr das Godehardiklo-
StTer 1n der des Jahrhunderts sehr verarmt. Daher iıchtete Abt
Heinrich 1mM Te 14724 mıiıt dem ges  en Konvent aps Martın
die Bitte, dem Kloster do  Q, die Pfarrei miıt der iırche un!: sämtlichen
Besitz überlassen (incorporieren). Diesem Wunsch kam der Papst nach
und gehörte bıs VABED Aufhebung des Klosters 1M Jahre 1803 die Kirche
ach dem Godehardikloster, das meilstens 9inen ihrer Patres als Seel-
SOIGEeTr nach 1er chickte 1

Die Kirche ist dem jungen artyrer St us geweiht (Fest
195 Juani). dieses Patrozinium gleich bei Erbauung der Kirche -

11 I1 NrT. 416, 417  7 auch e1iıbnıitz, Scriptorum Brunsvicensian illu-
strantıum et:  2] Hannover 1710 Ba 1il 5. 408 410 Abt Ludold VO  - Goltern

1263 Er wurde VOTLI dem ltare des hl 1LUSs ın der Klosterkirche begraben,
739

12 ber die Familie VO Depenau Alten, Urkundliches über die Herren VO  3
1n Zeitschrift istor. ereins Niedersachsen 1868 DE
Protokoll Pf.

NrT. 878
15 Doebner, Urkundenbuch der Hildesheim — Hildesheim

DOF UB) NrT. 993, 606 I1 NrT.
16

17
NT. 492, VI Nr 546

Landesbeschreibung der Ortschaften Gr. Giésen, Giesen, Lütjen Beel-
ten un Großen Beelten VO  - 1672 Hs 20#

NrT. 912
Lüntzel, Die altere 10zese Hildesheim Hildesheim 1837 Ra

Ahlhaus Geistliches atirona un Inkorporation 1n der 1Özese ildes-
heim 1M Mittelalter reiburg Br. 1928, 3 I Anm



G  IN wurde, Oder ob erst späater be1l der Übernahme durch die
el St odenar:' als Hauptpatron gefeier wurde, aßt sıch nıcht ach-
weısen Die Vitusverehrung WaäarTr seıt der Übertragung der Reliquien
VO  —_ St. Denis (Frankreich) ach Kloster COrvevy 1mM Te 836 ın Nieder-
sachsen schon früh verbreıtet Wır zahlen 1er als Kirchen- und ar-
patrozinien nahezu 60 der Zahl29

Auch die Kıirche St Godehard einen arT, der dem eiligen g -
weiht WOAäal.

Zum ursprünglichen Pfarrbezirk (3r (Cilesen gehörten auch wahrschein-
ıch die beiden jetz wust gewordenen Ortschaften D und Beelte
1151 werden uns Besitzungen des Mortrtitzstiftes 1n Bıyiltihe bezeugt*!,
Hier erbaute der Kildesheimer Miınisterilale Bertold auf seinem eigenen
CGirund un en eıne Kirche, eren Patronatsrechte dem Abte VO  —

St. Michael mıiıt seınen Nachfolgern einraumte. Im Te 119% wurde
diese Kirche Ehren des hl Bernward ın Vertretung des Hıldesheimer
Bischofs Konrad (  4— 1  ), der Ssiıch gerade auft einem Kreuzzuge 1mMm
eiligen Land befand, VOIl Bischof sfried VO  — Ratzeburg geweiht“,
Wenn WIT en, daß Bischof Bernward ÜTLG Urkunde aps ole-
stin I1IL 1193 unter die eiligen der Kirche aufgenommen wurde, wird

eine besondere Freude gewesen sSeın für das gläubige Volk, daß ihm
ZUT Ehre die Kirche 1n NT geweiht wurde *3,

Die beiden Orte werden uns Ende des Jahrhunderts als OTrd-
Beelte und Sud-Beelte In Bevelthe septentrionali” und 1n „mer1d10-
alı Bıvelthe“ bezeugt. Ferner treffen WIT weiıter die Erwähnung der
Ortschaften nde des Jahrhunderts 1n Sutbivelte und Nort-
bivelte® Auch &x Beelte wIird erwähnt als Major Bevelte *®6 oder auch
Groten Bevelte*“, Wann belde Ortschaften wust wurden, 1aßt sıch nicht
mit Sicherheit nachweisen. Im TEe 396 wird noch e1in Kolonus Hen-
NiNg Brandes 1n Bevelte erwähnt, der dem Kanonikus Henrich VO  - ven-

. W,  ennecke-Krumwiede, Die mittelalterlichen Kirchen- un:! Altarpatro-
zinıen Niedersachsens Göttingen 1960 TD ber die erehrung des
hl. Vitus s. Lexikon Iheologie und irche . Auflage reiburg 1 1965,
Bd Sp 8925 E: ferner noch 1. Honselmann, Reliquientranslationen nach
Sachsen 1! Elbern (Redaktion), Das erste Jahrtausend, Kultur un! uns
1M werdenden Abendland eın un: Ruhr, exXxtiban: Dusseldorf 1902,

159 un! 175
21 Nr 275
A URBI Lüntzel S, 214 Ders.,, Geschichte der 107Zese und

Hildesheim II Hildesheim 1858 1069 eiträge YANEE ıldesheimischen (Ge-
schichte FE Hildesheim 1892 181
Auch die Kirche 1n Heisede wurde 1196 dem Bernward geweihtNT 593

NT 550
M  Al Nachtrag Nr

NT. ö22  Y VI NT. 546
VI NT 199, 224 918
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SE@NMN Kreuz zinspflichtig war *® un 419 ist noch eiıne agfahr des
Hildesheimer Bürgermeisters Hans Vernevessen genann({t, der ach Beelte
ZO0 Ob die Orte durch die Hıildesheimer Stiftsiehde (1519—1523) oder
och Iruher eingegangen SINd, dafür lıiegen keine Nachrichten VO  a Die
Bewohner siedelten sich dann 1n den umliegenden Doörfern d. größten-
teils ohl 1ın ST un KI (31esen.

Gelegentlic| der Feststellung eines Status anımarum (Seelenzahl der
Katholiken 1mMm Bıstum Hildesheim VO Jahre 1670 wird 1n Beelte och
das Kirchenpatrozinium St N:  Olaus erwähnt %. Es ıst nıcht recht
ersichtlich, ob sıch dieselbe Kirche handelt, inzwıischen ern-
ward gegenüber Nikolaus als Patron zurücktrat, Oder ob WIT och eine
zweiıte Kirche annehmen mUussen., Als 1mM TEe 1929 die Kirche 1n Gr
(1nesen erweıtert un dann wlıeder konsekriert werden muhte, richtete
Dechant ensche das Bischoöfliche Generalvikarlat die e, als
Hauptpatron wWw1ıe bisher TUr die Kirche St 1LUS gelten Jassen, da-

als ebenpatron S Nikolaus als Erinnerung TUr die ehemalige
ırche 1n GT Beelte und SWr Bernward TUr KI Beelte Die Niko-
lausverehrung 1aßt sıch be1l uns schon sehr fruüuh nachwelsen. SO en
WIT ihn schon 1054 und 1061 1M Dome verehrt ö1l Es ist daher wohl mMOÖGg-
lıch, daß WITr für ee eın eıgenes (;otteshaus annehmen mUussen,
das schon Iruher als das 1n Kı Beelte vorhanden WAaäal,. Diese Nikolaus-
tradıition hat sıch tatsacl  1CH ange wachgehalten. Die Aufzeichnungen
VO  - Pastor Bothfeldt melden *, daß die Altarsleute (Kirchenvorsteher)
VO St Nikolai 1 Jahre 1560 für die Reparatur der Kirche ın GTr 1esen

(Giulden ausgegeben en S 6) In emselben Jahre wird auch VAQ)  >

den Altarsleuten VO  > St Nıkolal die Kirchenrechnung abgelegt und 1M
TEe 1576 werden als Altarsleute VO  _ er Beelte bezeugt Schenke-

und Ibert Hasse S 14) Das der Beelter iırche gehörige Holz
wird Klausholz, Clawesholt, Hilligen Haolt genannt i 1 15) Die
[01015  s „Beeltischen Manner“ bildeten innerhalb der Kirchengemeinde
&x (ilesen eiıne besondere Gruppe S1e werden bel besonderen Gelegen-
heiten auch hervorgehoben, FA bel Spenden und Stiftungen. Pastor
Bothfeld bezeugt, daß se1t altersher Sıitte sel, daß esie des hl NIi-
kolaus (6. Dezember) die „Beeltischen Manner“ eiıne Gemeinschaft VOIl

Mannern, mıiıt ihren Famıilien Amt und Predigt 1ın der Kirche
(3T. (i1lesen esuchen mUussen., ZU diesem Besuch S1e se1ıt alters Vel-

2 DOEL I1 NT 62
DOLEL N: 132
Zeitschri „Unsere 10zese” ın Vergangenfieit und egenwarrt, SC
ere1ıins Heimatkunde 1M Bıstum Hildesheim Jg 1957 S 2# UDZ) und
Hennecke-Krumwiede al

31 H. Engier Die Wallfahrt Z Nikolausberg bel Göttingen ın UDA Jg
1956

Hs IF
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pflichte (S 74) Ebenso S1Ee verpflichtet YAGEn Teilnahme der Mar-
kusprozession pril), die jäahrlich A E Beelter Friedhof führte. Die
Nichtteilnahme wurde gerıichtlich VO Gogrefen 1ın Emmerke g -
ahndet och heute ist diese alte Iradition 1n der Gemeinde
wach und das eldkreuz untier den Linden 1mMm Beelter erinnert uNs

diese Wüstung. Die schon erwaähnte Landbeschreibung VO TE
1673833 nennt als Feld- und Flurnamen VON Beelte Das eyer-
Kampsfeld, Hagen, Stadtwege, 1m Emmerischen e  e, den
Lübberen, Schietbusch, Frauenbuschfelde, der Kühlacker, 1MmM
Rössierfelde, auf dem Teufelstal, Drießberg, auftf der Meerfeldkule,
aut dem Kortener Kampe, Barntener Steige, der Mahlterfehr,
der Steingrobe, AB Weißen Füllen, Nnier dem Feuerberge. Die Feld-
mark umfaßte insgesamt 765 Morgen. Als Gutsherren werden genannt
die Dompropstei, St Michael, Hl Kreuz und St Mauritius,

Die Feldmark VON GT Beelte um{faßte nach der Landbeschreibung
insgesamt 715 OIrgen. Hier egegnen uns die Feld- und Flurnamen In
den langen ckern, 1 Broodbusch, 1mM großen Brooke, der Papenbusch,

Bierbaume, das Seekmeer, Ripplings-Kamp, 1mMm Immentied, hinter
dem großen Brooke, Beelter 1TCANOT, der Viehweide, Engelkes
Kamp, 1m Kerkfelde, 1n den Arskröppeln, auf dem Hagen, 1M Nordfelde,

S5arstedter Busch, VOTLI dem eiligen Holze und 1mMm inkel Begütert
1n dieser eldmar das Bartholomäuskloster, (Sültekloster) Ma-

rienrode, St Michael und die Pfarre.
Am Taufstein VO  - 1587 ist neben dem Reliefbild des Vitus eben-

falls auch Nikolaus angebracht. Während aut dem Hochaltar neben der
1gur des Vitus auch Bernward sehen ist SO müssen WIT ohl
tatsachlich annehmen, daß 1ın Gr. Beelte die Kirche dem nl Nikolaus un
1ın Kl Beelte dem hl Bernward geweiht WOAaäTl.

eın gehörte pIarrlich LMMEer nach Gr Förste. Die Einwoh-
NerTr bemühten sıch schon seıit Mitte des Jahrhunderts ihre Ein-
pfarrung nach Gr Glesen 94 Trst 1mMm Jahre 1940 wurden S1e ach @r (ile-
Se  w} verwıesen und seit 941 i1st auch KI Glesen eigene Pfarrvikarie mıt
eigenem Geistlichen.

Der Einführung des lutherischen Bekenntnisses konnte sıch Gr (ilesen
ıcht erwenren. Zur eıt des lutherisch gesinnten Biıschofs Friedrich VON
Holstein (1551—1556) wUurde auch 1l1er VO. Amte Steuerwald e1in uth
rediger angestellt mıiıt Namen an Als dann Friedrichs
Nachfolger, der treugläubige Bischof UrCcnar':! VOIl erg (1557—1573),
darauf edacht WAäT, wleder die katholische Lehre In seinem Stiift eINZU-
führen, bat appe durch die herzogliche Regierung 1n Celle, der Bischof
möge doch nich:  n mıiıt Weib und ind VOIL 1er vertreiben, da ler

227
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Jahre tatıg gewesenh sei Der Prädikant 1e einstweilen och 1mM

Amt, weil den uth. Drosten Asche VO  - auf dem Amte
Steuerwald eine raftige Stutze fand Von diesem Drosten sagte INaIl,
daß dem ock der arten un dem Wol{f{T die Schafe anvertraut seijen %.
Anscheinend blieb appe och bıs vA Jahre 1373 denn WIT lesen 1mM

Protokoll®”, daß ın diesem Jahre die Sache mıiıt Herrn Johann VeI-

Lragen wurde Nach 1573 nden WITLr annn wieder katholische Geistliche.
Allerdings wurden nochmals während der Schwedenzeit vorübergehend
Iutherische Prediger angestellt. So 1632 Ulrich Unverzagt und 1639

ilbermann, der die Pfarreı VO Steuerwald dQus versah 3 Nach dem

Dreißigjährıgen rıege WarTr diıe Piarrel tast geschlossen wieder katho-
lisch ®2 Bel der kirchlichen Visitation 1mMm Jahre 1608 wird Wal eın luthe-
rischer Prädikant erwähnt 1LaAINeEeNs Johannes Hudekotter, der ın GT (1@e-
SE  w ansässıg Wäaäal, wohl aber nıcht amtıerie

Soweıit WITLC feststellen konnten, folgende Pfarrer ıIn ST 1esen!:
1202# Johannes sacerdos de Gesen *1
1240 JohNhannes SaCerdos de Jesen “* ebenso auch och 1247# un

1259
1304 u. 1307 Bertoldus plebanus, der wahrscheinlich eınen der

Teiche anlegte 4:
1359 Dietirich Y @] Mö1m e**
1360 ermann Pollex
1377 Dretrich VO Bodenwerder *
4724 ermann Kalberaetr)
1460 Hermann Schmedehardt

DE 30 hannes appe Iutherisch
1573 Hıeronymus ndrea (J5B: eın Name ist och aMı 1 Aalt-

StTe1IN 1587

35 Bertram, eschichte des Bistums Hildesheim {1 Hildesheim-Leipzig
1916 2062
Bertram, IL, 402

Hs TE  P
Ph. Meyer, Die Pastoren. der Landeskirchen Hannovers und chaumburg-
Lippes selt der eformatıon 1941 3061
UD Jg 19D58, He S, 60

41
UÜDZ Jg 1964/65, 107
Lüntzel, Dıie altere 10zese Hildesheim, 213

{[11 NrT. 1477
613, 797, 1109

Ebd NT 853
Ebd
Ebd NT. 912, VI 179, 208, 166

Hs 39



590 Heinrich Lübbecke#$#i8
7° Nannes Bodenburg OSB: geboren 15635 Seesen

FIGIz. egte 586 seine Profeß ın St Godehard ab 4
E } Henning OÖOtischert OSB. geboren Halberstadt, Pro-

teß 1586 1n St Godehard *.
VOIN vorübergehend Iutherische (jeistliche
9 E ] 4%#Ne0dör Schmedes OSB.. WAar vorher ın Wiınzenburg

atıg und kam d USs dem Kloster Marienmunster 9
Heinrıich BOiDlLekldi COSB (S  eLite
Hermann Brewer OSB., geboren 1647 Neuß, Profeß
1667, prı 115
Godehar Schnurbusch OSBi: geboren 677 Stein-
TUCK; Profeß 16983, November 1724
Wıilhelm 4: 9:  mann OSB, geboren 1691 iın Hildesheim
Profifeß [7E8: September 1769

L73 Ni  Olaus Berkhausen OSB:. geboren 1718 ın Hıldes-
helim, Profeß 1737 In St odehard, se1ıt 753 Prior des Klo-
StIers

E Benedikt Petmecki OSB.; geboren 17392 1n Limburg/Lahn,
Profeß 1753 ın St odenNnar':!

800 ATNOTO ınne OSB-. geboren 1750 ın Hildesheim, Proifeß
769
DOminiıikus Büttger OSB:; geboren 1755 ıIn Kloster
scherde Profeß 769 1n Sst Godehard.
Es Iolgen 1Un Weltpriester:

1080 geboren 1794 ın G:rONnau, Z Priester
geweınht 1820, Pfarrer in Poppenburg, Dechant des ekana-
tes Förste. Er tatl sehr 1el für d1ie ImMen se1InNer (jemeinde
Kr WäarT CIl befreundet mıit Bischof Eduard edekın
und begleitete ihn auft selner ersten Limitationsreise ach
Rom ETr STIar allseits beliebt September 1857 ın
(C11esen.

18357 Pfarrverweser Ludwig Hagemann
n h T geboren 18304 ın Hildesheim, zAUE

Priester geweiht 1830, Pfarrverweser 1n SOder,
Pfarrer In e Waisenhausinspektor 1n Hen-
neckenrode, Pfarrer und Dechant 1n Gr Giesen, Julı 1838306
ın (3T Glesen.

K. Henkel, andbDbuc| der 1Özese Hildesheim, I917; 145
Ebd.
Ebd

51l enkel, 145  P 147  1 222



O E |897 W ı Im W I1 U , geboren 819 1n Hildesheim, Priester-
weihe 1840, atıg 1n als Schulvikar, Pfarrer iın aven-
stedt 180695, seı1t 869 1n Poppenburg, se1ıt 8806 1ın (3r 1esen

jr E n 1 geboren 1835 iın Hildesheim, ZUIM Priester

geweiht 1859, atıg 1n Bilshausen, Duderstadt und hrber-

YCIL Se1it 18397 1n GT jesen, 1913 1ın Gr 1esen.

ST Johannes TRS; geboren er 869 1n germıi1Ss-
SCIl, 7ABE T1estier geweiht August 1834, Anstellung waäh-
rend der Kulturkamp({zeıt ın der Diozese Augsburg, sodann
1n Rhumspringe und Borsum. 1894 Pfifarrer 1ın Vienenburg,
seı1t Oktober 1913 1n Gr lesen, 11 MAarTz 1917

{ SE } ugus: Henschel:; geboren Dezember 1868 Hıldes-
e1ım. Z.um T1ESIETr geweiht 24 Maı 8391 Domlektor un!

Inspektor des katholischen Waisenhauses. 7. Pastor St
Godehard und Pfarrer 1ın Schladen Seıt dem Junı 1917 iın
GT (1lesen un Dechant des ekanates Foörste, DIA 940

08 ilhelm üller, geboren 6: Juli 885 Lewe-Lie-
benburg, ZU. T1estier geweiht MAärz 1910; Hilfsgeist-
lıcher 1n Helmstedt un Braunschwelg, Pfarrer 1ın Githorn
un Aumund-Hemelingen Seit Junıi 1940 1n lesen,

15 Junıi 959 in (37. 1esen.
seıt 1954 Panyi Reifenrath, geboren Februar 1910 etz-

dorf/Sieg, YARE T1EeSTIEeTr geweiht MArz 939 arrver-
1n erzberg, beauftragt mıit der Seelsorge der „Wan-

dernden Kirche“”, Kaplan 1n Lüneburg, Pfarrer 1n Hannover-
Davenstedt, cse1it . September 1954 1n (37T (11esen un De-
chant des Dekanates Foörste

Das heutige Kir  engebäude wurde als gotisierende Bruchsteinkirche
mıit urm 1n den Jahren VOINN erbaut un 9729 ach den PIäa-
NEe  - VO  D Baurat Herzig, Hildesheim, dreisch1iff1g erweıtert UÜber den Ver-
lauf des Kirchenbaues g1ıbt ulls das olgende Protokoll VOIl Pastor oth-

USKun Von den Ausstattungsstücken der hemaligen
alten ırche VOL ihrem Abbruch SiNd och vorhanden der Tau{istein, die
Kanzel un: das große reuz 5

Das heutige Pfarrhaus wurde 914 errichtet. eım en Pfarrhausbau
VO  g 1610 hatte die turstbischoöfliche Reglıerung entschlıeden, daß lan-
desbräuchlich un landessittlich sel,; daß die emeınden die Pfarrhäuser
erbauteno

ENAUE Bes  reibung 1n „Kunstdenkmale des an  TeEIsSEeSsS ildesheim“”,
Hannover 1933,
Bertram Bd. IL, S. 408



enden WIT unNs 1U  » den beiden Protokollen und ihrem Verfasser
Der schon oft genannte Pfarrer Heinrich Bothieldt wurde 635 iın
Hannover VO  } Iutherischen Eltern geboren. Sein Vaterhaus stand iın der
KOöbelingerstraße. Schon In jJjungen Jahren konvertierte ZUTLT katho-
i1schen Kirche und ahm se1ine Studien bel den Jesuiten 1ın Hildesheim
auf. Er studierte dann weıter 1n Halberstadt und Urzburg und tirat 651
1n die Abtei St Oodehnar:! 1n Hildesheim e1in un wurde 654 Z T1e-
stier geweiht Nach dem Tode VO  , Pater Theodor chmedes übertrug ihm
eın Abt die Seelsorge 1n Gr Giesen. Bothfeldt WarTr e1n allseits gebil-
deter Mann, der sich besonders für Geschichte interesslilerte. W ährend
se1ines Aufenthaltes 1M Kloster schrieb e1N Sammelwerk ber den
Benediktinerorden „Cophinus historicus, ESEeIVans iragmenta antıqul-
atum variıarum Benedictinarum el monasticarum (odehardı” D ber-
haupt cheint sehr JErn bei jeder sıch ihm bietenden Gelegenheit 1M
Pfarramt die Feder geführt haben Den ersten Protokollband fertigte

ohl auft TUN! alterer ihm vorliegender TkKunden und en
bzw. untier Zuhilfenahme alterer mündlicher Überlieferungen. Der and
ist 1ın vieler Hıinsicht für die Pfarrgeschichte VO  wn Bedeutung. Wiır lernen
die Altarmänner der Gemeinde kennen, hören die amen, die sıch g -
legentlich bel eINer Sammlung FÜr das Vesperbild beteiligen, lernen den
TOoMMEeNn Sinn der Gläubigen bei Stiftungen kennen und erfahren auch
och VO.  b Resten alten Aberglaubens Ebenso ist auch der zweiıte Band
1M Pfarrarchiv VON Bedeutung. Mıt großer Gewissenhaftigkeit hat 1eTr
der gute Pater alle Vorgänge des Kirchenbaues registriert, Was ja eın
eigentliches Lebenswerk Wa  H Ist schon siıch e1in schweres Werk,
eiINe Kirche bauen, doch erst reC| ach den langen Wirren des
Dreißigjährigen Krieges, das olk erarmt un die Sitten gelockert

Minutiös hat der Pfarrer alle Begebenheiten aufgeschrieben. SO-
Jar den Bauleuten, die besonders ihren Durst oft stillten und dadurch
auftf der Baustelle ehlten, hat einen Denkzettel gegeben WL ET
schreibt

Zimmerleut un Maurer,
das S1INd die rechten Laurer!
em S1e .  1 trinken, essen,; stehen und sich besinnen,

ist der Tag schon VON hinnen.

(janz elrg ist ET auf die Einhaltung der abgeschlossenen Bauverträge
bedacht und aßt sich auf keinerlei Veränderungen eın Dabe!i ist ihm
auch e1Nn feiner Humor und praktischer Sinn eigen, Er weıb Bescheid

die besten Steine brechen SInd un der esie Sand geholt werden
ann und berats  agt sich mıiıt dem Baumeister und den Handwerkern.
Schlagfertig trıtt ihnen entigegen, WEe@eNn S1e mehr Lohn en wollen
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als vereinbart. SO geschah eSsS be1l Gelegenheit des Plattenbelags ın der

Kirche. Die Maurer wıesen darauf hin, daß die Platten aus dem ster-

ald cehr art un spröde selen un sich schlecht verarbeiten ließen

un arum der ausgemachte Lohn erhöht werden musse. Bothfeldt

entgegnete ihnen, daß sS1e doch ohl besser als gewußt en muß-

ten, daß die Osterwälder Steine keine Butter oder olländer Käase selen.

ET empfiehlt sich dem se1INer Nachfolger un wünscht ihnen VOINl

erzen, daß S1e mehr Erkenntlicd|  el unNn! Dankbarkeıt erfahren als

Denn abe Beweise ber die Geringschätzigkeit der geistlichen
Personen und für dıe Undankbarkeit se1lıner Gemeinde erfahren, eine

Besserung hilerın sSe1 ohl nicht mehr erwarten.
Wir lassen nunmehr die wichtigsten Notizen Aaus den beiden TOLO-

ko  uchern folgen. Heinrich Bothfeldt starb September 1683

un! wurde ın der Kirche egraben. Seine Gedenktafel iSt och der

ußenwan der Kirche vorhanden.

Protocollum ecclesiae S, Viıli In Groß-Giesen M  16

Seite
Rıtter verkauft dem Godehardikloster
eın FErbteil ın (ST. 1esen Kirche un Girüun!  es1tz 1235

(gedru Hochstifit 11 Nr 416)
Der elerho befand sich ahe bel der irche Das Godehardikloster hat

späater diesen Hof die Kirche verkaulft.

Seıite
Vergrößerung des Friedhof{fes 1326
(gedruckt Bd. IV NT 070)
Seite
Im Te 14724 wird die Pfarreı (3r (1lesen auf Bıtten des es Heinrich
und des onventes VO  ; St Godehard VO  D aps Martın dem Kloster

St Godehard inkorporiert. Der damalige Pfarrer
wird aufs EUue mıiıt der Pfarre belehnt

besonders: Ahlhaus, Jos Geistliches Patronat und Inkorporation
1ın der DiOoOzese Hildesheim 1928 un Anm mıi1t Literaturangabe.)
Lüntzel: Altere DiOzese DA

elıte
Hans Maler tiftet 1572 der Kirche Morgen and gelegen 1D den
asen .  “
599 en die Altarleute den urm un! die Kirche decken lassen

Hss TF



elte
Anno 1568 en die Altarleute CSr (1lesen die QGröß (34VO cke lassen
umgleßen, hat YEeEWOYCIL (B Centner un 4 PId.: diıe kleine locke WOG

Centner un!' 20 Pid VO elster Henn1ng die grobe
locke w1eg Jetz Centner und Pfd
Anno 1560 en die Altarleute Nicola1ı alle Notdurit 1n die Kirche
auen lassen und ausgegeben Summa Gulden
Anno 1560 haben die Altarleute 1Colal gerechnet 1mMm Be1lse1in der
Maänner ın Cord Ebelings ause

eıte
ona UJUdE pertinent Ecclesiae ın major1 1esen ad Commemorationem
Beatae Marlae 1rg1n1s undata
FEın Bruch olzes
ınen Hof{f großen Befehlte (Beelte).
1ıtem einen orth ornen 1M „Maelmee  “
iıtem e1nNn WEe1IN1g Dornen auf dem Friedhof Belte
iıtem eıinen otho{f lütgen Beelte.
1M Holze un Ta
iıtem eın u Doörner 1mM OCKMEERET.
1ıtem VO  ; den illigen orden

Seite 14
19570 Pastor TOoNann Cappen; Pfarrer In (T 1esen.
Anno 1570 auf Sonntag ach den hl TrTel Königen haben die Altarsleute
Rechenschafit gethan 1 Beisein Asmus Beren Vogt ZU. Steuerwald un
der Manner GTr (ilesen un Herrn Johann appe, Pastoris Hans VO  5

Bevelten hat 1n diesem Jahre das Claweshorn (Klaushorn) VeeI-

wahret, w1e auch die vor1ı1gen 2 Jahre:; dafür ihm gegeben jedes Jahr
mgl

Seite
1568 genannt das „HıiıGge Holz“ und, ”  ammersSDusC U 1es Jahr
15%3) ist die Sache mi1t Herrn Johann appen Pastor vertiragen worden.

Seite
574 genannt das „Clawsholz“” (Klausholz
elte
genannt das „Spitzenhorn” un „Hilligenhorn”.
Die Altarleute Kirchenvorsteher) S1INd YeWESECIN 576
dekınat und Kord Hahnen CGr. Giesen und die Altarleute
Gr. Beelte (!) Klocke-Schenkemevyer un AD ert aße
Seite
631 werden als Altarmanner Gr (Ci1lesen genannt E1
ten Christoph Schenkemeyer

30



usgaben 575 TUr die Kirche für den Wetterhahn 1 Taler; für das
Schmiedewerk das Sakramenthäuschen gl
Seite 14
Anno 584 ist Kirchenrechnung VO  - den Altarsleuten Cir 1esen g —-
LOININLEINL 1 Be1lse1in der ganzehn Gemeinde nämlich VO  H Heinrich W e-
dekind un ord ahnen VON ı o S } uUun! ist dieselbige VO.

Amtmann ZU Steuerwalde ınterschrieben.
Anno 15992 den Norv. ist VO dem Herrn odehardı und ater
Heinrich Wirnisch als Geistlichen VON anıNo 91 un die Kirchen-
echnung 1esen&i Altarsleute S1INd gewesen Cord ahnen
un! OTCANAaT! eyer
eıte 15
Anno 1640 haben die Altarleute Heinrich Bevelten und ChristopN

die Rechnung abgeleg ZU Steuerwald 1n egen-
wart des Superintendenten VOILl Peine Der Amtmann eilings hat die
Rechnung In das Kirchenbuch bel sich enalten un der iırche auch
nicht wlileder gegeben
Anno 641 ist VO  g der andereı eın Einkommen, i1emand konnte der
chweden un der Kaiserlichen 1mMm OTIe bleiben und alles mMUuU
liegen bleiben
Anno 1643, 29 September, sSind gekauft en Leinewand eINerTr
Ibe und Humeral mıit Leinenband un! Machelohn kostet

12 item eın ntepen  ı1um und 1Hartuch kostet uUun:
16 mgl item eın portatile kostet mgl
Die Beelteschen Manner en dieses Jahr gegeben V OI1l dem
Beelter „Hilligen Horn“ und gl von dem Fischwasser ist gegeben

Seite 16
642 Henn1ing Ploescher ist als Pastor 1n Gr 1esen wieder einge-
stellt worden: 643/44 Einfall der chweden und ist eın CGiottesdienst
5 Wochen GEeWESECI, erst wlieder begonnen Juni 640
iırche ist sehr verfallen. Kirchturm, Kirche un Leichhaus SINd sehr VeI-

fallen, bessern angefangen.
643 ist gekauft eın neues Römisches Missale, kostet M:, e1in dreifaches
Ge{fäß DIO oleo gekauft 1 mgl
Seite 17
1647 1 Maı Wwen1g CGiottesdiens gewesen
1646 Visitation gehalten November
elte
1n Mensı Novembrı hat eın Gottesdienst stattgefunden „Proptier tumul-
ium SUev1cum  “



Abt VON odenar chenkt der ırche e1INe alte
essing-Monstranz.
Seite 19
1647 hat der Gogrefe Johannes Lethmathe und dessen Eheirau
Elisabeth Wedikindt der Kirche e1iNe eUue Glocke geschenkt, welche

Centner GJeWOgen hat Die Glocke ist worden Hıldesheim
UrTrC eister Heinrich Quiddenstidde: die Aufschrift ist olgende

„Als InNnan VO Friede hörte blicken
ndt sıch der 30jährige rleg wolte SCA1CKEN,
diese Glocke ist
1hr chutzherr ist der Herre (CÄhrıst."

648 kam Fronleichnam der Abt VOIN St OoOdenNnarT und hielt nachmıiıt-
Lags ach der Vesper die Prozession das orf mi1ıt den Pfarrern VO  g
Föhrste und Ahrbergen.
Seite 20
650 ist der Messingleuchter dem Osterlicht gekauft
Seite
652 wurde eine eUue irchenuhr angeschalft mıit Angabe der Na-
INe  e} der Stifter, el genannt: die Beeltische Gemeinde hat gegeben
Die Uhr machte elister Henning Schünemann, Kleinschmidt un LIAT-
macher, eTt verfertigte auch die ITurmuhr V-.C}  . St Godehardt, welche sSeın
Meisterstück WOaTlT. Die Uhr kostete laler Die Zeigerglocke hat g -
YyOSSEN  e elıster Jakob KOcker, Gilocken- un Rotgießer ildesheim,
die Aufschrift autete:
„Dominus Henningus pastor 1n Gießen erl fecit Anno 6572
aCo OCKEer.
Die Zeigerglocke WOG Centner und Pfd Er am aler un Gr

Seite 25
652 stiftete der ırche eiINne schwarze Casel:; e1Nn

JTaufkessel VO  - Kupfer gekauft Qus Braunschweig, bezahlt Zacha-
T1aS Geers

Seite 26
S, die Vesperbi Frauen stifteten

Seite 28
Die Messing-Weihkessel w1e auch der Klingebeut: sind gestiftet VO.  -

dem ausvogt 7A0 M Steuerwald Arnold Sattelmann Q US 1eSD0rn
unster Die Messinglampe VOT dem Altare stiftete der Gogrefe Johan-
1N1es ethmathe, wohnha ın Gr Glesen.



Seite 29
Für das Bild (Schmerzhafte Mutter?®) Henning UOchsenko

„ScChnitzeln“ ıtem der Maler Henning Hawer für Bemalen
Neue Prieche 1ın die Kirche eingebaut.
Seite

I1 1654 Henning PJlotchen. Profeß ın t. Godehard, Pastor 1n
Gr Glesen.,
Es olg 1edrTı1cC Schmedes, Prof. 1ın Marienmünster, vorher Pastor
in Lamspringe.
Seite 34
7u Wulf{f besaß die Kırche 1 Hufe Landes, die VO  5 den Barkhausen

Hannover der Kırche gestiftet WOAäaT.
610 iıst UOppermann Küster) Hieronymus Pauli; WarTr eın Vetter des
iIiruüuheren Pastors Hieronymus AÄAndrei.
Seite
Anno 1655 vermacı| der eNrT. un arbeitsame Jürgen Borchers der Kirche

Gulden für die Armen der Gemeinde.
Seite 38
Anno 656 hat die Beeltische Gemeinde unNnserer Kirche verehret Taler
und der lein-Gieser Kirche Taler
Anno 1657 12. Januar, g1Ng VO  ; 1ler Pater TITheodor cChmeddes, ene-
diıktiner dQus Marienmünster, Diözese Paderborn, es Tolgte ihm Pater
Henricus Bothfeld, Profeß VO  = St Godehard
Approbiert fIür die Pfarrei (T CGlesen VO Generalvikar und O(OTiaC1al (Bie
Johannes Mathisjus 1M Namen des Bischofs Maxımilian Heinrich.
Seite
Anno 1657 wurde gekauft das Häuslein dem Vesperbil wolür
gegeben dem Abt Johannes Lölemann VO  w} St odeNnar e1nNn Schock NVa=-
enholz un: Henning Hawer, dem Maler Hildesheim, Taler
Anno 1658 hat der Gogrefe Johannes Lethmathe Glesen der Kirche
ges  en. 100 Taler.
Seite
Anno 1658 ist der eUe Altar gemacht, kostete Machelohn weil alles
FAOIZ. die Kirche ausgetan Taler, vermalen Nikolaus Kraft 1n
Hıldesheim mıiıt samıt dem Gemälde des Vesperbildes Taler
Seite
Anno 1658 1M Juni iıst Visiıtation gehalten worden durch den Hochw. Herrn
Weihbischof amı und den Generalvikar und Official Dr
Joh Mathisius un Domherrn VO Niehausen. eım Abschied gie der
Off£ficial M1r dem Pastor Bothfeld), Ireue sich, daß ihn (P Both-



ield abe Pastor AT  H Gr (Cilesen este habe keinerlei Klagen
weder VO  } der Gemeinde och VO. Pastor gehört, es gehe 1ın bester
Einigkeit und ın Frieden 1ın der Gemeilnde Solches sSe1 selten NO-
1en Von da begaben sıch die Vısıtatoren ach Bavenstedt un Drispen-
SIEe

Seite
AÄAnno 1659 . SONNtag ach Dreifaltigkeit hat der Hochw Herr
Wel  iıschof an uUs amı den Ankar In uNnseIiIel Kirche konsekriert;:

WarT 1n den Kriegsläufen VO  b den oldatien vollständig zertrummert
worden. Bislang egnügten WIT unNns miıt einem Portatile. An emselben
Tage wurde VO  _ der Kleinen (1„2nesenschen Gemeilnde 1 Pfarrhaus dem
Hochw. Herrn Weihbischof nachfolgende Supplikation übergeben:
„mMochwürdigster 1ın Gott, Andächtiger und Hochgelahrter gebietender,
Hochgeehrter Herr Weihbischoi!
uer Hochwürden ist ohne Remonstrieren gutier en WI1SSI19g, w1e
daß WIT samtliche iınwohner und Gemeinde Jlütjen (G1esen auf obrig-
keitliche Verordnung ach Forste die Sonn- und Felertage ber 1ın die
Kirchen gehen un uns als Pfarrkinder ase einstellen mUussen. Mit
W as Beschwerung aber WIT solches die eit ber des gefährlichen Was-
eISs halber getian und och Lun ist Notorlio und denen nachst anbelege-
1919  _ Dorfifschaften neben He attsam bekannt In dem Jäahrlich VE@I-

schledenen malen Z Sommer- und sonderlich Winterzeit sıch das
Wasser worüber WITr gehen und die nsrıgen schicken mussen un E1s
also ergrei un anhäuft, daß In Oder agen, jJawohl ıIn 4 Wochen
n1emand AQUS NSsSerm Dorf ach der Kirchen Forste ohne K 1D und
Lebensgefahr sıch verfügen ann. odurch dann verursacht, daß e1INerTr
oder der andere des Gottesdienstes und der Andacht, WI1e nıcht weniger
WwW1e In Krankheiten und Sterbensnot der nl Sakramente verhindert und
verkürzet werden Solcher Beschwerlichkeit un Hindernis aber 1er ab-
zuhelfen WenNnn ach Ableben des l1tzıgen Anwesenden Herrn Pastoris

gemeltem Großen Forste NseTtTe Gemeinde ach Groß CGilesen TanNns-
ferieret und WITr alle des Sonn- und Felertags dem Gottesdienst beiwoh-
Nnen un mit denen Kirchengebräuchen versehen werden möÖögen. Also
ist und gelangt demnach uer Hochwürden hlermit untertäani1gs,
demütiges Flehen und Bıtten, diese angefiührte große (‚efahr un: Be-
schwerlichkeit hochvernünftig und mitleidentlic perpendieren und

In die Wege verhelfen, daß hlernächst ach Absterben ohl-
gedachtem Herrn Pastoris WIT und NseTe gesamite Gemeinde ach Groß
(Cilesen als allernächsten gelegenen und bequemlichsten (Irie 1ın die
Pfarrei verstattet werden mÖöge Hierzu bezeigen Ew Hochwürden uns e1nNn
sehr angenehmes Werk, VO  D dem S auch dieselben mit gebührender
untertaniıger Dankbarkeit zZuruüuckkommen und I  [9 X  sen sel
Datum Lütgen ( 11esen den 14 Juni 1659
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eıte 48
Nach übergebener Supplikation hat ihre Hochwürden der Herr Weih-
bischof sıch erkläret, es seinem Fleiß nicht ermangeln lassen, auch
bei Ter Churfürstl. Durchlaucht Maxımilıano Henrıiıco als Bischo{f
Hildesheim, welchem gedächte ach onnn reisen, anzuhalten,
damıt die Klein-Giesenschen durch dessen AÄAnordnung ach der Groß-
Ciesenschen Pfarre transierieret mOögen werden.
eıte 4A9
Anno 660 den 20. Juni en die Klein-Gijesenschen des
Kirchganges suppliciert e1inem Hochwürdigsten Domkapitel Hildes-
e1ım als Archidiakon der Förstenschen Pfarre Jene supplicationi1s WaäaTl

ebenselbige welcher 1n Supplicatione SO Sumlfragan1o Adamo
amı praecedentis Domkapitel erklärt (Johannes Lölemann) als PTrae-
SeNTiaALOT el Collator parochlae MaJorI1s 1esen reversieren würde, daß
die Dorischait kleinen 1esen 1n olches ]us praesentandis el Conierleren
mit hinzuziehen. Alsdann solten die Kleinen Glesenschen ihre Biıtte g‘ -
waähret werden
Und WEeNnNn die Klein Giesenschen das Werk getrieben un mi1t och-
maliger Supplikation befördert hätten, es se1INe Ric!  igkeit g -
habt, aber sS1e en auf 1Nraten Ihomas Mien, 1Nres Mitbauern, Ca-
selbst un anderen das Werk anstehen un fallen lassen
e1lte
Anno 660 ist die Messi1ing- A auspoliert UTCH elster AnN-
dreas den oldschmied VO  ; reiburg dqQUSs eißen, hat gekostet 1 aler
661 wird das Kirchendach och mit TO zugedeckt.
elte
Gogref vermacht 1661 11 Testament der
Kirche orgen Land.
In emselben Jahre stiftete der Konvertit Hans Nortmeyer gebürtig Q US

ıften Taler Christoph Schenkemeyer vermacht Gulden Heıin-
rich Beelte vermacht 60 Gulden

Seite
661 die Ackerknechte VO  - eix 1esen en der Kirche ges  en e1in
weıßes Meßgewand, kostet aler un mgl
Seite 60
663 wurde die Kirche mi1t Dielen belegt und das Kirchendach mıi1t /743@e-
gelsteinen gedeckt, die Dachsteine wurden VO  > Springe geholt,
elte
1666 WAäalL Visitation durch den Hochwürdigsten Herrn Wei  1SCANO O -

annn Heinrıch Anethan
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Seite 65
Vorbericht des ber den Zustand der (Cjemeinde und manche
NsılLten VOL der Visıitation eptember 1666

||1 Am NeuJjahrstage und esie Johannes Bapt umbınden die eute
mıit einem geweilhten Strohkranz die Bäume, damit S1e 1n dem betr Jahre
bessere Früchte tragen.

An den Vigiltagen VO  - Philippus un Jakobus früher geieler
PprT1l) heftet I1LE,  H die Pforten un JTorwege Dornstraucher Hage-

butten) (certi culsdem gener1s sentes), amı 19915838  » sicher und imMmmun
alles ose sel.

In der 191 Johannes Bapt hangen sS1e Eichenlaub mi1t Eicheln
ihre Fenster W as ebentftalls den Aberglauben bezeugt

Wenn e1Nn OoOtfer bekleidet WITrd, brıngt INa eın kleines Schöpfgefäß
mi1t W asser gefüllt (situlam plenam) 1n die des auses her-
bel, wom1l sich alle Einwohner des Hauses untier gewissen Ceremonien
die an waschen, sodann wird das Wasser den en des auses
aUSYCYOSSCIHI, wodurch gle1i  sam T’"O0 un! Krankheit da USs diesem ause
verbannt werden sollen.

uch ihre Totenwache ist nıcht ohne Aberglauben, Es versammeln
sıch eine Schar Jungen un Mädchen und reıben allerlei unschickliche
Spiele, A verstecken sS1e denuverschleppen die 1ssen und erg

Be]l Beerdigungen uügen S1e dem oien eine ute in der ange des
Sarges bel, womıit S1e anstatt eiINer Peitsche die Pferde beim Begräbnis
VOTrTWAarTlis treiben, e1INe andere wird mıit ın das (3rabD gelegt, gleichsam als
wollte INa  ; dadurch die Krankheiıit ın die rde verbannen, al der
Betrenfende gestorben ist

In der Weihnachtsnacht Jung un Alt das „ScChweine-
Diüt”, wohl eine ATT Krauter Nnier gewlssen Ceremonıien ach der Mit-
ternachtsmesse, das INa gleichsam auch als Heilmittel für das Vieh
ansah.

Kranke Menschen Oder ıeh SCUNEN gem den Worten der
Schrift den onntagen un beım Lauten des Engels des Herrn halten
sS1e für gottlos; vielmehr nehmen sS1e ihre Zuilucht be]l derartigen nge-
legenheiten Wahrsagereien.

AÄAuch bei der Entbindung bestehen allerlei Aberglauben; EW Hoch-
würden bitten, solche 1mM Ortf unterbinden.

S1e bekleiden esonders das Vesperbild mit einem roten Se1lden-
kleid, hängen einen roten Seidenfaden den Hals un glauben, da-
UrTrC| e1n Miıttel OPpT- und Zahnschmerzen haben
11 Dem Getauften wird ach gewl1sser Ordnung Mund und Nase ab-
gewilscht, gleichsam die 1e ZAUÜR Reinheit bezeugen.”
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Unter anderen Beschwerden un Vorkommnissen, die Pastor
bel Gelegenheıit der Viısıtatiıon vABRO Sprache bringt, gehört auch: Sobald
die CGalocken Sonn- und Felertagen 1mMm Dorti die Gläubigen YAGER Kirche
rufen, bläst der Schweinehirt 1n eın Horn un die eute treiben Q UuUsSs

ihren Stäallen die Tiere auf die Straße 7A68 el Dadurch kommen viele
spat, manche aber garnicht ın den Gottesdiens Vielfach Sind die

Kiırchenbesucher auchn unandächt1ig bel der nl. Messe un:! Predigt und
schwätzen mıteinander und reıben Mutwillen, manche tallen Oa iın
tiefen Schlaf wahrend der Predigt. Die Jungmanner reıben Sonntag-
miıttag Oder Nachmittag iıhre Pferde aut die Weide und versaumen da-
durch die Katechismusstunde. Bel den Taufen wIırd OIt übertieben g -
telert, der T1I1e wIıird oit dazu benutzt, die Kuhe darauft welden
lassen. Ohne Erlaubnis des Pfarrers trocknen ein1ge eute ihre eın-
wand, Wolle un: Kleılıder auf dem Kirchenboden. Der uster vergıißt oft,
das Ewige Licht

Seite
Seit alters her ist Sitte, daß Feste des HI1 1kolaus, en CH-
wartigen Mannern VO Beelte (praesentibus omn1ıbus Behlensibus
V1T1S) iıne Gemeinschafit VONN andleuten die sS1e „feida  4 HIL EN, eıne

Messe und Predigt gehalten WITd VO  > dem Jjeweilligen Pfarrer VO
(T (Cilesen.
Am Pfingstfeste kommen die Knechte und agde 3000088 un!: {TIN-
ken d USs groben rügen das Hıldesheimer Broyhan Bier), tanzen und
ben allerleı Unfug
Seite
1668 wurde beantragt, einen Kollektanten erhalten, der in den (‚Iais
schaiten Kollekte alt für den Bau e J dazu er
sıch Baltasar Tophagen, Irüher uüster 1ın Himmelsthür, ]edoch rıet der
Amtmann VO  y Steuerwald davon ab
1nNne Messinglaterne wWUurde angeschalft, die INa  g bel den Versehgängen
benötigt TUr I1 und 31 mgl., Pf

elıte
Hermann ethmathe vermachte der Kirche Man richtete auch eın
esuch das Evgl 1110 Konsistorium 1n Hildesheim Erlaubnis
bitten, 1n den Iuth Doriern des Stiftes AB eubau der Kirche ammeln

dürfen. Das esuch wurde jedoch abschlägig beschıeden Dagegen
tellte Kurfürst Bischof Maxımiılıan Heinrich e1n Patent dQUS, daß In den
Stiftsdörfern TUr den Kirchenneubau 1ın (1lesen gesammelt werden urle:
ebenso empfahl auch 1669 das (jeneralvıkariat diese ammlung
Seite
Am 5} Maı 1669 Qg1ING Pastor Bothfeld auch mıiıt dem Altarmann (Kir-
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chenvorsteher) z ach Hannover, bei dem Palast:
Bischof Va t1eT10 Maccıon1. Apostolischen Viıikar und Tıtularbischof
VOINl arokko, Unterstützung füur den Kirchenneubau bıtten

Seite 08
Flurnamen: Lütjen Beelten und Emmerker Wanne, hiınter dem Tauen-
usch, der Steingraufe, beli dem Steintroge, Wittbusche, be1l der
Waterfür, 1Mm Meertielde

Seite 102
670 wurden NECEUE Fahnen TUr die Kirche angeschalft. An der ammlung
beteiligten sıch esOoNders die Manner und Knechte der Gemeinde.
DIie Jlochter und agde stifteten eın Rochett

Seite 108
1Ne0d0T SC  er, Amtschreiber Steuerwald, vermachte der
Kirche 200 I, der Schmiedemeister vermachte

Seite 113
Der langjahrige Altarsmann s J der uUuNseIel Kirche
treulich gedient hat, vermachte Taler
Der TNeißige und getireue uster unNnseIel Kirche I der
bei den esulten 1n Hildesheim konvertierte un:! d USs Grafe 1mMm Amte
COttenstein stamm({, ist Jahre uster YeWESECN und starb 1671 1M er
VO.  D Jahren Ihm Lolgte ohnannes Huek als üster, WarlrLr vorher (h6-
ralist und Diener aut dem Moritzberge YJeEWESEN.,

Seite 114
nier dem Inventar, das bei dem Küsterwechsel 1671 aufgenommen
wurde, sind erwähnenswert olgende Stucke
1 Antipendium VO  5 goldenem Leder: rotes, seidenes ntipendium mıiıt
Silberkanten gestiftet A  = der Tau des Amtmannes ethmathe
Steuerwald;: Fastenlaken VO  - eınwan Bıldertuch mıiıt Spitzen ScChO-
L1eTr Leinwand; Ledereimer (Feuereimer), die der Gemeinde gehören.
Seite 12272
1672 nat Fa und seline Hausifirau Marla geb SVYborg,
der Kıirche einen Silbernen Becher geschenkt ZUE uLL10N bel der AÄus:-
teilung der Kommunion: den Becher hat gemacht der Goldschmied Mel1-
ster BPaui Frentzel ın Hıldesheim.

Seite 123
1672 hat die Tau des verstorbenen Amtsschreibers Iheodor chlüter,
geb Katharina, Elisabeth Stevermanns, der iırche verehnre eine sılber
vergoldete Monstranz und eın vergoldeites Ciborium.



Seite 126
O1lg die wundersame Geschichte des aQus

Uckermark, Pilgers ach Compostella und Rom

Seite 135
1674 hat der Amtmann Theobald KurtizrtTO0Ck der iırche
verehre e1Nn VE A repl ale mıiıt großen goldenen Blumen auftf gruünem TUund;
ebenso schenkte el e1nNn Meßgewand miıt sılbernen Blumen, Vögeln und
1rschen auf blauem TUN!

Seite 141
Die ABtiesesin Tau V O Rantzau aQus dem iIranzösischen Kloster
„‚Klein-Bethlehem“ 1ın Hıildesheim hat uUunNnseTeTt Kirche verehrt: eine S@1-
dengewirkte Decke mi1t dem Bildnissen der hl. Dreifaltigkei un -
deren Heiligen; ebenso schenkte sS1e och Bursen, Bilderrahmen und

Pergamentbilder, kI sılberne PyzAs (Krankenburse) für Versehgänge
un eine Hostienschachtel
Seite 147
Heinrich Enge  en Q UuSs Hasede, genannt der ahme, vermachte der
Kirche orgen Erbland.
Seite 162
Das Vesperbild SLIanNn auf einem Altärchen der anzel
Seite 163

März 1676 wurde In der irche GT CGlesen egraben der
Hochw Pastor Paulus Awen Pfarrer und ZWaT mi1t-
ten 1ın der Kirche Ihm olgten der Rat un! Bürgermeister VO  5 Sarstedt,
SOWI1IEe der evgl Pfarrer VO  a} Sarstedt Dietrich VO  -} Rheden, Junker
VO  m Gleidingen. Er hatte einen etter mit Namen Joh Matthias aber,
der e1Nn Maler WaäarT und die EUe Kirche Gr (Cilesen malen soll
Seite 165

prı 676 hat gl Heidenreichs Orriıen ehelıche
Hausfrau, aut der steinernen Kommunionbank eın Kom-
munıonlaken VOLN schönstem Drell verehrt

Seite 193
Pastor erhält 1677 VO Q us oesie
Reliquien VO n} NVItrusS

Seite 203
Erhielt die Kirche d Uus dem aufgelösten Kapuzinerkloster Hannover
eıinen KTUZIMEUS. der vorher 1mMm Schlafhause der Kapuziner gehangen
hatte Pastor ieß das Kreuz ber der TIur 1m urm anbringen.
Ebenso wurde verehrt e1in rab-Corpus für das (Irab



Seite 208
Juni 1680 wWwIrd Vısitation gehalten Pastor Bothfeld beschreibt g‘ -

Ila  e den Hergang der Visitation. Küuüster WAarTr Konrad Pomereyn, VOLI-
her Heinrich Brandes, der aber irühzeitig entlassen wurde.
Seite 220
Auch das ehemalige au QUuUSs dem Kloster Hannover erhalt
die Kirche Gr Glesen.
Seite 221
Die Markusprozession geht 1678 VO  . der Kirche 1n GT (1lesen ZUE:
Friedhof ach Gr. Beelte. Hs War STEeISs Iradıtion TUr die Beeltener, St
Nıkolaus und Markus die Kırche besuchen 1n Gr. Glesen egen
Nichtbeachtung dieser Vorschrift und Innehaltung der üuberkommenen
Iradition WwIrd Henning ROSSINg VO  D} KI Glesen esira VO Gogrefen

Emmerke. Die Maänner, die Meıere1l-Länder VO Beelte innehatten,
wohnten 1n GTr CGilesen un KI (11lesen d1e GewÖöhnung ISstT se1t al
tersher.
Das Dorf Gr. Beelte bezeichnet Pastor Bothfeld als verwunsch 1670)

„Prothocolum“
Tabrıcae ecclesiae sanctı Vıtiı Martyrıs
1n MaJ)oriIi Glesen, Pastore FT Henrico Bothfeldt
Hannoverano ord St Benedicti, professo 1n
Monasterio ST Godehardı, Hildesiy
Seite
4IM und ırche se1t langer eit schon sehr Daufallig. Der TI
W1es auft der (Ostseite Ssenr große Rısse auf und die Spalten 1n den Kır-
chenmauern aIien groß, daß INa  a hindurch sehen konnte. Überhaupt

die Rısse ın den W anden gefährlıch, daß 1898838  _ die alte Kirche
aum och betreten konnte Der Patron der iırche, das Kloster SIM (jode-
ard unter der damaligen Leitung des Abtes a  (9) entschloß sıch er

einem eubau
Da aber diıe Gemeinde dr I1ı WAäT, konnten die Kosten aum aufgebracht
werden. Daher entschloß INa  w} ıch miıt Genehmigung der Turstbischöf-
lichen Regierung eINeEe Kollekte 7AAGE Kirchenbau veranstalten Miıt der
Durchführung dieser Kollekte wurde eister Hans GT
este der schon erfolgreich TUr die Neubauten in Bavenstedt
un EUZiIienvoörde kollektiert hatte Er aerhielt IUr SEINE Mühen +e den
driıtten Pfenn1g des Ertrages.
ÄAm Z2 Jn 1670 nahmen die Zimmerleute (9100| Beckér VO  = Gr
Förste, Mstr Heinrıch Gepken VO Ahrbergen und Hans Gepken

farrarchiv



die Glocken QUSs dem urm Diese en erst 1648 VO  } Mstr Heinrich
dt Sie wurden vorläufig auf den Friedhof auft-

geste ÄAm 29 Junı 670 wurde m1T Maurermeister chm1ıdt VO

bzgl des Abreißens der en Kirche E1 Vertrag
abgeschlossen aiur wurden ihm Taler bewilligt Die Gemeinde hat
ihn mi1t SE11NEIN Gesellen m1T Kost un Wohnung versehen ET wohnte
bel dem Altarsmann (-87 Remmers Bel der Abnahme des 1urmes
zeıgtie sich daß das (Jemauer Yalız schwarz WAal, gleichsam
als haätte der urm iruüuher einmal gebrann DIie ugen m1T Blei
un! Gi1ips VEeEIGOSSECNIH
Seite
Obwohl sich beim Abbruch der ırche mehr herausstellte, WIeEe

gefährlich das daIl  c Mauerwerk WAal, daß INd. bald Rısse feststellen
konnte sıch E1 Mensch verstecken konnte wollten sich die Gle-
38153 eute ıcht AB eubau entschließen Sie der nsicht daß
der urm ”r testgesetzet und wIrd ebetage wol bestendig un!
stehend verbleiben SO erzahlten S1E jedem orfkruge, WelI eES

hören wollte Es edeutete nach Ansicht der Fachleute überhaupt eE1N

großes Wunder daß der urm och nıcht eingesturzt WAäT , und el
großes nhe1ı1l angerichtet worden Se1

So gab enn auch überall wohin Hans Klappenschildt kam ZU Kaol-
lektieren „vlele ungewaschene Mäuler“ und ruge Hasede und
Ahrbergen mußte oren „Der VO (Tr (ilesen sollte die Kirche
haben stehen lassen und WE e111 Balken heruntertfaällt soll den Pa-
STOTr Altare erschlagen“
Seite
Der Kalk VAWE eubau wurde Qus Brüggen geholt und dort m1T eister
opmann e11 Vertrag abgeschlossen Die Steine wurden gebrochen
Usterberge bel Himmelsthür un die Gewände Steinbruch bel BT

gh Die Bauern wurden verpilichtet diese Fuhren der Reihe
ach unternehmen Am Februar 10672 wurde e11 Vertrag abge-
OoOSssen mit dem Mauerermeister Qus Hannover
Er erhielt Iur den ganzen eubau der Kırche 230 Taler
Die ange der Kirche beträgt einschließlich des TIurmes Fuß der urm
sol1l en Fuß und Fuß och bis ZU Mauerwerk die Hoöhe der
Kirche beträgt bis das Gijesims Fuß, das undament soll A b Fuß
tief [S3881 und die Mauern der Kiırche sollen 31/9 Fuß betragen. An jeder
Seite soll die ırche VIEeI Fenster erhalten

elte
Bel dem Bau darti nıcht geflucht un auti die katholische Religion nıcht
geschimpit werden Die alte iırche hatte olgende MaDße ange e 111-

schliıeßlich urm Fuß Breıte Lichten Fuß Der urm Wal ebenso



breit WI1e die Kirche. Bothfeldt War VO  . dem Pater (ijuardıan des Kı d
puzınerklosters ıIn Hıldesheim, Hilarius, und VO Maurermeister des
Domkapitels Mstr Harmen Oilirichs VOTL dem eister Hansen
dQUuUS Hannover gewarnt worden, da dieser och JUNGg SCe1 und och
keinen Kirchenbau aufgeführt habe Die ALKUN sollte bald lehren, w1e
richtig diese Warnung WOäT.,. Denn die Tolgenden Seiten des Protokalls
S1INd oll VO  - Klagen ber diesen Baumeister und seine esellen Der
Bauherr hatte 1e1 klagen ber Nachlässigkeit, Faulheit und TUN-
kenheit. So heißt des Oiteren „1st eute der eister ansen N1CH -
schienen, ondern den gantzen Tag 1 KTUg und sich wiıderumbh
vol gesoffen und toll mahben dieser ansen In seinem sıuffe mehr enn
einem Teufel gleicht als einem Menschen, schon INOTYENS 7R Morgen-
brot hat sich oll gesoiffen 1 brandtwein und ist ach aus YJangen
und nıC gearbeitet“.
Aber auch SOoONSs hatte der ehrenwerte Pastor vielerlei Schwierigkeiten
eıtens der eigenen Gemeinde. Die Fuhren wurden HUT Janz lässig VO  b
den Bauern übernommen. „O‚ INr undankbaren Leute  “  ] klagt „der-
weilen ich mit großer Muüuhe das Holz Iüur die Kirche Desorge, ihr aber
eın pann Piferde gebet, se1d INr N1C| wert, daß Iar uß ber die
chwelle des Gotteshauses setizelt, doch Iüur euch un: Uure Nach-
kommen gebaut WITd, geschweige Inr darin die heiligen Sakramente
empfangen solllt.“ Bothfeldt beschwerte sıch auch ber seınen Bau-
meılister Hansen bel den „aChtbaren, ehr- und arbeitsamen Meistern des
Maurerhandwerks der lLöblichen Stadt Hannover“ ber die Nachlässig-
eit des Meisters, doch ohne jeden ErIiolg. Und 1mMm Kruge HNelen DOse
Worte In den Tagen Bothfeladt notiert Yalız MLZ „Im Kruge beim
Gesoff sıch en verlauten lJassen, S1e wollten, daß der Teufel des Pa-
SIOTS Kalesche (Kutsche) mochte hinwegholen“.
Die Geldmittel Q Uus den Kollekten kamen sehr spärlich ein, WI1e der Kol-
ektant Q Us den Dörfern berichtete. In se1liner großen Geldnot schickte
Bothfeladt einen zweıten Kollektanten auf den Weg, und ZWAaT einen
ausgedienten kaiserlichen Offhizier mıt Namen V ı
einen Konvertiten, der sıch erbot, [910 1 1n den Niederlanden, Frank-
re1IC und England sammeln Und och e1n dritter Sammler
Rıchard TOSCHh d US Bayern wurde aut den Weg geschickt, 1n
Osterreich, Mähren und Böhmen sammeln Der das rgebnis WaT!
aum der Mühe wert und mußten eUe Hypotheken aufgenommen
werden.

Seitec
MAärz 672 wurde untier grober Anteilnahme der Ersie Grundstein

gelegt VO  } dem Hochwürdigsten Weihbischof VO  - Hildesheim, Heins-
rıch Anethan, Titularbischof C:  e Hierapolis. Br wies 1n seiner Pre-
digt och einma ausdrücklich darauf hin, wWwWI1e notwendig gerade dieser
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Kirchenbau YeWESsEN sSe1 und ermahnte die an Gemeinde, beim Bau
helfen un den Pastor n1ıC allein mıiıt seinen Sorgen und oten

Jassen, „Sintemal die Kirche nıt TÜr den Pastor und selınen Nachfolgern
sondern für die gantze Gemeıilnde und Nachkommen gebaue WTG Er
versprach auch, die SCAHON VOINl seinem Oorganger eingeleıteten Ver-
handlungen ber die Einpfarrung VO  - KI G1esen ach (ST (ilesen wWw1e-
der aufzunehmen, sobald VOIL Rom zurückgekehrt S@e1 und miıt dem
Fürstbischof{f zusammenkomme.

Seıite
20 DI1 1672 wurde das erstie Mal der CGiottesdiens fur dıe (31ä2ubl=

gen Q UuSs (Gr. Gilesen 1ın 1esen gehalten, der zustandıge Pfarrer
VO  -} (37T. Forste r{ın EV die Gemeinde eTZzZÄiliC egrüßte.
Am April 1672 geschah e1in gräßliches Unglück. Der letzte Mauerrest
des Kırchturms der Westseıite sturzte en un traf eınen jJungen
Maurer 1a elNlls (CAhristıan eran der auf der Stelle tot WäaLr

Am 0. Aprıl 10672 wurde das Saärrzamentshäusiein 1mM HOT 1n die
Wand eingesetzt, gestiftet VO  b

Am Fronleichnamstieste ist die Prozession KI 1esen gehalten WOTI-

den miıt der en Monstranz, die ehemals Amts-
schreiber 1n Steuerwald, un dessen Eheliebste

der Kirche allhier verehrt haben

Seite
Am Juli wurde 1n dem urm der Sudseite ber dem achten Cksie1in
ıne apsel mı1ıt Reliquien der Heiligen Bernward, Apostel Thomas, ust1-
‚US, Barbara, eingefügt Die Urkunde Jautet Anno 1672 die
Juli Ego Henricus Bothfeldt Hannoveranus, Oordinıs Benedicti, DIO-
fessus ad 5 Godehardı esiy Pastor hujus pagı ma]JOor1s (Gilesen has
rel1qulas IC Japıdı [UTTIS: qu1 NOC 800010 ul C ecclesiae AIMCAd,

utpote rul1n0sas Tundamentiıs imperatore eopoldo ePISCODO ildesiens1ı
Maxımiıliano Henrico Archiep1scop1l oloniens1ı abbate S odehardı utı
praesentatore collatore parochlae maJ]Oor1s Glesen, Jacobo
Am Juli desselben Jahres wurde auch der Stein eingesetzt ber der
Iurmtür miıt der Jahreszahl 672

Seite 70—#F2
Das olz ZU. Bau wurde VO Harz durch auf der Leine eran-
gebracht. Der ımmermelister verfertigte den
Dachstuhl. Das Kiırchendach wurde mıt Ziegeln gedeckt elster WalLl

O insgesam wurden gebraucht 500 Dachsteine, das ach
wurde gedeckt 1 Juniıi 1673 Am XDEGl holten agen einen StTEINE [ -

d 1 F 1' welcher 1n UuUuNsSeTeT Klosterkirche estanden.
eım Iransportieren brach sıch Hermann F @  mMmale Qus 1esen e1n



eın Die Kirche wurde außen geputzt und dann gewelßt Vom Mauer-
werke bis AB Turmknopf beträgt die Hohe des Iurmes Fuß

eıte 822023
AÄAm Feste des h1 Jakobus 29 Juli 1673 wurde der Rıchtkranz N C3)  > den
Zimmergesellen und dem eıster Danıel Rode auft die Helmstange
der ırche gesetzt „Gott sSe1l gelobt und gebenedeiet”!
Im September 1673 seizte der Steinmetzmeister
dUS Hannover diıe Kanzel, den Taufstein und die beıden 1t3a (Haupt-
altar un: Seitenaltar.) Der Tauistein stammte dUuUSs der alten Kirche.
G’ilasermeister Hans Gumbrecht miıt seiınem Gesellen Antonius VelIl-

Tertigte die Kirchenfenster, die mit dem appen des Domkapitels g -
zZier wurden.
Bei Errichtung des Hochaltares auftf dem hor fand Ila beim Ausschach-
ten, daß sıch etiwa drei Fuß untier dem Boden och eın alter Gipsboden
vorfand. Das 1aßt darauf schließen, daß VOTL dem Bau der alten Kirche
ler och e1n alterer Bau gestanden haben mMuUu Ebenda Tand I1a  ;
der Nordseite unter der Erde steinerne Türgewände, die rund gearbeitet

Man nımmt d. daß diese ehemalige Tür der ersten ırche An
Edelhof der Herren NC Depenau führte, die 1M Norden „Der
Worth“ ihren Edelsitz hatten
Am Oktober 1673 den Sonntag ach Pfingsten hat Otn-

mıiıt besonderer Erlaubnis des Generalvikars und Offizials OBRNan.-
Nne Heerde Z ersten Male die hl esse 1ın der eEUEeN iırche g -
felert und danach die Ersie Irauung gehalten, un WAäalTl onh an Wıd

AT churfürstl. köOölnischer Amtmann auf der Liebenburg, un at ( -
rına Elisabeth Stevermanns, nachgel. 1lLiwe des Amtsschreibers

Steuerwald. Alsdann ach KI (Cilesen an
gen „eine Danksagung die KI Glesensche Gemeinde für die Gifa
er° hergeliehene Kirche getan, WOZU ich mıiıt einer Prozession zusamt
meınen Pfarrkindern das Venerabile (Allerheiligste) mi1t meılıner un
jedermanniglichen großen Freude ach uUuNnserm orf ın die 1NEUeE iırche
getiragen und ach dem Volke erteilten Segen das Venerabile 1n das alte
ad latus epistulae 1n die eue Mauer eingesetzte Sakramentshäuslein
deponiert“.,
Seite
Der Steinmetz Niemeyer selizte auch dıe StTe1nNerne Kommunion-
bank zwıschen Kanzel und Seitenaltar.

Seite
Der Kirchturm mußte ZUNaCAs mıt Stroh gedeckt werden, da überhaupt
eın eld mehr da WäalL Schieferplatten kaufen.



elte 1716
Im Maı 1675 fertigte elister Brandes aQus Hildesheim den Glocken-

Seite 139
Das steinerne Epıtaph ber der Kirchentur rag die Inschrifit
Deo unı ei trıno el Vıto Martyrı
templum hoc (: turrı fundamento exstructum r(everendissi)mo
d(omino Jacobo abbate monast(er1l) odehardı CU1US aeC est

parochla r(everendo) P(atre) Henrico Bothfieldt eiusdem monast

eri1l) professo pastore, Heidenreich Dorrien et Joan Bernt
erhar altaristis Joanne uck custode oept(um) 672 perfect
(Uum) 675 dedicatum
(S auch Kunstdenkmale Landkreis Hildesheim 94.)
Seite 141
Am August 1675 konnte auch endlich die Kirchturmspitze unter JT O-
Bem Sturm gerichtet werden. Die Schieferarbeiten wurden ausgeführt
VOIl elister Qus CGoslar. Die Platten stammten QUuUSsSs

den Bruchen ın Goslar Die osten etrugen It Kontrakt 1 aler.

Seite 156
Die Imstange ist acht Fuß weniger T17

Seite 159
Der Uhrmacher und Kleinschmied Qus Hildesheim
fertigte die Kıiırchenuhr d. Die Vergoldung des Knopfes machte Mstr
Henning Hawer. Auch das Zifferblatt qude vergoldet, rag die
Jahreszahl 1676
e1lte 164— 167
Am estie des hl. Jakobus 1676 konnte die 1UIMSDILZEe feierlich g -
iıchtet werden In den Turmknoptf wurde eın Schriftstück VOINl Pergament
gelegt
Seite 181
Monsıer Jaques, dem Brabender un BıiLASCHRNITZEeT dQuSs der KAarTr-
aus, wurden TUr Schnitzarbeiten Engelskopf und ein1ge Röslein 1n
der Mıtte der Priechen mgl gegeben
Die Orgelprieche wurde gearbeitet VO  - dem Drechsler D1iertrich
Pramme, der auch 1m Kloster St odeNhnar Gale;ie un Ireppen Z

Schlafhause geschnitzt hat

Seite 197
Im ommer 1680 wurde die Kirche V OIl Innen gewelißt Die „Leymachie-
Ter  “ Mstr. TONNTEes Broises und Mstr Henning Heidmul-
le VO. Moritzberge.



Seite 21
1681 wurde die ırche mit Platten belegt VO  - Mstr Heinrich an e.-
Nı aQus Öörpe Osterwald

Seite 242
Küster der Kirchq war diese eit onrad Pomerein.



Der Harsumer Gesangbuchstreit
Von Hermann Engier

In der Reihe der erlan-Monatsheite erschıen auch das ansprechende
Bildhefit „Hildeshei das anschaulich VO  w} „Iraum und Legende einer
Stadt” plauder oSs  owWwak), V} r  ernwar' als Fuürsten der Kırche
un der St“ erzahnlt (H Pee) und ane un:! Gedanken aufzelgt
Neugestaltung un! Wiederaufbau der (B aagen). Daneben
ES N1C| Tzanlen er agen, chnurren und egenden. nier diesen
18908 10| besonders 1N1Ser scchmunzelndes Interesse der Bericht CITEYCIL „H1ıt-
zige Streiter CGijottes Nre” Da wird VOIL Yalız widerspenstigen Bauern
un Handwerkern QUuUs dem Stiit berichtet, die bel Einführung eiInNnes en

Gesangbuches Ende des 8. Jahrhunderts sıch erregtén, S1e
einahe handgreıillic| dem geistlichen Herrn gegenüber geworden waren,
der miıt ihnen die en Lieder einuben wollte. Auch Sonst sollen sıch
bel dieser Gelegenheit „Allerlei acta  4 begeben en, Ol INa heute
och 1n den Stiftsdörfern erzahlt och W as iıst daran Legende und Wiırk-
lıchkeıt?

Der Fürstbischof Friedrich Wılhelm BTei  err VO W esti-
phalen 1763—89) September 1787 die Verordnung getro([{-
fen, daß 1n der DiOoOzese e1n Gesangbuch eingeführt werden solle .
Als außerster Termiın WarTr der Januar 1788 gESESTZT. „‚Durc! d1le ge1lst-
lichen Lieder  u“ 1eß darin, „drücken WIT UNsSeTiTe andächtige (jesın-
NUNG un vereıinigte Unsche aus und LTagen dadurch nıicht wen1g ZUL

erbaulichen egehung des Gottesdienstes be1l Zugleich aber werden auch
durch den Gesang mit mehr Deutlichkeit die Uunsche und Bıtten andäch-
1ger Seelen durch eın eu Gesangbuch hervorgehoben als 1n dem
bisher gebrauchten. Wır eieNhlen er allen Pfarrern un Seelsorgern
miı1ıt hlerzu zweckmäßigen Ermahnungen bel ihren Pfarrgenossen V@I-

anstalten, 1n denjenigen Pfarrbezirken, WO dieses Gesangbuch miıt
den auf Nnsern Beiehl L1LEe  ar abgedruckten Evangelien och N1C| e1IN-
geführt 1st, solches weni1gstens VO Januar nächsten Jahres 1788 m1t
völliger Abschaffung des en er Orten gebraucht werde.“

1 Hochfürstl. Hildesheimsche Landes-Verordnungen des weyland OCl BuUur-
sten und Herrn Friedrich ilhelm, 1SCANOIS ıldesheim und ader-
born er Teil, Hildesheim 1791 KK UL Verordnung, 194



Eın eigenes Gesangbuch erhielten WIT erst 1M Bıstum UrTrC die Lieder-
sammlung des Jesuitenpaters VO Hıldesheimer
Jesuitenkolleg“. Sie erschıen erstmalig 1605 1mMm Druck unter dem Titel

„Katholisch Manual der andDucı darınne begriffen seyndt:
DIie Evangella mıiıt den pisteln deß gantzen TS
antuale der Psalmbüchlein, eudtscher und Lateinischer
me1listenteils er Gesäng samm dem Catech Musico
eın Catechismus e{rnı anılsıll Bettbuüchlein
MedWDtractätlein eliıchtiorm
Communilonbericht Rosenkrantzbüchlein
Den Catholischen Pastoren und Seelsorgern, uch en
anderen altgläubigen T1sten Dıiıenst und Nutz In dieser
Form verfasset.
etz VO  5 Newem uübersehen vermehret
edtuck H1  esheimb UrCcl Johann Blankenberg 1625 —_8

1ne abermalige Ausgabe erschien erst wlieder 1647 mit dem nhang
des kleinen Katechismus ach Petrus Canls1ius und mıit Gebetstexten %.
Es WarT 1ıne Sammlung, die aut 146 Seiten lateiniısche und eutische
Gesänge enthielt und sicher bıs ZU Jahre 13A12 NOCAMAals 1n der gle1-
chen Fassung auIigelegt wurde. rst 1 A erfolgte eın Uu€e eigenes
Gesangbuch für Hildesheim, das mıiıt 288 Liedern ohne Anhang des Ka-
echismus und VO  > Gebetstexten b1is 1788 1n Gebrauch WOAaäT. Schon 1771
hatte Bischof Friedrich iılhelm den Versuch gemacht, 1n den Schulen
„dıe christlich-katholische Lehre 1n Liedern, das ist katechetische (G@e-
sange“”,  u“ einzuiführen. Dieses uch mıit Liedern sollte bel der (ChTIıISteN.

» P. Hammer wurde wahrscheinlich Goslar der S5alzgitter VO evVv  ern
geboren Er konvertierte bei den Jesuliten 1n Heiligenstadt und trat 1n den
en e1in Als erstier unbekannter Jesuit 1e 1ın Hıldesheim Weıiıih-
nachtsifest 1587 die Predigt und WAäarTr bel der Tründung des hiesigen MSI tieN-
kollegs der ersie atier ET STar hler 1606 In seinem ekrTolog el. VO
ı1ıhm „Collegit denique pecullarıi 1B antıquissimas CGermanıicas plas cantı-
11658 PIO templıs @308 declaratione m1issae ei mMO0do conK!tendı  “ Dam-
bıbliothek (DB) Hs 1: Tferner H. EngtÄer, kın angesehener Hildesheimer
omprediger dUus dem 16.36.; ı. Zeitschri „Unsere 10zese“” (UDZ) 22 IO

Heft 3/4 B ZZ0R
Dıiıeses Xemplar der Neuauflage soll sich noch ın der Landesbibliothek

befinden, während das alteste Buch VO 1605 verloren 1S} eTl!-
LTam, escC des Bistums Hildesheim ZB Hildesheim-Leipzi1ig 1916, 54353
ferner ‚ Buers  aper, Katholische Gesangbücher Hildesheims, 1n HDA 1 JG

He S. 24 W. Bäumker, Das kath eutsche Kirchenlied 1n Q
1815  . Singweisen 1.B reiburg Br 18806 164 un 198 ber das eTrsie
Gesangbuch aut dem Eichsfelde K. Wüstefeld, eschichte des eichsifeldi-
schen Kiırchen-Gesanges, Heiligenstadt 1921,
Auch dieses Xemplar ist bel uU1lSs nNıCH mehr vorhanden, lediglich die AUS-
gaben VO  _ DE miıt Lucken existieren noch. Es ware durchaus möÖödglich,
daß sıch 1n den alteren Pfarrbibliotheken und Archiven noch Bücher DeNn-
den, die AYAQUE 171972 erschienen SINd. In diesem waren WIT TUr kurze
Mitteilung sehr dankbar



lehre und bei der Feler der eiligen Messe VO  g den Kindern benutzt
werden

In der eit der Aufklärung, besonders das volksiromme Brauchtum
mıi1ıt seinen Gesängen, Prozessionen, Wallfahrten und Bruderschaften
Giunsten e1INeTr erbaulichen praktischen Relig1lösität, Tugend un Sıittlich-
eit unterdrückt wurde, g1Ng INa  _ 1NUnNn 1n fast allen deutschen Diözesen
daran, e1Nn Jganz Liedgut schaffen un SC das alte Yalız bel-
se1ite Dabei g1Ng INa Oft rüuücksichtslos ohne chonung VOT und cheute
auch iıcht Ta  lale Gewalt. Die Liedtexte auftf moralisches Han-
deln und praktische Belehrung abgefaßt, WwW1e Ja überhaupt der Begriff
„Gottesdienst“ ın der eıit der Aufklärung einseit1ig nıcht theozentrisch,
sondern auf den einzelnen und die Gemeinschaft hın 1n ihrem moralıi-
schen Handeln aufgefaßt wurde Es ist Nn1ıC leugnen, daß Ende
des 18. Jarhunderts neben echter Volksfirömmigkeit viele Mißstände,
Aberglauben un!: bigottes Wesen sıch breitmachten un 1NSs Unkraut
schossen. Das „JOUurnal VOINl und TUr Deutschland“ ZUNaCAS 1783 begrün-
det VOIl dem preußischen Kanzleidirektor T1ı
RT Goekingk und dann Iortgesetzt VO  3 dem Fuldaer Domherrn
und Präsidenten Freiherrn VONN Bibra, ahm sıch OIt 1n sarkastı-
scher Weise dieser Mißstände und machte S1e Yern A Z entifern-
ten Ziele der Pfeile sSeınes Witzes"“"®

Aus Bayern wiıird ort berichtet, sSe1 TOTLZ aller Kritik 1n den Wirtshäu-
SETN das heilige Theater des Grabes Christi Karfreitag fortgefallen
und 1UTr das lNerhl Sakrament sSEe1 ZULT ungeheuchelten Wahrheit er
körnigten Christen, die den Herrn 1mMm CGieist un! 1n der Warheit anbeten,
ZUNXT Anbetung ausgesetzt ‘. In ATr erTr reinigte I1a  _ bei der Karfreitags-
prozession den „leidenden Christus” der bald hager, bald korpulent, bald
groß, bald klein 1n seinem verschiedenen Leiden als Holzfigur mıtgeführt
wurde, VON allen Verkleidungen®?, Gehässige Berichte S1INnd AdUS KOoln

lesen, bei Prozessionen Dreikönigsfest un: bei der Gottes-
tracht olk un Geistlichkeit sıch In en Ausschweifungen ergingen.
Der Erzbischof VO  } a1zDurg, Hieronymus CGiraf VOINl Colloredo hatte

besonders NEeUEeIeN orschungen W. Müller, DIie 11turgl1s  en Bestre-
bungen des Konstanzer Generalvıkars Wessenberg 1n „Liturgi-
sches Jahrbuch“ 10. Jg 1960) A n Gulielminetti, Klemens Wen-
zezlaus, der letzte Furstbischof VO  } ugsburg un: dlie religliöse Reform-
ewegung, f Archiv Geschichte des Hochstifts Augsburg 1.Bd.,
5. 495 Lexikon für Theologie un! Kirche 2. Auil LIT3AK) FB
Sp 1062

Braubach, Die kirchliche Aufklärung 1 katholischen Deutschland 1mMm Sple-
gel des Journal VO  - un: für Deutschland“, 1n Historisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft 54. Bd (1934) He 1_| He 1789220
TauUDaCl Hefit
Ebd. 205
Neue Deutsche lographie 327



schon 783 eine Konsistorlalverordnung erlassen, die sıch energisch
alle Mißbräuche 1M CGottesdienst riıchtete, daß das „geflissentliche

erben Rorate, egensmessen, Wettermessen, das Umhersenden
ungestumer, spaßelnder Ooder andächtelnder Sammler mıiıt Opferstöckeln
und Zettelkasten“ en en eingestellt werden solle Bewegliche
Figuren und Engeln, die AQuUs den Wolken kommen, sollen abgeschafft
werden und die Monstranzen sollen nıcht miıt Blilumenkränzen und Büuü-
schen behängt werden. Bei den (jeistlichen wIıird die andächtelnde Unart,
das überlaute AÄchzen, Seufzen un Kopfhängen bei der Feiler der he1-
ligen Messe un das schludrige, leichtsinn1ige Benehmen bel den NLGT:
richtungen der geistlichen Ubungen beanstandet. Bei den Messen sollen
deutsche Lieder AQus dem VO Geistl Rat ohlbrenner ın unchen VelI -

taßten Gesangbuch 1777) werden. Im Jahre 1785 erschlien auch
Tur die DiOzese alzburg e1Nn eigenes Gesangbuch *®. uch 1ın Regens-

Urg kämpften die Fürstbischöfe alle Auswüchse 1mMm Gottesdienst,
bei Prozessionen und Wallfahrten Jle ZU  H Andacht nıcht beitragende,
hinderliche Sachen ollten beiseite gebrac! werden, jedoch Yanz it=-
SC ohne großes Au{fsehen bDbel dem olk Aufklärung und Belehrung
sSe1 für das olk un die Jugend 1n Predigt und Unterricht VO  D oten
Die CGeistlichen werden bel den Visitationen ermahnt, sich N1C| miıt
„muüußigem MeßLschen“ abzugeben !! Im Bıstum UrzDuUurg hatte
INa schon 1769 „Nachteils der Landesindustrie  4 alle kleineren
Kırchenfeste, die aut eınen Werktag elen, abgechalfft und INa  g stellte
test, „daß TOLZ gebildeter Menschenklassen, die auft einem höheren Stand-
orte das Licht genießen”, sıch dennoch der Einfiluß dieser lasse nıcht
urchsetzen könne auft diıe Denkart des gemeinen Mannes1*. In Wurt-
temberg WäarTr VOT em der Pater Benedikt W erkmeijster d USs

der Abte1i Neresheim !?, der 1mMm uftrage des Herzogs Karl ugen VO  .

Wüuürttemberg 1n Predigt und Lehre für die Liturgiereform eintrat aber
auch ebenso sıch radıkalen, auikläarerischen e1igungen hingab und sich
für die Zivilkonstitution einsetzte. Fur die Diaspora des Württembergi-
schen Hofes gab ebenfalls e1N Uu€e Gesangbuch heraus. der
lateinischen Vesper sollte deutsch S  en werden, ebenso VOT der
Predigt und Christenlehre 1 Im tu wıird geklagt, daß
sıch 1n keiner Pfarrei der Markgrafschaft en e1Nn eiINZIges gutes (je-
betbuch belinde Der Fuürstbischof ugust VO Limburg-Stirum 1n
Speyer VOT seINer Wahl Domherr 1n Hildesheim gibt ın SEeEINemM
Hirtenbrief die Pfarrer un Seelsorger VO Maı 17806 YeNhauUe AN+

raubach, Hefit
11 Ebd

Ebd
LK 2 AT Sp 1054
TauDacıl Heft 180
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welsungen für Predigt und Unterricht un: ordert auf, die eingeschliche-
Ne  . Miıßbräauche beseitigen. Maßgeblich sSe1 bel em dıe H1 ScChrift;
alles andelnde Oder Schwärmerische mUsse Lortfallen, das sSe]l besonders
notwendig bei dem ungebildeten Volke Fur YJalız besonders WiCcht1g
erachtete 8 den katechetischen Unterricht. Hıer WarTr eESsS besonders der
Pfarrer dUSs 1ıefenbach, der Cie Reform-
arbeiıit 1n Speyer 1 Sinne der Aufklärung vorwartstrieb. Er bekennt
selbst, daß er In seinen Predigten nıemals Wundergeschichten und
Iraäume erzähle, Ssondern das reine, kräftige Wort (jottes. In der Maiın-

geben verschiedene Verordnungen eınen Einblick
1n die Reformarbeit. SO das Einschränken der vielen Prozessionen und
Wallfahrten SOWI1IE die Neuordnungen In der Feler der Liturgle. Eın

Gesangbuch wurde 1ler 1787 eingeführt *>. In den Diözesen Irier
und KOln hauptsächlich eformmaßnahmen 1M Erziehungs-

Hier wurden Schulkommissionen gebi  e J die den Unterricht 1n
der Schule und die Ausbildung der Lehrer und Geilistlichen überwachen
ollten In üunster Waäal der vortreifliche Minister Fürstenberg 1 der
1mM Auftrage des Fürstbischofs Max Friedrich VO  _ KÖön1gsegg und sel1ines
Nachfolgers sıch der FOörderung VO  ; Bildung und Wissenschaft annahm
un: mıt der Reform des Klosterwesens begann, Kurfürst Maxımilian
Friedrich, Erzbischof VON KOln, der auch zugleıich das Bistum ()SNä-
TALC administrierte, erlheß Februar 1784 eın Verbot, das sıch

alle weitläufigen Prozessionen richtete In denen das allerheiligste
Sakrament getiragen wIrd un damıit überflüssige Benediktionen erteilt
werden und 1n der OJAaT, besonders beli den Wallfahrten ach und
esede, Pierde und Kuühe 1n großer Menge miıtgeführt werden !‘

Mühelos gewınnen WIT dank der ATDEeIT VO  > Braubach einen DeT-
blick ber das religlöse Leben 1n den verschiedenen DiOozesen Deutsch-
lands nde des Jahrhunderts und ber die vordrängende Reform-
arbeit, die durchaus als positives Zeichen der Aufklärung werien ist
Wie aut diesem Hintergrund die Verhältnisse 1ın der 10zese
Hildesheim? Den damaligen Fürstbischof Friedrich ılhelm VO West-
phalen ruüuhmen die Aufklärer als „einen Herrn VO  w seltener Maßigung
und Ordnung In selner Lebensart, San und edel VO Gesinnung, voller
Menschenliebe, tolerant un VO  ; wahrer Frömmidgkeit, ohne Bigotterie

Maınzer Monatsschrift (MM) Z30, 12. Hefit )' 4 .Jqg Hefit
1788) 566 „Die Messe en ONN- und Feiertagen des Jahres QUuUSsS dem
Latein 1Ns eutische uübersetz  4 mıit einem nhang der notigsten Gebete In
Frank{iurt erschienen 1789 „Beliträage VABEE Verbesserung des außeren Gottes.-
diıenstes In der kath. Kirche erschlienen 1n der Buchhandlung ndreä

Jg Heft 419
. 15K Bd

Z IT He 7221%.



und arbeıtsam  44 In jeder Beziehung dem aps Ireue ergeben und
ohne iNlNeIiIe Anteilnahme eengut des Febronius führte 1l1er e11l

durchaus patrlarchalisches egımen In SECE1INeTr Reformarbeıit 1sST bel un

besonders hervorzuheben ein stetes Bemüuühen Bildungswesen *® In
Landesverordnung VO F Maı 1770 erfolgte 111 erbot, „der Sauf

geläge als Fastnachts Pfingst und Johannıs 1er Der Landesherr greift
zurück auf ruüuhere Verordnungen SE1NES Oorgängers und stellt mıt auber-
stem MißfTfallen test daß dergleichen Mißbräuche sıch au{fs NECUE

Lande eingeschlichen hätten Da diesen Tagen (Fastnacht ingsten
und Johannıis) UrC| wustes TIreiben die Gottesdienste sehr gestort und
oft [91 Irunkenheit versaumt wuürden ergeht e111 scharifes erbot
Wiederholt mußten die Pfarrer auf den Kanzeln diese Verordnung be-
kanntgeben “ Dem Pfarrer VO (3T 1esen wurde Maı 1779 olches
besonders aufgegeben verkündigen da dieser (jemeıinde dıe Ent-
heiligung des 5Sonntags durch "FTINK= und Tanzgelage oft VOTI-

kam *1 In den Pfarreijien ZzZzum (ST Düngen Detfurth (Hockeln
esseln un:! KI1 Düngen wurde die Hagelfeier mi1t Prozession un: (jot-
tesdienst INEINSAIM begangen egen argerlicher Vorkommnisse,
Zankereien bei Rangstreitigkeiten und mancherle1ı anderen Mutwaillen
mußten diese Prozessionen verboten werden Besonders Wal I1la  _

Itzum auisass1lg, CIN1IYE Bauern Strafifen des Karrensschlebens aut
dem Stockhaus Peine verurteilt wurden Aus den Pfarreien (ST
PFPorste Ahrbergen und Gr G1esen kam I1a  _ ebentftTalls wechsel-

der >1010| Kreuzwoche (Kreuzauifindung, Maı) Prozes-
S1ONenN un CGottesdienst ININ „Da WEJEN des AQUuUS diesen drelı
Gemeinden beisammen kommenden Volkes und der hlerdurch entstehen-
den Gemütszerstreuungen N1G Andacht VEISDUIEN i1st un:
bestimmten Häusern der Doörfer die Jugend agen veriührt
wird soll Zukunft jede Gemeinde ihren Gottesdienst ohne Prozession
halten damıit ottes Segen mıiıt wahrer AÄAndacht erfleht werden kann
Nach dem Gottesdienst abe sıch jeder sofort wıeder AÄAFTDeits:=
stelle begehen Ebenso wurden 1915 vieler Argernisse und StÖörun-
Jgen Wı edelah Vienenburg und W Ooltingerode die CIHECIHN-

Prozessionen dieser Pfarreien Himmelfahrtstage verboten
1ne ede Gemeinde mMu Zukunfft ihren Gottesdienst für sich halten
In und hatten sich mutwillige Burschen wah-
rend des Gottesdienstes der Kirche durch Schwätzen Pfeılen und
lautes uien bel betragen daß S1e Arreststrafen ach Steuerwald
gebracht werden mußten

TaUDaCl Heft 214 Bertram TL
Engtier, DIie Aufklärung Hıldesheimer Domkapıitel, Zeitschri AAIL-

Hıldesheim“ eit 29 1958) 30—33
Hıldesheimsche Landesverordnungen e1l 1762 NrT N TI

“1 Bistums AÄArchiıv (BA 111 Ebenso uch das olgende
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Was sollte aber die Jugend anders erwarten,; wenNll auch blutige chlä-
gerejıen 1 lerus stattfanden? So auf dem orıtzberge die
belıden Stiftsvikare und miteinander and-
gemeı1in geworden und hatten siıich „haarsträubend” q einer Nichtig-
eit gerauft, daß sS1e sich 7A00 Einlager ın das hiesige Kapuzinerkloster
begeben mußten In eitlingen hatten sich hbel einer Feler 1 ause
des Kaufmanns Kempier der Pfarrer Hülsebeck QuUuUSs Dingelbe“ und
der Pfarrer TOTILEe aQus Sonntag, den Junı 1790, blutig
geschlagen, daß dem Pfarrer Hülsebeck, den dabei die meilste Schuld
tral, für zwel Jahre die Jurisdiktion entzogen wurde, während Pfarrer
TOILEe Wochen Exerzıtien machen MUu. Der Piarrer ınd an

VOIl St Man—uzurıtius sich gelegentlı eiıner Irauung 1n der Pre-
digt sehr skeptisch und abfällig ber das Iragen des Skapuliers un ber
dıie Bruderschaiten geäußert“*®, Br mMu. zunächst für einige eıt A
Einlager den Kapuzıinern, sodann mu sich ernNeut auft eın DPfIarrt-
Xamnen bei dem Praeses Lüsken 1 Seminar vorbereıiten, Uu. w1e es

el sıch besser ın den Wissenschaften auszukennen AÄAuch das Dom-
kapıtel mMu. 1n seiner SItzung VO Dezember 1788 feststellen, daß
INa  } sıch des CGottesdienstes und des Chorgebetes 1mM Dome VOL jeder-
INann schämen musse WEUCH der ort herrschenden Unordnung. Es sjSe1
bei dem Chorgebet nıcht die geringste Andacht spuüren. Das Beten
SEe1 mehr eın uUuNngeEZOGECNES uien als e1n erbauliches Singen “* Der SuC-
centor sollte 1n Zukunft die „verschiedenen ubjecta  D In besserer (Ird-
NUuNg halten un S1e ZU guten Gesang ausbilden.

Einen großen nteil bel en Reiormbestrebungen 1n Hildesheim
hatte der xJjJesul Franz aver Lüsken., der spater Z ul-
inspektor und ZU. Präses des Priesterseminars ernannt wurde ®5 ET
hatte schon wiederholt dem Fürstbischo{f den Vorschlag gemacht, eın

Gesangbuch mit entsprechenden Gebetstexten einzuführen. Dabeıl
hatte auch die PIaAeCSCS circulorum *®© aufgefordert, Verbesserungsvor-
schläge einzureichen und VOI Drucklegung der Texte diese miıt ihren
Pfarrern 1n den Konferenzen besprechen. Das Ordinarlat erlheß 1775
e1N Ausschreiben alle Pfarrer und Seelsorgsgeistlichen, 1ın dem sS1e AB

Mıtarbeit IUr das NEeUe Gesangbuch aufgefiordert wurden er Prases
Lüsken meldete sıch Nnu och e1in Lale, und Wal der Amtsschreiber,
spatere Hoikammer-Rat in Binder. Er egte seıine

D PIir Johannes TOLIEe 1n VO  5 1789 bis 1796
Pir Johann Caspar Rındermann S Mauritius VO  - 4— 1

Hs 259
eın ekrolog 1mM „Mittewochenblatt“ JG 1841 NrT.
1759 wurde das Bistum ın Zirkel eingeteilt, der Spitze eines Zirkels
STIan: Jjeweils ein Praeses. >5  en  el Die kirchliche Organisierung des
Pfarrklerus der 1O0zese Hıldesheim In den etzten 150 Jahren Piarrzirke
und Dekanatsordnung Hildesheim 1912



Liedersammlun VOT ntier dem 1Tıtel „Versuch 1n geistlichen Liedern YANBES

Erbauung katholischer Christen“ 27 Das schon erwahnite „Journal VO  -
und für Deutschland“ hat 1n der iıhm eigenen bissigen Kritik azu Stel-
JungYun den iehlgeschlagenen Versuch entsprechend ONO-
riert 5& „Die Katholiken hiesigen Landes, deren Vernunft 1U einen
halben Zollstreich über Bigotterie hervorragt“, hätten schon sei1t Jahren
recht dQUSs „MmMerzensgrunde“ sıch ach verbesserten deutschen esangen
beim Gottesdienst gesehnt Nun abe sich auch e1Nn Klostergeistlicher
bemüht, sSeine Dichtkunst untier Beweis stellen und dem Säakular-
klerus den Rang abzulaufen. Doch dieser Stern erster Größe, urteilt
das Journal, „teilt 1M echten Romanısmus vielen Planeten das Afterlicht

und verschließe dadurch die „Herzenstür“ derjenigen, die ach
„vertriebenen Seelendurst un:! ausgeschlafenem Liebesrausche“
en Liedern arbeiteten Dieser Klostergeistliche hatte das Kom-
munılonlied verfaßtZ

Im Herzensbette suche ich
dıch eiımlıcı und uch Oifentlich
Herr, nach verschlossener Herzensthür
SucCcı dich meın g e1s herfür

Wer 1 Liebesrausche steckt,
erkennet recht, wıe Jesus chmeckt
Der ist beglückt, den Jesus na  IT
weil nichts mehr ist, Wäas begehrt

Es ist klar, daß Lüsken auf 1ne schwülstige und barocke Miıtarbeıit
verzichten MUu. Das Generalvikariat erinnerte och einmal Cie
Einsendung eUuUerTr Vorschäge und setizte w1e das auch In Maiınz
geschehen Wal auf die beste Ausarbeitung 100 Taler AT Belohnung Q UuSs,
Aber auch Jetz erfolgte keinerlei Mitarbeaeit. SO mußte INla  a Ssıch einst-
weilen entschließen, wleder das alte Gesangbuch VO  > 1712 bzw. VO  -
1760 und 1775 N  T aufzulegen *,

In Osnabrück hatte der Domvikar [Eı erstmaliıg 1781
e1n Gesangbuch herausgegeben, dem Kapellmeister Hemmis
die Melodien GeSELZT hatte Dieses uch verdrängte besonders dort un

Erschienen 1776 bei 1ın Hildesheim ber ÖE  . Meusel, Das
gelehrte Teutschland 1B emgo 1783 119 W. Rothermund, Das
gelehrte Hannover der Lexikon VO  w Schriftstellern Eir Bremen 1823

160 er Lexikon der nlıeders. Schriftsteller Osterwieck 1891
A eil 1789 141

Jg Heft VL 725
Godehard Ontrup aQus der el ael, erster Pfarrer der wlıeder-
errıchtetien kath Gemeinde ın Goslar, hat dort nach Aufhebung des OSTIEeTrs
1804) Hervorragendes In der Erneuerung der iturgie und Seelsorge gele1i-
stet . Berger, odenarT:! Ontrup (  3—1  x der erste kath Pfarrer ın
Gioslar ce1it der eformation UD7Z Jg 1963) 5072



1MmM Lingeschen das alte Psalmbüchlein. Dieses Deutgensche Gesangbuch
wurde [1U1)1 auf Vorschlag VON Lüskens AUE eDpraucl beım öffentlichen
Gottesdienst 17806 1n Hıldesheim eingeführt. Der Herausgeber sagt 1M VOrT-
WOTT, daß el die 101015 Unterrichtsgesäange ıcht miıt aufgenommen habe,
da 1ın diesen das Schritttum der Freidenker weitgehend widerlegt sSe1l
un wohl N1C| ratsam erscheine, daß eın olches uch 1n viele an
omme. Neue Übersetzungen aQUSs den lateinıschen nymnen selen AINZU-
gekommen un die en Gesänge selen verbessert worden. Die
aubens- und Sittenlehre behinde SIchH 1n den esaängen und CGebeten
zusammengelaßt un jeder Gesang recye und Betrachtung
Im YJanzen selen alle Anzüglichkeiten vermleden worden, OGN 1er und
da sel]len einN1ge Lehrsätze der christlichen ebrauche der ırche erkläart
worden, welches wohl keinem anstOßıg seın könne. Das NEeUueEe uch
enthielt Insgesam DD Lieder, dem och 1mM nhang kamen. Hs
ann dieser Stelle N1C| I1SeIe Aufgabe sSe1IN, exie und Melodien
1n ihrer dichterischen bzw. musikalıschen Wertung behandeln oder
naher ihren dogmatischen Oder liıturgischen Inhalt untersuchen, das
mOÖge undiger Hand vorbehalten bleiben

Das eCUue Gesangbuch gegenuüber dem bisherigen mancherle1i
Vorteile aufzuweisen., Besonders die Meßgesänge, die VO  D

Lied NT bis 1ed NT 1815  er und die FABE e1l auch heute och
bel uns werden (Z ommt, den Schöpfer anzubeten Gott,
dieses UOpfer zeiget du Lamm CGiottes rleuc!| chOp(fer, den
Verstand). Demgegenüber 8 aber viele Gesänge, dıiıe cse1ıit (‚enera-
tionen beim Volke beliebt nl ausgelassen DZWw umgedichtet und
viele L1EUE hinzugekommen, die 1U 1n den (jemeinden AVAST  - den
Küstern, die ja In den meılsten Pfarreien zugleich Lehrer un VO  5

den Pfarrern eingeführt werden sollten.
Es ist bezeichnend, W1e 1U 1n den verschiedenen (jemeinden die MeT-

ordnung YAGER Einführung der en Gesänge aufgenommen wurde. Das
schon wlıederholt Nnte Journal gibt uUunNs auch darüber Auskunft 91.
Der Pfarrer OTa d PAILl1DD Gembke 1n W Söh leß* WäaT sehr UVEe@I-
sichtlich TUr SeINE Gemeinde, 1ın der e1lfr1ıg als Ddeelsorger e1N Men-
schenalter wirkte ET glaubte 1MmM tLreuen Gehorsam selinen Bıschof
die Neuerung wohl ohne Schwierigkeiten durchführen konnen. Der
schon genannte Pfarrer Caspar Rındermann M{} St Ma TAaTGISs
stutzte sıch bel der EiINnTührung der Lieder auft seıne Rednergabe,
un hoffte dadurch jedem Wiıdersacher „das Maul stopien“ können.
Auch der u1lSs schon bekannte Pfiarrer ulsebec NC} Dingelbe
sah 1ın der Einführung u Gesänge keine Schwlierigkeit 1Ur seline (;e-

31 113—115
39 T. Gembke WAäarTr VO  _ DE 1n und ar e1nNn ausgezeichneter

Kenner der en Sprachen
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meinde un hob die Vorzüge des uenNn Gesangbuches lobend hervor.
FEın Benediktiner dUuUSs 5St. Michael, der die Pfarreiı Himmelsthür verwaltete,
erreichte seiıinen wec| durch mancherlei Wiıtz und Schlauigkeit. ET
meınte, die Lieder ließen sıch gut beim einfuhren, „ WEn
auch manches Mutterchen iNnr zahnloses Maul dagegen auisperrte und
1er un da auch ein Altvater 1n selnen CGiraubart murmelte  “  3 Er bestellte
gleich eın Pdal Dutzend Gesangbücher und verteilte S1e gute Sanger
se1INer Gemeinde, erklärte elodie und Inhalt und w1es auf das CGiute
und Edle 1n den Liedern hin br hilelt Tur keine Zerstreuungssünde,
WwWwWenn selbst beim Kanon der heiligen Messe das Gesangbuch ofen
VOTL sıch auft dem Altare liegen hatte un: die Lieder selbst anstımmte.
Die Gemeinde selbst drängte auf das Anstimmen und Erlernen der

Gesänge. Selbst bei seiıinen rankenbesuchen ahm er das
uch mıiıt un: Sand und betete daraus miıt seıinen erkrankten Pfarrkin-
dern. Die Pfarrer KIlöpper® 1n Asel und Johann IDeTi ASCHEe=
mann *©® 1n Betitimar lasen die gnadıgste Verordnung 1n dem one aDb,
W1e „der orpora die (Ordre des Hauptmanns“, wobel S1e gleich bel
Nichtbefolgung TTeSsSti:- un: Karrenstrafen androhten. Auf dieses Kom-
mMando reaglerten dann auch gleich die Gläubigen VO  . Asel, indem sS1e

nachsten Abend ihrem Pastor d1ie Fensterscheiben eiInNnwarien. Pfarrer
Maättihij.as Radtmann 1n Grasdori® und Pfarrer B NStTEes 1n CN
tum 3® sıch sehr 1M Z weifel Der die ute und den Vorzug des

Gesangbuches., „Sıie zuckten die chsel, sahen auft Y Himmel
und seufzeten bDber den Verlust des alten Buches und des echten Katho-
lziısmus.“ Beide Gemeinden weigerten sıch, das NEeUeE Gesangbuch AaNZzUu-
nehmen. Der Pfarrer VO  m nl r LE g1Ng kaltblütig
VO  Z Er hHeß das VO  } der Gemeinde SINgen, Was der uster gerade
anstımmte Aus den Gemeinden, in denen Klostergeistliche amtier-
ten Z ({r Giesen, Gronau, SoOhre, Diekholzen, Peine, Winzenburg,
Westfeld) lıiegen uns keine Berichte VOT Das Journal meınt dazu krıtisch,
daß diese Geistlichen alles beim alten ließen, da ihre Herren Abte und
Präalaten eın Geld Z Anschaffung euerTr Gesangbücher Dereitgestellt
hätten. Die Ausgaben dieser Herren für UOchsen, Weıin, Kalbsbraten,
Stockfisch, Reitpferde und Sporen bestreiten sel]len anscheinend nOotT-
wendiger als Jlaler für Gesangbücher bedürftige Pfarrkinder d US-
zuteilen®”. Dem Pfarrer Heinrich Reupke An (T Förste® der sıch
ruh1g und sachlich 1n seiner Gemeinde die Einführung der eUeN

In Asel Pfarrer VOonNn —1
Pfarrer 1n Bettmar VO —_-

3: Curatus 1n Grasdorf VO  w} — eın ausgezeichneter Orientalist, der
sıch ın ebräisch, Syrisch un Chaldäisch auskannte.

306 Ernstes Wäal 1n chtum VO  } Yı E N
Journal 115
Pfarrer 1n Toß Forste 3—1



Lieder bemühte, eizten die Widerspenstigen einen Strohmann au{fs
Dach un gaben diesem den Katechismus Luthers 1ın die Hand Die
Pfarrhaushälterin, die 1n der Kirche die Lieder m1tsang, edachten
S1e eım Verlassen der Kirche mıiıt Fußtritten.

Den härtesten Widerstand erlebte jedoch die Einführung des
Gesangbuches 1n der (CGjemeinde Harsum. Hier WAarTr schon ber Jahre
der Pfarrer 153  > Simon Minnemann®*® 1mMm Dienste Er kannte durch
Jahrzehnte seıine Gemeinde allzu gut un wußte mı1ıt pastoraler ugheli
un durch das Ansehen se1lıner Persönlichkeıt zunachst viele Schwilier1g-
keiten überwinden. Langsam un! bedächt1g bel passender Gelegenheit
wollte el seıinen Pfarrkindern die Lieder beıbrıngen. Bel der MeN-
felier Samnıy INa 1eTr den Introitus, lor1l1a un Credo lateinisch, WEeNn

auch manchmal mıt verstümmelten Worten, WenNnn 19088838  _ STa visıbıilıter
Sand „visiıbiliken et invis1ıbiliıken”. Der alte Pfarrer beließ zunachst
beim Singen der alten Gesäange ET WAäarLr schon erbost un sah seine Miıt-
brüder 1mM Amte scheel d  J WenNnn sS1e deutsche Gesange beim sakramen-
alen egen SanYell. Er bemüuhte sich wiederholt, seınen annern dıe
Verordnung des Bischofs klarzumachen, aber jedesmal erfolgten dann
1n der ırche Gelächter un! ungeziemende Gerausche, und WAäarTr

stark, daß VO  - der Kanzel gehen mußte Die Harsumer beriefien sıch
auft das ihnen se1t Generationen zustehende Recht der freien Pfarrer-
wahl und glaubten daher auch In dieser Beziehung besondere Rechte
beanspruchen dürfen ** arsum gehörte seıit alters TE Dompropstel,

eın Gerichtshalter L1a Iinellls des Dompropstes die niedere (‚ericnhts-
barkeit ausuübte Der Gerichtshalter un Hof{frat yndikus eyer zeigte
dann auch pflichtgemäß auf dem dompropsteilichen Gerichtstag Har-
S UL, dem ekretiar Hagemann Generalvikarlat Febhruar
1787 d daß die Gemeinde sıch weilgere, die Lieder sıngen und
daß allerleı Unordnung während des CGiottesdienstes angestiftet ce] 41
eyer sowohl w1e auch der Kanonikus agemann 1U nıcht die
geeigneten Männer, klug un besonnen 1n der Gemeinde Uu-

gehen S1e dann auch gleıch mıiıt der Androhung empfindlicher
Strafen ZUT Hand. UuNnaCAs wurden dıe beiden Bürgermeister Ord BOoOrT-

Seıit 1746 bereits ın Harsum
ngebli: soll bei der acCı VO. Dinklar 1367 eın Schmied aQUS Harsum
Ssıch hervorgetan en 1mM mutıgen amp. die Braunschwelger,
daß Bıschof Gerhard VO Berge die aCcl geWaNTN, Zum ne habe
den Harsumern das ecC| der freien Pfarrerwahl NIr 1lImmer eingeraumt.
Urkundlich 1äßt sıch dieses echt nirgends nachweisen. Es hattet uch jen88

real den > 10) Reiheleuten, nıcht en Mitglıedern der CGemeinde. PE
Beginn des Si} als das Hochstii{it aufgehoben WAaäl, wollte der Mıiınister
fur geistliche Angelegenheıiıten uch dieses ecC| auiheben (jestattete
bDer noch VO Fall Fall

41 Nach en des Nieders Staatsarchivs Hannover (NSTHA) Hildesheim Br D
IV ebenso uch das olgende,



IL1LaIıi un Cord rliesen VOTIL Cierieht geste und ihnen angedeutet, daß
S1e esonders für uhe und Ordnung 1ın der emeınde SOI hätten
S1e versprachen das auch tun und baten eıinen schriftlichen BOa:
sche1ld, 1n der (Gemeinde bekanntzumachen.

Zu Beginn dieser Unruhen starb der betagte alte Pastor Mınnemann
Marz 1788 SO stand der Gemeilnde eiNe NEUE Pfarrerwahl DeVvoOoT.

Das Generalvikariat tellte der Gemeinde drei Kandıidaten VT Nämlich
den ubprior VO Sultekloster, Augustinus Brinkmann, den aplan
Girote dUuUSs Borsum un den Kaplan Johann aspar CGCirosse 1ın Detfurth 42
Im ersten Wahlgang erhielt Brinkmann 51 Stimmen Kpl CGirote 41
un Kaplan (irosse Stimmen. Hiergegen erhob der Fürstbischof Fin-
spruch, da das Generalvikariat bersehen hatte, daß ach einer NOTd-
ILULLO des Papstes Benedikt AN/: (1740—1758) e1in Klostergeistlicher ZU.

Verwalten eINes Pfarramtes e1n besonderes Indult en mußte Da das
Generalvikariat sich weigerte, dieses IUr den ubprior einzuholen, schied

Brinkmann 1M zweıten ahlgang Q US, daß 1Ur och die beiden
Kkandıdaten Girote und TOSSEe blieben. Bel der dann wıiederholten Wahl
erhielt KDl CGirosse die enrheı mıiıt Stimmen un: wurde Z

en Pfarrer gewählt un: VO. Fürstbischof bestätigt 4
Der Junge Pfarrer ubernahm e1ine schwere vypothek. Ihm WarT nıcht

1Ur d1ie Au{fgabe gestellt, die unruhigen CGemüuter der (Gjemeinde be-
ruhigen, sondern mußte auch der Verordnung des Landesherrn besonnen
nachkommen. Hr muı bald erfahren, daß inhm dieses schwere ntier-
fangen ın Harsum N1C| gelingen sollte Inzwischen War namlıch der
NmMUu ber die Ekinführung des Gesangbuches immer größer 1ın
der (emelinde geworden Männer und Frauen verabredeten sich,
absichtlich den onntagen In den CGiottesdiensten ihre Storaktionen
Tortzusetzen. Sobald der Küster Lehrer) mi1ıt der rge C1e en Lieder
anstımmte, schrieen S1e 1mM hor dagegen Aber nicht 1U  — 1n der
Kirche uchten sS1ıe sıch der Einführung der Lieder wldersetzen, SO1l-

dern auch 1n den Werkstätten un Gaststuben W1e auch beli den eld-
und Gartenarbeiten Ja, S1e bedrohten jeden miıt chlägen, der sıch unter-
stehen wurde die Lieder SINgenN. Der Gerichtshalter Meyer
mußte 1m Auftrage der Regilerung und des Generalvikariates abermals
einen uliruf erlassen, 1ın dem en ınwohnern ernstliıch anempfohlen
wurde, sich der „gottlosen Bubenstreiche“ enthalten, wldrıgenfalls
die ater exemplarisch WUTO den Untervogt 1M Dorfe mıiıt Stockschlägen
estira wuürden un! 7ABR Arrest nach Steuerwald abgeführt werden Soll-

111 un! 319
ir. Grosse studierte 1n aderborn und Hildesheim un wurde 1784 ZU.
Priester geweiht Seine ersie Anstellung erhielt als Hilisgeistlicher 1n
ur



ten Demjeniıgen, der die geNaUEN Namen der Rädelsführer angeben
onne, wurde eine Belohnung 1n Hohe VOIl einem Taler unter V er-

schwe1iıgen se1ınes Namens angegeben “**,
Am estie arıa Himmelfahrt 1788 Z INa  ; ZU  E Muttergotteskapelle

aldran! unier Absingung er Lieder Eın Junger Bursche VO.  -

Bormanns Hofe, der sıich weigerte, die en Lieder mitzusingen, mußte
AUE  aan Strafe 1mM Feld Spießruten laufen Eınem anderen Dienstknecht auf
Johann irk Steinmanns Hofe, der miıt seinem Herrn die Gesange
auf dem e, wurde gedroht, [Lall wolle ihm beım
nachAstien Male ın Willerdings ruge die Knochen zerschlagen. ährend
des achts wurde allerlei Schabernack veruübt. Aus den arten wurden
die jungen Pflanzen herausgerissen, dem uster chnıiıtt 1997538  - auf seinem
Acker die Ahren dQUus den Stiegen und dem otner Chrıstian Wirrıes, der
auch diıe euU: Lieder el wurden die Ackerwagen In den
Teıiıch gefahren. Eıner der Rädelsführer ließ verlauten, W el ihm auch

Taler kosten würde, wollte dennoch die en Lieder SINgen. Das
Generalvıkarıat gab Uurc e1n Schreiben VO eptember 1788 der
(Cjemeinde durch den Pfarrer bekannt, daß doch 1ın der Kirche aller Mut-
wille küunft1ig unterbleiben abe er ollten die Kinder unter

Jahren mıt ihren Lehrern VOLIILL auft das hor gehen und Jungen und
Knechte ber Jahre ollten auf der linken Seite des Kıiırchenschilfes
atltz nehmen. Die Prieche jedoch sollte verschlossen bleiben Als die
Geistlichen 1n der Kirche diese Verordnung verlasen, erfolgte Gelächter,
DO un Hohn

AÄAm Januar 1789 starb der schon seıt längerer e1t kränkelnde uUrst-
bischof Friedrich ılhelm VO  - Westphalen und der schon seinen LeD-
zeıten VO. aps AD coadj]utor eJEN Jjure SUCCESS1IONIS ernannte Dom-
propst Ta z EgOon VO Fürstenberg übernahm gleich ach dem
ode Friedrich Wilhelms dıie geistliche und weltliche Regıerung des
Hochstifits ES dauerte auch nicht ange, daß die Harsumer beım eln

Landesherrn ihr esuch einreichten, S1e doch hel ihren en esangen
belassen, die S1e schon V aterzeıten hatten Franz Egon,

e1nNn Urchaus edier und klug enkender Mann, hHeß ihnen den Bescheid
zugehen, sS1e konnten seinetwegen die alten Liıeder solange SINgen, DIS
daß sS1e klug wuüuürden. Das fabßten die Unruhestifter als Privileg iNrer TEel-
e1t aufT, warien diıe en Gesangbücher Tort und brüllten „De1ım (‚ ottes-
dienst ihre alten Gesäange, daß sS1e den uster überschrieen“46. 7

Wır möchten hlıer davon absehen, diıe Namen er Streit beteilıgten
Personen CHNNEI, diese sind a US den vorliegenden Akten ersichtlich.
1elimenNnr beschranken WIT uUuls hiler auft die SCh1  erung der ablaufenden
kre1ign1sse.

45 Bertram [11 187
Journal 115



Ende des Tahres 1790 WarTr das NEUE Gesangbuch, das zunachst 1U ıne
kleine Auflage ( beim Hofdrucker Schlegel vergriffen und INa

plante ıne Neuauflage. Die Regierung Unbemittelte und Arme
1n den Doriern der Dompropsteıl und 1n den Domkapitularischen mtern
die Rücher umsonst ausgegeben 4

Wie bel der Herausgabe des Gesangbuches VO 1786 wurden auch jJetz
durch Erlaß des Generalvikarlates VO Dezember 1790 die PTraecsecb
circulorum ihre Mitarbeıiıt aufgefordert. Hs gelte mıiıt den arrern
e1INes jeden Zirkels überlegen, ob nıcht doch ein1ge Gesange un (7je-
bete d UuUSs dem en Gesangbuch wieder q  3900008 werden konnten
bzw LLEUE und bessere hinzukommen könnten ® Wie erwarten WAäl,

erfolgte auch bel der Neuausgabe keinerleli Mitarbeıt eıtens der arr-

geistlichen. Wieder War Praeses Lüsken, der sıch der mühevollen und
ındankbaren Trbeıt unterz0og, 1ne Neuauflage gestalten. e1 stian-
den ihm ZiUEN: Seite der bischöfliche Sekretäar ilhelm Rören *® und der
Geistliche (Geheime Rat leronYmus Tegethoff, eın qguter Freund und
Berater des Fürstbischo({s, dem aber auch mancherlei1i ntrıgen nachgesagt
wurden. Der Generalvıkar und spatere Weihbischof Karl Friedrich TEel-
err VO  . Wendt betont 1m Vorwort diese Ausgabe VO 1791 „Das
1LEUE Gesangbuch dient wiklich, nachdem eingeführt worden, T7A  — HT-

Dauung, indem die Gesäange, die enthalt, UrCcC| ihren lehrreichen In-
halt, der 1n eiINer faßliıchen un kräaftigen Sprache ausgedrückt wWITrd, dem
CGilauben der Christen ıne vortreffliche NEUE Nahrung geben un die

gottseligsten Empfindungen des Herzens erwecken, tauglich SINdC Weaeil
nıchts desto weni1iger eute gegeben, welche Q1Nn Geruücht auszustreuen

gesucht aben, als W e dieses uch ach kurzer eıt wieder abgeschafft
werden sollte un mancher 1176 solche en sich ITTe machen lassen
könnte, erklären Wır hierdurch, daß Wir dem Hofbuchdrucker
chlege aufgetragen, genanntes uch auf Befehl ST Hochfürstlichen
CGinaden Tur das hiesige Hochstift VO  > ach der VO Uns gesche-
henen Durchsicht und notigen Einriıchtung aufzulegen un diese Nnsere
Erklärung davor drucken, damit sSe desto leichter edermanns
Wissenschalit gelangen onne  4

Das Gesangbuch VO  g 1791 enthielt 216 Lieder, also 11UI wenıger als
das VO 1786:; dagegen wurde der Gebetsteil beträchtlich gekürzt, Es
Wäal das besondere nlıegen VO  > Lüsken nach vielen Fehlschlägen,
1U erst recht das Gesangbuch 1n en emeınden einzufiühren. Er
cheute darum keıiıne Muühe und Opfer, Tast jeden Sonntag aut die Tar-
relen gehen, 1ın Predigt und Unterricht Hr das Gesangbuch
47 Zur en Dompropsteıl gehörten Algermissen, um Asel, Borsum (Hön-

NETISUNM), Hüddessum, achtsum) und zum Domkapıtularische Imnier
Marienburg, Steinbrück, Steuerwald und 1edela

DE D
1CH verwechseln mıiıt dem späateren Abt ılhelm Roren VO  — St Mıiıchael
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werben. Doch 1n arsum chienen die Schwlerigkeiten Tast unuüber-
wındlich Im Juni1 792 erstatteie der Hofgerichtsrat eyer dem Dom-
kapıtel Bericht DeT ernNeute Unruhen In der Gemeıinde. War habe das
Generalvikarlat die UÜbeltäter mıiıt Arrest bestrafen lassen und habe
die xekution dem Gerichtsvogt aufgetragen, der S1e aber dUs ngs
nicht ausgeführt habe, da dıe Rädelsführer ihn miıt Schlägen bedroht
hätten. Das Domkapitel beschloß NUunN, der Hofgerichtsrat solle sıch DCI-
sönlich Ort un Stelle begeben un den Unruhestififtern ihr Unrecht
vorhalten un ihnen dessen Folgen nachdrücklichst vorstellen . on
einen Tag spater mußte dem Kapitel eingestehen, daß 1n arsum
nıchts erreichen könne Alle hatten sich dort sehr widersetzlich gezelgt,
besonders auch die Lehrerin, die mıiıt den Mädchen die Lieder nıcht
einüben WO Die Gemeinde wollte ihre Beschwerden durch den Notar
Herbst bel der fuüurstliıchen Reglerung einreıchen. Das geschah auch bald
ach einem Skandal gelegentli der Hagelfeierprozession, 1n der
die Gemeinde verabredungsgemäß geschlossen die alten Lieder
tiıimmte Darauf verließ sofort der Pfarrer die Prozession „W1e der Hirt
VOINN den Schafen lief” Ho{fgerichtsrat Meyer heß darauf ohne jede (je-
richtsverhandlung ZwWw el Maänner, VO  5 denen annahm, daß S1e ohl die
Rädelsführer selen, für Zwel Tage ach Steuerwald ın Haft bringen. In
einem umstandlıchen Beweisverfahren der eit aufgestellt durch den
Notar Brandes iın ildesheim versuchte die Gemeinde nachzuweisen,
daß ihr bislang nrecht geschehen sSe1 un brachte dafür niıchtssagende
Beweise hervor. Bezeichnend e1 Wäal, daß S1e die Hochfürstliche Re-
glerung darauf hinwies, daß der Pfarrer (Girosse Jal eın echt habe, sich
ber die Gemeinde beschweren. enn die Gemeinde abe och se1t eh
und je das eC| der Ireien Pfarrerwahl und daher sSE1 der Pfarrer doch VO
der Gemeinde abhängig, diese aber nıemals VO  } dem Pastor, denn S1Ee
mUuUusse iıhm den Unterhalt gewähren un ıcht umgekehrt, Die Reglerung
verwart die Klage un! hielt S1e überhaupt für Unzulässig. Darauf wandte
sıch diıe Gemeinde untier den enanntien Rechtsberatern das Reichs-
kammergericht ach etzlar ol Dieses Hohe Gericht entschied unter dem
171 Dezember 1792, daß die aC| iıcht VOT eın Reichsgericht gehöre,
sondern VOTLI dem geistlichen Gericht beim Generalvikariat ın Hıldesheim
ausgetiragen werden musse, sıch annn Pfarrer und Gemeinde einigen
mOögen Doch die Harsumer 1eßen N1ıC ach un versuchten durch ihre
Beauftragten beim Reichskammergericht, die Sache nochmals DeT-
prufen und aten, e1nNn Urteil Tallen och das CGjericht blıeb bel

Hs 259
51 Eine andere Version, die zuwellen noch horen 1st, wonach sıch die Be-

schwerdeführer 1n der aC| nach Rom gewandt en sollen, ist Nn1ıC in
den vorliegenden en nachweisbar. 1e Harsum Deine eimat Fest-
un! Heimatbuch 7 E N (aus nla des 100jährigen estehens der Nıie-
derlassung der Vinzentinerinnen 1n Harsum)



seiner ersten Entsche1idung, ıne IN1gUNg beiım geistlichen Gericht der
10zese 1e aber dQdus

Der Pfarrer gab 1U auf der anzel bekannt, daß die Gemeinde den
Prozeß beim Reichskammergericht verloren habe Das Z olge,
daß erneute Unruhen entstanden uUun: sich die Reglerung tatsächlich g -
ZWUNYECN sah, eine militärische Besatzung ın das OTTI legen azu
erlheß das Generalvikarılat och ıne besondere Verordnung die W1-
derspenstige (jemeinde. Einleitend wIırd darauf hingewlesen, daß der
H. Geist die Bischofe bestellt habe, die ırche leıten (Apg 20,28
un: ihnen alleıin abe auch das eC| übertragen, den ofnentliıchen
Gottesdienst 1n der Kıirche ordnen un zweckmäßige Gesänge eiINn-
zuführen, die sS1e ZUTL hre Gottes und A Heile der Seelen IUr ersprieß-
lıch halten Christliche Gemeinden aber, die sıch diesen Verordnungen
wıdersetzten, ziehen siıch die Verdammnıs (Rom {} 2 Denn die NLEeT-
achtung auf Ciott selbst zurück., Dieses sSEe1 bislang das straiflıche
Benehmen der Gemeinde Harsum YeWESECI, waren wohl Lob und ank
und Segenswünsche Platze YeWESECI, STa dieses groben Ungehor-
SdA1Ils Stolze un unruhige Mitglieder der Gemeinde hatten sıch USaIll-

mengefunden, die teils durch List, teils durch brachlale Gewalt ersuch-
ten, den (Cijottesdiens storen r  edenket, ihr ausvater  “ el
weıter 1ın dem Schreiben, „ob ihr auf den Segen des Himmels wohl ein1gen
Nnsprucl habt, da ihr die Befehle se1ines CGijesalbten außer Acht lasset
und UTre EUIE Widerspenstigkeit heilsame Kirchenverordnungen
EUIe Untergebenen darın bestärket Wiıe werdet ihr Eltern als MOT:
gesetzte euUC| VO  - en Kındern und Dienstboten künftig (Gehorsam VeI-

sprechen können, WenNnn ihr selbst en Obrigkeiten Oder ihren Befeh-
len den schuldigen Gehorsam versagt” Das Schreiben erinnert dann
weiıter das schreckliche Straigericht, das 1 en Bunde der
Koras widerfuhr, die sich eigenmächtig 1ın geistliche Angelegenheiten
gemischt hatte un ZUT Strafe VO  — der rde verschluckt SEe1 und fahrt FOTT,
„da sıch aber schon gegenwärtig voraussehen 1äßt, daß uUuNseTe aufrich-
L1ge, recht väterliche Ermahnungen bei den eigentümlichen Aufwieglern,
Ruhestörern uıund Verführern der CGiemeinde arsum wen1g Eindruck
inden werden, befehlen Wir hierdurch zugleic gnädig, daß künftig
hın nıemals e1Nn anderer esang als AQUS dem Gesangbuche ın der
iırche, bel den Prozessionen un anderen gemeinschaftlichen Andachten
soll angestimm und werden. Wir verbileten auft das TNST-
hafteste, daß keiner sıch unterstehe, 1mM Oöffentlichen Gottesdienste einen
anderen Gesang als den welchen der Priester angeordnet, anzustım-
Inen fern sıch ]Jemand Schulden kommen lassen solHte, den (iot-
tesdienst durch Anstimmen alter Gesänge storen, denselben
nıcht allein als einen Schaäander des Heiligtums un! StOrer des (jottes-
dienstes, sondern auch als einen StOrer der Oöffentlichen uhe und als
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einen eDellen die landesherrlichen Verfügungen ach aller
Strenge werde verfahren werden“.

ugleid hHeß das Generalvikariat dem Domkapitel den Inhalt dieses
Schreibens miıtteilen und Iorderte eS auf, durch ihre Beamten den Got-
tesdienst ın Harsum ZU „Invigelieren“ un: falls dergleichen StOrer sıch
ollten „betreten lassen Drohungen poenaliter vertiahren“.
Ebenso erhielt auch Qer Fürstbischof Franz Egon Abschrift dieses Schrei-
bens. azu bemerkte och der Generalvikar Freiherr VO  } Wendt, daß
sıch VO  g allen Gemeinden des Stiftes Harsum als die wlderspenstigste
gezeigt habe, ja S1e abe für die übrigen gleichsam den ON angegeben
Bislang sS@e1 der Weg der Güte dem der Strenge VOIYEZOUEN worden, aber
INa  ; abe sıch doch hierin sehr getäuscht und die Anımositäten der (je-
meılınde vermehrten sıch VON Tag Taqg Ferner mOge der Fürstbischof
bedenken, daß solcher Ungehorsam 1n geistlichen Dingen S1ch auch auft
politische Sachen übertragen könne, WEeNnN diese Unruhen und die
Rebellion weıter zulasse. Es lag schon In der vornehmen ıren1ıschen
Natur des Fürstbischofs Franz Egon, daß alle Gewaltmaßnah-
INe  S eingestellt WarT und sıch 1n diesem Streitfalle durch große Zurück-
haltung, ja fast Schüchternheit auszeichnete und mehr den Weg der
diplomatischen Verhandlung als den Weg des bestehenden Rechtes
gehen wollte Wenn das Generalvikariat ieststellte, daß Harsum 1n den
Unruhen den Ton angebe, hatte damit reC| Denn die Unruhe-
tıfter [010 15 durch die angrenzenden Dorfer. versammelten sıch 1n den
Dorfkrügen un ruüuhmten Sıch ihrer angeblichen Freiheit. S1e nannten
sıch selbst „echte Christen“ und echte Bekenner des uralten katholischen
Glaubens Diejenigen Gemeinden, die bereits die en Gesänge e1IN-
geführt hatten, nannten S1Ee „Neugläubige, Lutheraner, Freigeister und
Freimauerer“. Zunächst achten die Harsumer gemeınsame Sache m11
den Aufrührern 1n Hier die Gesänge schon gulbei der Jugend eingeführt und die Gemeinde hatte S1e schon eINMUÜtTLI
el voller AÄAndacht“ und der Pfarrer selbst hatte Jaler d US-
geteilt, allen Mitgliedern der Gemeinde die Anschaffung des
Gesangbuches erleichtern ° Seit Pfingsten 1796 mischten Ssıch auch
Harsumer äubige unter die Besucher des Gottesdienstes 1n Algermis-
SE  5 und brachten Unruhe 1n die Kirche, überschrieen den Küster, Wenn

eın Lied anstımmte und triıeben allerlei ÜnIUG . Wenn
Begıinn des Amtes der NeUuUe Gesang ertonte „Kommt, den Schöpfer anzu-
beten“, SaNngen die Burschen in ihrem Übermut die unflätigsten Worte
.„De Küuüster het ın de Husen e schetten °* Dann Tolgte e1Nn lautes Geläch-
ter, Pfeifen und Gröhlen, daß der Pfarrer eın Wort sprechen konnte.
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Der gerichtlichen Untersuchung liegen auch 1l1er wWwW1e 1n Harsum die g -
duU! Namensverzeichnisse der Übeltäter VOL AÄAus FoOorste berichtete

Juli 1795 der DAATTOeT Reupke dem Generalvikarlat, daß
mi1ıt den Ruhestoörern YallZ schlimm sSEe1 und S1e natten ihm angedroht,

nachsten Sonntag och arger reiıben Der Pastor rıet, energische
Maßnahmen dieses Unwesen ergreiıfen, den Tollsinn eNd-

Auch die Pfarrer VO  > sel, BOTIsum., uUmM;lich beugen T

Dingelbe, Drispenste und Hohenhameln klagten Jetz Der
die Aufsässigkeıit und Widersetzlichkeit iNrer (Cjemeinden und hoben HeTt-
VOTL, daß ihre eute olfenbar durch die Harsumer auigewlegelt selen und
sıch überall ihrer Freiheiten uhmten Bislang hatten S1e allen Wang Ve@el-

mieden und ihre emeınden hätten die Lieder schon gut c  Ji=
YeI, wobel es ruhig ZUYGEYANMNY CIl sel. och 98808 wüuürden die (ijottes-
dienste schon se1t ein1gen Sonntagen Yalız empfindlich gestort. Sie CHMD-
fahlen 1n einem geme1insamen Schreiben, doch die Rädelsführer mıt
Gefäangni1s bestraifen und keine Milde mehr walten lassen, da S1e
SONST weliterhin zwıiıischen Furcht und Hoffinung schwebten ®®°. Eın haß-
lıcher Zwischenfall ereignete sıch auch ıIn S Nach dem Bericht
des Generalvikarilates den Furstbischoflf VO. November 1795°
hatte dort der omiın1ıkanerpater h 1 d US dem Klo-
ster GTönNnau W1e alljährlich termıinlert Iiur eın Kloster und dann auf
Bitten des arrers eimeckı auch tolgenden Sonntag die Predigt
üubernommen. Bel dieser Gelegenheit ermahnte die Gemeinde, och
uhe und UOrdnung bewahren un der Verfügung des 1SCNOIS ach-
zukommen. Als der ater N2U wıederum Miıchaelis mıt wel Laljen-
brudern 1n OTI kam und se1ıine Gaben beim WTüger artje nıederstellte
und 1n die (jaststube Lral, dort auch mehrere eute d USs Em-
merke anwesend. Fıner VO ihnen, eın Ckermann, beschimpfte den
Pater als ihn Sa Er stellte in VLTE ede Jgen sSseINeEeT gehaltenen
Predigt ın 1esen Laut rief ihm entgegen: AI Ken will Dir Pfalien Was

sch ich gebe Dır nıchts. Worauf der atier 1n aller Höflichkeit
wılıderte, daß dazu keinen ZW1INgen önne, sondern das en sSEe1 ja
1n jedermanns gutien Wiıllen gestellt. Darauf SPIanNng der Bauer VO

Stuhle auf, ohrieigte den Onch, seizte ihm seine Muütze autf und ZO
ihn VE Gespott der übriıgen (Gaste 1n der Stube umher, ahm ihm CO1-
1919}  b OC| dAqUSs der Hand ihn damıiıt verprügeln und beschimpfte iıhn
el miıt den scheußlıchsten Ausdrücken, die 1ı1er N1C| wlederzugeben
SInd Das CGeneralvikariat beauftragte mıt der Angelegenheit den (Je-
riıchtsassessor WolIÜIt. Der Bauer wWwWUurde einNer empfindlichen Geldstrafe
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verurteilt Ebenso War es Unruhen gekommen bel der Predigt des
Prases Lüsken In arsum un:! Asel8, wobel ebentalls In gemeiner Weise
ScCchimpfworte ın der ırche NHelen Pfarrer (iIrosse berichtete AARR (je-
neralvikarılat, daß unter diesen Umständen die Einführung des esang-
buches physisc un moralisch unmöÖöglich sel  a Fortwährend geschehen
torungen empfindlicher Arı beim Gottesdienst, 198738  - stampfte mıiıt den
ußben, hustete, verursachte große umultszenen und dann liefen dıe
eute Qus der Kirche un randalierten auf dem Friedhof weiter *. Den
Küster ZWAaNGgEN s1e, sıch innerhalb TEel agen er  aren keine
Lieder mehr anzustiımmen, SoNnst wollten S1e ihm die Moöbel AQUuUS dem
Fenster werifen. (janz laut und offen erklärten S1e, daß sS1e sıch lieber
den Hals abschneiden lassen wollten als die Liıeder SINgen.
Der Pfarrer TOSSEe beschwort den Bischof, diese Angaben nıcht einer
erneuten Gegenaktion ın der (jemeılinde machen, „da SONS Ihro Hoch-
würdigste Excellenz M1r und dem Uppermann tausende bel Per-
SO un! E1igentum aussetzen  “

Nach allen diesen Vorfällen WaäaT wohl die Kampfstimmung auft beiden
Seiten au{fs Hochste gestiegen und die Gemüuüter sehr erregtl. Die beiden
Vertrauten des Bischoi{s, der edie Präases Luüusken un: der Rat eget-
c  S  1 hatten OiIt Gelegenheit G  Mm  ! dem Fürsten ber ihre Erfah-
rungen ın den Gemeinden berichten Ihren besonnenen Ratschlägen
standen aber die Hıtzköpfe, besonders 1n der Führung des Hofgerichts-
rates eyer und des Sekretärs Hagemann, gegenuüber, die ebenso dem
Fürsten unter Berufung vieler eschwerden der Pfarrer rıngen! rT1e-
ten den Kampf fortzusetzen. Lüsken machte dem Bischof den Vorschlag,
I1la  ; solle doch 1n den einzelnen (Gjemeinden abstimmen lassen, ob die
Mehrheit IUr die alten Oder TUr die Lieder eintrete. Der Bıschof
konnte sıch zunachst N1C| Tüur diesen Rat entscheiden un esprac die
Angelegenheit nochmals mıiıt seiInem Generalvikar und dem Sekretär
Hagemann, beides Männer, die nıe iın der seelsorglichen Praxis gestan-
den hatten. S1e rıeten, daß auftf die strickteste Weise der Verordnung (Gje-
nuge eisten N Sie w1ıesen darauf hin, daß auch In anderen Gegenden
das Volk sıch beim Einführen eu Lieder gewehrt habe JTatsächlich
WaT 1n Kurmalnz, und WäaTr 1ın Rüdesheim, 1787 schweren Unruhen
gekommen, die ein scharifes Eingreifen der Maiınzer Reglerung A olge
hatten @ Dort selen [9101 „Soldaten eingesetzt worden, N1ıC das
NEeEUeEe Gesangbuch miıt bewalfineter and einzuführen W1e Cie Religion ın

5  z Ebd.
VIL. Heit 1787 IV. Heft 1788 SS Auf dem Mainz

ehörigem sIiIe kam spater ebenfalls JTatlıchkeiten be1 Einfüuhrung
des Gesangbuches. SO ın Duderstadt, Obernfeld, Seulingen, 1eD0lde-
hausen und besonders unter dem Pfarrer Leibecke ın Lindau, s, Wustefeld
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eru un Mexiko, ondern en ferneren Au{fständen vorzubeugen
und dıe Unruhestifter entdecken“ %,

Fürstbischof Franz Egon gab zunächst die Entscheidung, daß denjen1-
Yyen emeinden, die sıch bislang die Einführung des en

Gesangbuches eisten gewehrt hatten, einstweilen gestatten, die
alten Lieder weıter SIngen. ort aber schon die en Lieder qut
beım Volke würden, e6s bel der Einführung des el Buches

belassen Diesen eschel egte sowohl dem Domkapitel wWwW1e auch
dem Generalvıkar uUun! selinem ekretiar A}  < Ebenso auch schon
das Domkapitel sich In SseINeEeTr Sitzung VO. Junı 1795 TUr ıne solche
Durchführung entschieden ®. Es Wal avon überzeugt, daß „das Beispiel
anderer Lander un Staaten s lehren, daß mıt Strenge der gemeıine
Mann N1C| leicht Abänderungen 1 Kirchenwesen zwingen ist un

1e1 ratsamer erscheint, hierin mehr mıiıt achgeben und CAONUN
als mit Gewalt handeln  “

SO hatten sıch viele Gemeinden für das alte Buch entschieden, aber
auch die en Lieder Jgel, daß 1U ohne Einspruch AIt neben
Neu“ den Nummerntafeln angeschlagen DZW. VO  _ den Kuüstern anYe
stimmt werden konnte SO erschien auch H1S ın die jJjJungste e1t bel Korn-
acker, Hıldesheim, das Gesangbuch untier dem 'Titel „Katholis  es
Gesangbuch, w1e olches 1n verschiedenen (jemeınden des Bistum Hiıl-
desheim VO  ; er eit 1 Gebrauch GEeEWESECN, auf hohere ANnordnung
durchgesehen und abgedruckt”. Der Organıst PhiL1pp Leıiste,

Liste) welcher se1t dem Jahre 1816 der St.-Godehardıi-Kirche atıg
WAdal, unterzog sich der muühevollen Arbeit, Lieder dQus dem en esang-
buch und dUuUs dem Deutgenschen Buch ın otien seizen. Er bekennt
bel dieser TbDeıit, daß sıch alle Muhe gelohnt abe un an der
(Gjemeinde Tur INnr ege Interesse beim Singen der Lieder, da-
durch abe der Giottesdienst nıcht IET ur 1n St Godehard -
i  ININECI, sondern der Kırchengesang stehe gerade 1l1er 1m ersten
ange gegenüber den anderen Kirchen der Ö:

Versuchen WITL UU  » Schluß dıe eigentlichen Hintergruünde dieses
hartnäckıgen Streites klären. Seit der Restitution des Hochstiftes
1643 und namentlich UTe den Slieben]jährigen Kriıeg WarTr die chulden-
last nde des Jahrhunderts In dem kleinen geistlichen Staate auft
fast wel Milliıonen Reichstaler gewachsen. Für dieses Land eiINe außer-
gewÖhnliche Schuldenlast. Die Abtragung dieser chulden WAäarT den 10108
Kontribualen (Bürger und Bauern) auferlegt, wahrend d1e SO Exemten
(Riıtterschalft, Domkapitel und tifte) davon befifreit und sich
1Ur HIr e1nNn Defristetes Darlehen /R  S Tilgung der chulden _bereit erklär-
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ten Furstbischolf Friedrich ılhelm hatte sıch schon bemüuüht, auch die
Exemten einer Tilgung der Schulden heranzuziehen. Dagegen prote-
stıierten S1e un wollten sıch TÜr eine Kopfsteuer entscheiden, die jeder
Untertan VO Lebensjahr entrichten habe, und Waäal in Hoöhe
VO  } Marilengroschen, So recht und Dillıg diese egelung ‚2WOE auch
schien, ungereCchter WalLr S1e 1n Wirklichkeit. Denn e1n Domherr
Oder e1Nn anderer hoher Geistlicher e1n 1el großeres Einkommen
un! WU. dabei Nı1CI Was quälende Nahrungssorgen e1INes Tagelöhners

Der reichbegüterte Kavaliler zahlte jJäahrlıich RHER einen Taler und
der dImllle Mann Zzahlte ofit das ehniache Tur seıne kınderreiche Famıilie
Es gelang tatsaächlich den Exemten, diese KopfIsteuer, das 101 Fixum, eiNn-
zuiführen weni1gstens für mehrere re Dagegen protestierten die Land-
stande b1ıs ZU Vergleich durch rteıl des Reichskammergerichtes 1793)
kam, wonach die Exemten den dritten e11 der andesschulden übernah-
18815}  > und auch zukünftig IUr alle anderen Lasten herangezogen werden
ollten ö Inzwischen die Bauern auf den Dorifern durch geschickte
Demagogen nıcht 11UT die Steuerlasten aufgehetzt worden, sondern
auch die gesamte Verwaltungspraxis der fürstbischöflichen egle-
rung. Dabei wurden dem Hofkammerrat Berterambh schwere ergehen
VO  a} Fäalschungen V @]  5 Urkunden, Z/Zinsregister und Briıefen vorgeworfen,
die der Kanonikus den Exemten anzeıgte.
Neben Gioffaux Wäal esSs auch der Advokat und der Notar
HaAHN; die sıch der Beschwerden der Bauern annahmen, die dann unter
dem allgemeinen Namen der „Hildesheimer Landesbeschwerden  44 überall
bekannt wurden. FA diesen Unruhestiftern gesellte sıch auch och der
rühere Domherr Freiherr Friedrich Moritz VO  . Brabeck auf Schloß Öder,
der seıne Beschwerden untier der Flugschrift erscheinen heß „Einiıge Be-
merkungen dem mtien OTDS der ildesheimschen Rıtterschafit 1ın
ihrer Versammlung April 1799 vorgelegt”. Diese Schrift Erregte
ebenfalls In Deutschland großes Aufsehen ® S1e enthielt charfe AUS:
Talle den höheren Klerus und den Fürstbischof, der Brabeck
den Prozeß Majestätsbeleidigungen folgen heß

War SCANON der allgemeine Unruheherd entfacht, kam och hinzu
die Französische Revolution und die kommende Furcht AVAGE der AuflOsung
der geistlichen JTerritorien. ennn das Gedankengut der Revolution WAarTr
auch begierig In Nsern Stiftsdörfern uüberall aufgenommen worden. Die
benachbarten evangelischen Dorfler leßen beim Streit um das Gesang-
buch den Algermissener Bauern wWwI1ssen, daß S1Ee 1ın diesem amp({ie ihre

Zum anzen die umfangreiche Tbeıit bel UObenaus, Versuche eiNner
Reform der Hildesheimer Rıtterscha 1M ausgehenden 18: JR Nieders
Jahrbuch Landesgeschichte 75—122, ferner Hamann, Das
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aufrichtigen undesgenossen selen. Nichts brauchten S1e siıch gefallenzu-
lassen VO eiINerTr solchen Obrigkeit, GErn wollten S1e ihnen ZADE Hılfe
kommen, 199588  _ mMmUSsSse mi1t den Geistlichen machen wWwW1e 1ın Frankreıch
„Die Pfaflfen TEeSsSenN dıck INa  = mu ihnen nNn1ıC mehr en lassen
als sS1e mıiıt einem Fınger gerade ZU Munde führen konnen 66_ 4 So wol-
len auch die Vorkommnisse 1 1esener KTrug verstanden Se1IN. Der
gemeıne Mannn auf dem an  e' ständig gequa VO  ; Sorgen und Plagen,
unterdrückt VO.  b seinem Grundherrn und 1ın schwerer Tagesiron, wollte
wenigstens uhe un! Freiheit 1mM CGjottesdiens en

Ferner kam hınzu das den Niedersachsen eigentümlich ausgepräagte
ewußtsein der Iradition. Die Reformation 1er aum Fuß fassen
können, WaSs zunachst nıcht das Verdienst der eute VO Harsum Wal,
ondern 1M bDblauf der politischen Ereign1sse verstehen iIst Nachdem
S1e aber 1m CGilauben wieder fest geworden el durch die uns des
Landesherrn, hielten sS1e daran test un:! betrachteten sich als die aächter
des alten katholischen aubens Der Bauer WaäarT auft diesem (‚eblet doch
1el konservatıver mıt se1lner iırche und seinem Glauben verwachsen
als der tädter Wir wlıesen bel Einführung der Reformation 1n Harsum
bel anderer Gelegenheit schon dieser Stelle darauf hın ö Der nı]ıeder-
sachsische Mensch INa verschlossen un! rauh ıIn SEINEeT AT und miıt
Starrheit Hergebrachten haften, dabe!l hat aber e1n feines (jefühl
FÜr Wahrheit, eC| un! Gerechtigkeit. em erschilien auch die termın-
maäaßige Einführung des en Gesangbuches plötzlich Statt e1ines all-
maählichen Überganges, vorbereitet durch die Pfarrer 1n Predigt und
Unterricht, esonders auch UrTrCI die Jugend, erfolgte befehlsmäßig, w1ıe

das Journal r1CHht1g ausdruückte, die „‚Ordre des preußischen KOrporals”.
So WarTr psychologisch und padagogısch 1n keiner Weise das Volk TÜr
die Einführung eue Lıieder vorbereitet Daß die (Gjemeinde Harsum als
Rädelsführer sıch hervortat Mag weni1ıger den enschen der e1t
gelegen haben als vielmehr 1n dem Hervorheben ihrer Sonderstellung
durch das eC| der Ireien Pfarrerwahl, wWw1e ja Ofiters 1n dem Streit
selbst beim Reichskammergericht betont wurde.

In der langen Bistumsgeschichte ist der Harsumer Gesangbucnstreit
[1UT ıne kleine ortliche Epi1isode, durfite angesichts der Lıturgıereflorm
ach dem zweıten Vatiıcanum Iur Klerus und NAOTE doch eachnte werden.

HA Hildesheim Br
UB He 2730 1958) S7631



Der große Brand VO  $ Bockenem 1im Jahre 1847

Von arl mo

„Bockenem leqg IN sche! Feuer, urm un egen haben In der aC!|
VO auf den Mits es zZzersior Hültfe ist notwendig! JG I1IN-
gend notwendig.

Bockenem, den Dr1 1847
Der Magistrat

Buchholz“

Mıt diesen kurzen Worten berichtete die „HMildesheims Allgemeıine
Zeitung und Nzelgen ” 1n ihrer Ausgabe VO Sonntag, den I4 April 1847#
(Nr. 44), Der den größten Brand, der wohl überhaupt seıt Bestehen die-
ST die Einwohner heimgesucht hat und S1e tast den and ihres
Untergangs brachte Allerdings War 1M auie der Stadtgeschichte
keineswegs der erstie Brand, der Bockenem In Asche egte Durch die
Hildesheimer Stiftsiehde 1519—23) erlıtt die kleine Stadt großen
Schaden, daß der euUue Landesherr, erZzog Heinrich Jg VO Braun-
schweig, auftf sechs Te die Einwohner VO  D allen Abgaben und Steuern
befreitel. Aber aum War die notdürftig wieder aufgebaut, als
olrad VO Mansfeld 1M Schmalkaldischen rliege mıiıt seınen rlegs-
horden 1552 1n den Ambergau einfiel, die Bewohner plünderte und ihre
W ohnungen 1n Brand seizte Nach kurzen, schweren Heimsuchungen

die Bürger aum ıimstande, ihre Häuser wleder aufzubauen. S1ie
Iuden die Einwohner der MnNgsum liegenden Dorfer ein, sıch 1ın der Stadt
anzusiedeln miıt der Stadt „Freiheit, Wohlfahrt undTI teilen
1ne nochmalige euersbrunst November 1685 egte nıcht wen1ger
als 137 Häuser und 112 Scheunen 1n Asche ange eıt hindurch ejerte
{1a  _ 1n traurıger ETINNeEruUNGg alle Brande jahrlich Juli e1Nn
meinsames Brandtiest

Bel hartem Frost un e1s1igem Ostwind Tannien Marz 1785 au{
der KÖNn19g-, Stoben-, Bonniler un Kurzestraße 108 W ohnhäuser, 149

F  u  OIZ  P eschichte N{ Bockenem, Hildesheim 1843 5 FE NM
Ebd 9 nm



Scheunen und Nebengebäude nleder. Und nochmals suchte eın Brand die
1834 heim, 1ın dem auch das katholische Pfarrhaus, erbaut NO  m

Pfarrer Heinrıch Herbold 1761 mi1t Unterstützung des Fürstbischo{is @) -n
INEeNSs August, 1n Flammen aufg1ıng nfolge dieser wiederholten schweren
Brände, die Ockenem erlıtten hat, nNnımm nıcht wunder, daß 0788

wenı1ge sehenswürdige alte Gebäude vorhanden sSind Sicher WarTr auch
diese Stadt, w1e alje ihre niedersächsischen Nachbarınnen, mı1t vielen
schonen Fachwerkhäusern, Stadttoren, W aällen un Festungsgräben Ve@eI-

sehen. Die 1mMm Jahre 1403 errichtete alte Archidiakonatskirche an-
kratiıus mıiıt ihren NEeUIMN Altaren brannte des Oiteren 1n ihrem Innern

völlig aQus, Das einst ın dieser blühende rel1g10se en setzte
reiche Stiftungen un Altarlehen VOTaUS SO bestanden der ar St JO=-
hannes 1341 St. Anna J3 St. Michael 1508), ASE Sakrament
1498), St Andreas 1510); St Katharına 1452 St Marla 1425 St Niko-
laus un! Hl Kreuz 1506 Daneben gab die Kalandsbrüderschait,
die 1ın ihrer Blilutezeıt Bruder und chwestern zahnlte. Das alte Ka-
landshaus lag westlich der Kirche. Das Hospital St Spirıtus Waäalrlr 1351
errichtet ZUTLC hre ottes und ZALE Hiılfe der Notleidenden und ımen
Vor dem Boöonniertore lag die Liebfrauenkirche, ausgestattet mı1t reichen
uütern Z Unterhalt VO  b füunf Stiftsherren Ebenso en Brüderschafli-
ten und relig1öse Vereine en SO die geistliche Brüderschaft ZUHUETE

ege der Elenden un Armen, ferner die Brüderschaften St Anna, AÄG%

h1 Apostel Jakobus un!: Unserer Lieben Frauen. Die geistlichen Orden
der Dominıkaner und Franzıskaner Qus Hildesheim und A1le Augustiner
aQus Einbeck besaßen ebentfalls 1n der ihre Terminhauser

Das es g1Ng 1mMm auie der vielfachen Brande und UTC die e1IN-
getretenen Zeitverhältnisse endgültig verloren Als mächtiges Wahr-
zeichen des Ambergaues steht och der alte urm VO  - St Pankratiıus
In se1INerTr eutigen orm wurde erst wıieder errichtet ach dem groben
Brande Erhalten sSind 1U och AQus der mittelalterlichen iırche 1n Holz
geschnitzte Fıguren der Apostel Wir verdanken ihre Erhaltung 1U  n dem
Umstand, daß S1e während des Brandes 1n einer Iruhe verborgen ©
die sıcher 1mM unieren Turmgewölbe stand S1e bılden ach der Jungst
stattgefundenen Renovl1lerung der iırche einen herrlichen Schmuck TUr
das CGotteshaus Erhalten blieb auch das prachtvolle, hochgiebelige ‚V all-

gelische Pfarrhaus d us dem TEe 1584 Hs INa uUuls 1U  — eın est zeigen
d us dem alten Bockenem, W1IEe es wohl Irüher einmal YEeEWECSECI sSeın INa

Nach Einführung der Reformation (  ) Wäal die ahl der ka-
tholischen Einwohner sehr ger1ing rst 1M ahrhundert richtete der

H. Mitholf, Kunstdenkmale u. Altertumer 1m Hannovérschen,
1879, Z  N Kunstdenkmale der Provınz Hannover, eg. Bezirk Hildes-
he1im, Kreis Marienburg, Hennecke-Krumwiede, Die M1  elaltier-
lıchen Kirchen- un! Altarpatrozinien Niedersachsens, Göttingen 1960 S. 8  N



katholische Bürgermeister Günther Schomburg ın seınem Haus eine

Kapelle e1INn, 1n der periodischer Gottesdiens VON den Geistlichen VO

Wohldenberg gehalten wurde. Im Te 1752 wurde der rundsteın

gelegt eiınNner kleinen iırche ın der Klosterstraße unter Fürstbischo{
Clemens August VO. Hildesheim. Sie wurde dem Namenspatron des

Fürstbischof{s, dem heilıgen Clemens, geweiht. Das erstie Pfarrhaus
eiIntor brannte, wıe schon erwähnt, 1834 ab Für Unterhaltung un Bau

WAal die fürstbischöfliche Regıerung 1ın Hildesheim zustand1lg. Als Rechts-

nachfolgerin Wal e5s ach der Aufhebung des Hochstiftes Hildesheim
durch die Säkularisation die königlich hannoversche Domanen-

kammer, spater die preußische Regierung. S1e erwarb e1nNn Burger-
haus, ın dem Pfarrhaus und Schule eingerichtet wurden. [)ieses Haus
brannte 1U 1847 ZU. zweıten Male ab

Bel diesem Brande Abend des April 1847 wurde auch das Rat-
aus mıiıt dem Stadtarchıv vernichtet. SO gıingen auch wertvolle Urkun-
den un! en, die uUu11lSs dQdus der Geschichte der Stadt berichten konnten,
verloren

Über den großen Brand berichtet uns NU. als Augenzeuge dera
Pfarrer der katholischen Gemeinde, Pastor Walter Bauermeister Seinen
Bericht egte nlıeder auf den ersten Seiten des Taufbuches, das
erl gleich ach Vernichtung aller vorherigen Matrikel der Pfarreı

egte AÄAuch das gesamte Pfarrarchiıv wurde durch den Brand verniıichtet.
Die Schilderung dieses Tausamıel. Geschehens ın jener Nacht ist

plastisch un:! anschaulich dargestellt, daß WITr S1e HT wertvoll halten,
S1e dieser Stelle erstmalig veröffentlichen. Unwillkürlich wırd INa  H

eım Lesen dieses Berichtes jene apokalyptischen Zerstorungen 1n
den Nächten des etzten Krl1eges erinner Dıie Not ın jenen agen WaT

überaus groß 1n Ockenem Von 330 Wohnhausern der aum

stehengeblieben un 2000 enschen 1n wenıgen Stunden ob-
dachlos geworden. Dem Hilferu{i iın der Hildesheimer Zeıtung folgten

Dreı alte Stadtbücher AQUuUSs dem nfang des 6. Jahrhunderts, die mancherlel
egebnisse dUuUSs der Geschichte der berichten, gelangten Tst viel Späa-
ter wleder auft abenteuerliche Weise 1n das Stadtarchiv ZUrucCck. Hann
Magazın, Jahrgang 1 Nr S
Pastor Walter Bauermelster Waäal geboren Dezember 1811 1n eyer-
SUu. Pfarreı Poppenburg. ET esuchtie das Gymnasıum osephinum un
ma seıine phil eo Studien ebentftalls der theologischen ademıe
1n iıldesheim ET erhielt zunachst als Hilfsgeistlicher Anstellung 1n BEiühnrTt-
bach Goslar und chladen un: wurde Jul1 18472 Z Pfarrer VO  S Bok-
kenem estie Das große Brandunglück SEe1INeTr Gesundheit schwer
gesetzt, daß unaächst beurlaubt wurde un ann 1 gleichen TE die
Pfarreı Gironau übernahm. Hier WäaT e1n wahrhaliter ater der Armen un
Bedrängten. ET STar hıer allse1ıts betrauert AIl 31 Maı 1853 kaum 4A7 TE alt
Säamtliche atirıke biıs 52 der katholischen Pfarrgemeinden befinden sıch
Jetz 1M Kırchenbucharch1iv der 10Zese ıldesheim 1n Hıldesheim



chnell alle Berufe und Stände weIiıt und breıt und bald giNgen auch
viele (zeld- und Sachspenden C1ME; WwWom1 weni1gstens die eErTrsie Not gelin-
ert werden konnte Es olg U der Bericht des Pastors Bauermeister

e ErG) Jahre eintausendachthundert s1ieben und VIETZ1G der acC| VO.

neunten auf den zehnten prı brach der Bockenem eEiINe Feuers-
brunst aQus eren Nndenken unauslöschlich e1N wird Zur Nachricht für

Nachfolger habe ich 1er die naheren Umstände Brandes da
S1e zugleic Beziehung auf dies Kirchenbuch haben, aufgezeichnet

Es Wäal Freitage, abends Viıiertel VOTLI eune, da das
Feuer Hause des Schneiders Wundenberg der cke der Stoben-
un KOnigstraße ausbrach In Erinnerung die vielen iIrüheren Brände

Bockenem hatte be1l der herrschenden Not des inters anches Herz
banger Besorgnis VOT dem Ausbruche olchen Brandes g -

schlagen und WIeEe WEeNnNn E1INeE Ahnung alle Bewohner Abende
durchzuckte, &6111 ]Jeder hatte bel den wulilenden fast orkanähnlichen Sturm

TEeISE der Seinen die Frage hingeworfen Wenn bel solchem
Feuerausbruche anchem schwebte och die Frage auft der ıppe
als schon der gräßliche Feuerruf 1hm antwortetie Bei der rasenden
ScChnelligkeit un S  ut wom1 das euer siıch gTr11 hatten enschen
weder Überlegung och Ta und eıt irgend 1Ne Rettung den-
ken An &11 Löschen konnte och WEN1IGETI gedacht werden, denn weder
Spritzen och Pferde och Menschen konnten VOT dem Feuer Stand nal-
ten Selbst der Ruft des achters stockte bDel SOIC| entsetzlichem Anblıck
auft der unge, - hoörte nıchts als das donnerähnliche Geprassel der
Flammen un: bemerkte 1Ur die dichten Haufen der Fliehenden, das
Leben reiten Sobald der Feuerlärm erscho WarT ich auf die Straße
geeilt den (Irt des Feuers erkunden Ich überzeugte mich
gleich daß bel dem wuütenden Sturm Qus Westen auch die VOT dem
Winde geradester Riıchtung gelegenen Pfarr- un Kirchengebäude
verloren elen Miıt groöbter Eıle kehrte ich ach Hause zurück un suchte
die auft Pfarre un Kirche bezughabenden Bücher und Schriften UuSaIll-
1988°  b und LTUGg diese den eller SO oft iıch dann die m1  ere äage
des Hauses zuruüuückkehrte sah ich einmal UrTrC die Fenster des Hauses,

den Fortschritt des Feuers beobachten bemerkte, daß die
INEe1Ner Wohnstube gegenüber liegende durch CGarten VO  . eiwa
hundert Schritt Länge getirennte Judenstraße bereits vollen Flammen
SIanN: Ich LUg Jetz die Hause vorhandenen Kirchenparamente als
ZWE@1 Kelche, Monstranz COle Meßgewänder en Er den Keller
An E1 Iragen dUus dem ore WAäalL bel dessen Entfernung nicht denken
und ich WaäarTr außer INEe1NerTr Haushälterin Jahz allein ohne egliche Hilfe

auch n1ıemand denken konnte.
Als ich hiermit iert1ig WAaT, dachte iıch daran, die etiwa Schritt

entfernte der Klostergasse elegene irche eilen, fand esS aber bel



der Wult des Feuers schon spät, denn schon brannten scaämtlıche Hau-
S@CI die Kirche un: wahrscheinlich auch diese selbst schon, denn

€  au wahrnehmen konnte Nal es nıcht, weil die umliegenden Gebäude
e1n Feuermeer arum her bildeten un:! den Zugang unmöÖöglich machten.
Im ause selbst WAarLr e1n angeres Verweilen nıcht denken. on
brannte das dem euer zugekehrte miı1ıt dem Pfarrhaus verbundene chul-
aus samt dem gemeinsamen Hintergebäude und eın erstickender Qualm
erfüullte das Haus etz LrUGg ich och eini1ge Betten in den eller, ZO
die KofMfer meıner Haushälterıin und eine Kommode mıiıt Lebensgefahr 1n
die ange Kellertrepp hinab, mMu. aber es andere 1mM Stich lassen,
weil jeder Verzug miıch un meıne Haushälterın 1n dem Flammenmeer

egraben haben wuürde und eilte, nachdem ich be1 der Möglichkeit, daß
vielleicht e1n Stockwerk des Hauses wuürde stehen bleiben, das Haus
verschlossen hatte, meılne Haushälterin fortziehend, AQUuUSs dem Steintore
Auf der Straße gewahrte ich erst recht die Gefahr, ın der ich geschwebDbt,
enn nıcht L1LUT meın Wohnhaus brannte, ondern diıe d Häuserreihe
der Steintorstraße stand 1n hellen Flammen un verbreıtete ıne
stickend el lIut mıiıt Rauch, Kohle und Flammen vermischt, daß ich
nıicht wußte, ob ich das Freie glücklich erreichen würde, besonders da
urchten stand, daß der Feuerregen die Kleider auf dem Leibe 1n lam-
INEe seizen möchte

Vor dem Steintore glücklich angekommen, fand ich ort ıne große
enge schon entilohener Menschen und bemerkte, W as Zeugn1s VO der
Gewalt des lementes g1bt, daß das Yalız Ya @}  } der gelegene
Bohrhaus auf dem freien atz VOTL dem Steintore SOWI1Ee auch e1n arten-
aus 1n hellen Flammen tanden Schrecklich ber alle Beschreibung hin-
dUuSs WaäaTr jener en Kaum einNne Viertelstunde ach Ausbruch des
Feuers, un: schon WäalL gerade der VOTL dem 1n gelegene Stadtteil
vernichtet. Vernichtet Kirche, Pfarre uUun!: ulhaus, vernichtet der d.
miıt großer Sparsamkeıt angeschaffte Schmuck me1ılınes kleinen ottes-
hauses, vernichtet meın un meılıner Haushälterın gehörendes 1gentum,
WIT arm! Das Wetter LrUug TI dazu bel, das schreckliche re1gn1s
UuUMmMso entsetzlicher machen. Fın StUurm, be1l dem schwache ersonen
aum stehen vermochten, vereıint mı1t egen, abwechselnd Schnee miıt

Schlossen, schler gesendet als ote V OIl Gott, dessen orn ber
Bockenem vollstrecken Ich g1Ng ach ein1gem Hın- und Hersinnen
die WCY, dem Bönnier-Tore un Land, dort angekommen, daß
auch dieser hınter dem Sturm gelegene Stadtteil merkwürdiger elise
anfing brennen. Da ich einer Hilfeleistung gäanzlıch außerstande
Wadal, entiernte ich mich VO  - dem (JIrie des Schreckens un der Verwirrung
und g1Ng ach Bonnıien, dort be]l ekannten un Pfarrkindern eın
Obdach suchen, Wäas ich auch Ttand. Bald sammelten sıch dort auch
och mehrere Flüchtlinge, während das euer 1n der unglücklichen
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fortwutete und ach allen Richtungen hın 1eselbe unaufhaltsam Ve@eI-

zehrte, sodaß die acl davon rhellt wurde WIC beim hellsten Lichte
egen Mitternacht gerıet auch die schöne große protestantische Kirche

Tan och einmal haben die Glocken vibrierend VON der Hıtze
geschlagen die Uhr hat ZU etzten male ihren Hammer aufgehobe
und der Stadt ihre Sterbestunde verkündet un! danach ist der urm
donnernd eingesunken egen eiwa Z WL Uhr ach Mitternacht wurde
CS dunkel die Flammen legten sıch denn S1IE konnten nichts mehr -
greifen, die lag SC|

Am anderen Morgen ega iıch mıch ZUTC Brandstelle zurück Da WaäalLr

aber VO  . der Nette angefangen bıs 7AUS Steintore hinaus HUL E1 naDb-
sehbares, rauchendes und brennendes Feuermeer, das Innere hineıin-
zudringen Wal unmöÖöglic| 1989738  . konnte diesen Krawall IIHE umgehen
Umherschweifende Pferde, Schafe, Ziegen, Kinder die kleinen Hab-
seligkeiten VO  } den Eltern gebettet Menschen, schwarz VO Feuer un

abenteuerliche Anzügen gekleidet m1t Tast blödsinnigen un! betäub-
ten Gesichtern, eien die alfage diesem grauenvollen Gemälde,
das N1Iie schrecklicher auf en ann gesehen worden en Alle Vorrate

verbrannt un dazu herrschte überall auch anderswo Not un
Hunger, Kälte und Blöße r1gens WäarT das Gottesgericht vollendet un

der Gerichtsstätte Q US kolossalem Irümmerhaufen eE1N redendes Ma1I1l-
zeichen dessen aufgerichtet Die Elemente hatten sich beruhigt eın
Luüftchen bewegte sıch mehr Das Feuer hatte Süudwesten der
eiwa och Wohnhäuser übrig gelassen

Gegen ittag des 10 prı reiste iıch VO  } onnıen ach Hildesheim
ab dort miıch ats holen Wäas solch verzweiflungsvollen m-
tanden ZUTTC Erhaltung der Gemeinde, die ach en Richtungen hın
zerstoben WAäarLr geschehen könne elche Miıttel diesem Zwecke
griffen worden S1Ind 1sST den übrigen Pfarrpapieren nachzusehen Hier
wIird 1U och bemerkt daß bel Offnung des Hauskellers sıch VONN den
hineingetragenen Gegenständen nichts mehr als brauchbar vorgefunden
als Z.We@el elche, e1Ne Monstranz die n Ole, eßgewänder, E1n schÖö-
11Les eßbuch e1InNn elum, Z WE@e1 en, Z WE gut erhaltene Rochetts, WL

Altarlaken, CIN1YE Purifkatorien endlich C111 schwarzer Jlalar Die
pfarrlichen Schriften samt den Kiırchenbüchern verbrannt V@eI-
mutlich we1il S11 dem Luftzug der Kellerlöcher liegen gekommen

elıches 1Cksa en die den Kellerhals hinabgestürzten
Koffer gehabt

Diese Nachrichten ber den Brand der Bockenem habe i1ch der
zelitige Pastor daselbst, Sub iide pastorali 1er nlıedergeschrieben.

Bonnien, den ersten Juli des Jahres 847

Walther Bauermeister,
Pastor der kath Gemeinde Bockenem 'F
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Biographische Notizen Martın Bever

Vone Denzler

Martın ever (lat. Beverinus) wurde anuar 1625 Gladau

hbe1 Magdeburg als Sohn eines protestantischen Predigers geboren‘*.
Wohl schon 1ın jungen Jahren muß den Weg Z  r katholischen Kirche

gefunden en, da el mi1t 20 Jahren uIina. ın das Kolleg der

Propaganda ide in Rom nachsuchte. Die ater der Kongregatıion -
eilten ihm 1n der SItzuNng VO. Maı 1645 die Aufnahmeerlaubnis untier

der Voraussetzung, daß dıie Eignungsprüfung bestehe un sich kOT-

perlicher Gesundheıit erfreue“*. wel Jahre spater, 17. AUgus 1647,
egte ever m1t Erfolg das Philosophieexamen ah und widmete sich

ann dem Studium der Theologie ach der Jul 1648 bestande-
1E  - theologischen Prüfung “* kehrte el aber och nıicht ın dıe deutsche
eimat zurück, sondern verweilte och zwel weiıtere Jahre 1n Rom Ende

1650 wandte sich die Propagandakongregation mıit der 1  e, ihn

entweder mi1t einem Missionsauftrag eirauen oder 1n die niedersäch-
sische eımat entlassen. Die Kardinäle verwıesen die Angelegenheılt

den Olner Nuntıus 10 (2B4104, dessen Aufgabenbereich die

Kirche 1n der norddeutschen Diaspora gehörte. ET sollte den jungen Be-

Vel dort einsetzen, esS ihm dringlichsten erscheıine, WEeNl möglich
aber ın Hamburg *. Mıt diesem Beschluß verschwindet Martın Bever

soweıt sıch das Aaus den en der Kongregation ersehen aßt für

immer dQus dem Gesichtskreis der Propaganda
ever kam aber weder nach Hamburg och iın die eigentliche 1SS1017.

Er trat 1n den 1enst des Osnabrücker Bischoi{is Franz ilhelm (irai VOIL

Wartenberg, der 1645 ALr Apostolischenar für das verwalste Bistum
Bremen ernannt worden WAarTr und ceit 1649 auch och das Bıstum Re-

gensburg leitete®. Es ann kaum anders gew esell SEeIN, als daß Chigı
Bischo{f VO.  5 Wartenberg, den während der Westfälischen Friedens-

verhandlungen schätzengelernt hatte und mıt dem och immer 1n

101° Kontakt stand, auf den Alumnus Bever aufmerksam gemacht nat

Als eine Asrt VOIL ekretiar begleitete 11.UI1 Bever den reformelir1gen Bi-

Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim Hildesheim 1925

el Acta de Propaganda Fide Germanlam spectantla, Die TOTLO-
der Propagandakongregatıon deutschen Angelegenheiten

aderborn 1902, 590
e 662

684
SItzung VO Dezember 1650; TCA1VO Congregazione di TODa-
ganda Fide OMm), Acta vol fol 4A63
Vgl den Artikel Pranz ilhelm ral VO Wartenberg, 1n Neue Deutsche
Biographie, Sp 264 Schwaiger).
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SC bel seıinen Visitationen, die el vielen TrTien seiner Diözese mıit
Strenge un orgfa durchführte “ ber SCANON bald schied Bever VOI

diesem Posten. Wie dieser schnellen Veränderung gekommen 1st,
weıiß . nicht eN.,.

Im aulie des Jahres 1651 übernahm Bever als Nachfolger VOIN Pfarrer
Grevinghoffs (Herinc|  OMS£ die 1mMm Kreis Vechta gelegene Pfarreı AA1S-
beck8 Ob und ıinwıewell das Kloster COorveyvy 1 Bevers VO  b seinem
Mitbestimmungsrecht bei der Besetzung der Pfarreıl Visbeck?* Gebrauch
gemacht hat, ist un  N nicht bekannt Leider wı1issen WIT 1Ur eın Daar duüri-
t1ge Einzelheiten VO  - Bevers Leben un Wirken während der s1ieben
Jahre 1—16  J die als Pfarrer RYO} Visbeck verbrachte. eın —-

fallig ist uns die Originalausfert1igung eines „Beichtzeugn1sses” ın die
an gefallen, das Oktober 6357 für den Wildeshausener
Stiftskanoniker Johann Vahle ausgestellt hat !© und Aua Wiıldes-
hausen 1m Westfälischen Frieden chweden gekommen Dreı
Jahre spater das dortige Alexanderstift die Anweisung erhalten,
die verlassen Darautfhin begab sıch e1nNn e1l der Stiftsherren,
unter ihnen der genannte Vahle, ach Visbeck und 1e hier, his der
Bischof 666 die Übersiedlung ach Vechta gestattete 11 Vahle Wal als
Konkubinarier bekannt!* und mußte deswegen iLMMer wıeder Nachweise
Der abgelegte Beichten erbringen‘?®. In dem erwähnten Zeugn1s VO@I-

sichert Pfarrer Bever, daß der Kanoniker Johann Advents-
SONNLAG, est Marıa UOpferung un est des Stephanus bel
iıhm gebeichtet habe Da Vahle aber seıinen anstößigen Lebenswandel
unverändert Iortsetzte, wUurde el 1659 schließlich suspendiert **,

Um die des Jahres 1658 MUu Bever die Pfarrei Visbeck verlas-
SEeMN haben, ennn ach Ausweis der Kırchenbucher verwaltete VO.

Y 658 bis MaAaärz 659 e1in Administrator die vakante Pfarrstelle 1
Was Mag ihn seinem eggang veranlaßt haben? Der Kanoniker KI1ppD,
der ach der Vertreibung d UusSs Wildeshausen ebentfalls 1n Visbeck 41

Vgl K. Willoh, Geschichte der katholischen Pfarreien 1 Herzogtum en-
burg, 1L, öln 1898, 437
Wiılloh, Ar 437
Vgl K, Brüning, Niedersachsen un Bremen, 1n Handbuch der historischen
Stätten, . Stuttgart 406
„Infrascriptus atitestior Johannem Valenium Canonocum Wildeshusanum
m1ıhı confessum die dominica prıma ventus, eTi 1n esiO0O Praesentationis

Mariae Virgin1s, am Visbecae Cct 10657 ( S Item mıhı con{ies-
SUuS est 1n estio 5. Stephani. Martinus Beverinus.“ (Nieders. Staatsar:  1V
Osnabrück, Rep 100/336/9 fol 89.)

11 Willoh, Bd. 11. S. 474
ET vıier eigene Kinder: vgl Willoh, Enr 391
Oft el  eie beim Pfarrer VO  3 Emsteck; vgl Wiılloh, IIL 398
Waiılloh, ILI 401
Willoh, FL 439, Anm
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flucht gefunde e| berichtet I11UTL, daß alle Bever eingestellt
se]ılen, weıiß aber keinen TUN! für diese allgemeıne Ablehnung „8VAIR

geben!®, SO bleiben WIT aıt Vermutungen angewlesen. Angesichts der
üblen Zustände, die 1m Alexander-Kapitel herrschten, ist eS UrcChaus
möÖöglich, daß Pfarrer ever sıch Ra sSseine tadellose Lebensführung un:
Se1In mutiges Eintreten füur siıttliıche Reform den Haß un die Ablehnung
jener erren ZUGEZOY CI hat Jedentfalls steigerten sıch die Anfeindungen

ih: immer mehr Am nde wurde iıhm jegliches seelsorgerliche
Wirken, die Feiler der esse dQUSGENOININEN, untersagt, und das nıcht
1Ur ın sSeINeEeT eigenen Pfarreil, ondern ıIn der amnzZzeI DiOzese Osnabrück 1%.
Eın derart generelles Verbot wird 18988238  . sıch schwerlich ohne Mitwirkung
Oder zumindest ohne Mitwissen des zuständigen Bischof{fs denken kOn-
18133  > Wiıe eES allerdings weit kommen konnte, daß der Bischof seıinen
einstigen Mitarbeiter gewissermaßen ausschaltete, dafür besitzen WIT
auch nıcht den geringsten Anhaltspunk

Bever ega sich Jetz ın die 107ese iıldesheim Hr brauchte sıch
aber keineswegs als verstoßene oder verfemter Priester fühlen. Im
Gegenteil, konnte Empfehlungsschreiben des Osnabruüucker ischof{fs,
des Kapitelsdekans und auch och der Franzıskaner VOINl Vechta
vorweisen!®. die ihm dadurch die Aufnahme ın eine Iremde 10zese
wesentlich erleichterten, ja vielleicht erst ermöglichten, Was diese Re-
habilitierung Ooder zumındes dieses wohlwollende ınstehen für den
sche1idenden Pfarrer ever herbeiführte, bleibt ebenso ungeklärt wWw1e die
rühere Ablehnung

In den ersten TEl Jahren sSe1INes Aufenthaltes 1M Bıstum Hildesheim
(1658—1661) amtierte Bever als Pfifarrer VO.  n Wiınzenburg. Wiederum
lassen un1sSs Quellen 1MmM 1C| WE@e11ll WIT Näheres ber se1ne Tätıgkeit ın
dieser eıt eriahren möchten. Lediglich eine UOr1iıginal-Quittung Bevers
VO Jul1 1662, die Pfründenangelegenheiten ZABE Inhalt hat, bezeugt
unNns, daß überhaupt Pfarrer VOIl Winzenburg YyeWESECHI ist Miıt eigener
and unterzeichnet darın als „YJCWESCHNEI Pastor Winzenburg” 1
Damit steht auch fest, daß spatestens Mıtte des Jahres 1662, hoöchst-
wahrscheinlich aber schon 1661 VOINl Winzenburg WE  gen WAäTfL, Von
jetz bis sSeINemM $ WeYo! 31 Jul1 1681 wirkte 1ın der angesehenen
und gut dotierten Pfarrei Groß{forste, TUr die dem Hıldesheimer Dom-
kapıitel das Kollationsrecht zustand “%. In der dortigen Pfarrkirche nat
auch sSeine Grabstätte gefunden.

Wiılloh, IL, 439
Wiılloh, . 439, Anm
Willoh, H. 439 Anm.
Nieders Staatsar:  1V Hannover, Hild Br. 1/80/3 NT. 1836
Vgl Bertram, ET gibt 1661 als Jahr der Ernennung Bevers Z

Piarrer VO  - Großförste
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Martin Bever ist also 1Ur 56 Jahre alt geworden; davon verlebte
Jahre als Pfarrer VON Groß{förste. Abermals schweigen die Quellen

ber die ohl wichtigste eıt selnes amnzZeN Lebens SO bleibt Frage ber
Frage Ob Bever unerwartet schnell gestorben ist Ooder schon ängere
eit kränklich Jewesen ist? sıch mıit orlıebe der seelsorgerlichen
Praxis w1ıdmete oder INa braucht 1Ur seine reichhaltige Bibliothek

denken! mehr e1n Freund der Wissenschaft war?®
In seinem Testament VO 25 .4n 1667 und eiInem achtrag VO
November 1673 21 verfügte Pfarrer Bever, daß eın Vermögen elINer

Stiftung für die katholische Erziehung und Ausbildung SeINeEeTr Verwand-
ten oder, tfalls 1ın seliner Verwandtschaft solchen andidaten fehlen
wurde, rAU® Unterstützung VO  _ katholischen Iheologiestudenten d Uus dem
Bezirk Magdeburg verwendet werden sollte Seine wertvolle Bücherei
vermachte der Hildesheimer Dombibliothek Lange e1t wurden el
Bibliotheken auselinandergehalten. Wenn auch heute diese Scheidung
NC mehr besteht, sondern beide Bestände elner einzi1gen Bibliothek
vereinigt SINd, wIırd I1a  - doch VOTL allem ın Hildesheim den Mann
nicht VEIGESSECNHN dürfen, dem die Dombibliothek einen ansehnlichen Leu
ihres Bestandes verdankt

Anmerkung der Schriftleitung:
Nach den Pfarrmatrikeln VO.  b Winzenburg und eiz FOrste WäarT 1n Winzen-

burg atıg VO Oktober 1659 Dis November 1661 In Gr. Förste wirkte
VO ezember 1661 bis ZAUR 31 Julh 1681; diesem Tage STIar elnes
plötzlichen es (morte subitanea), Das Kirchenbuch Tru. ihn als „PasStorzelosissimus —

21 Ebd
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Der Bischot der heutigen Frzdiözese Detroit

Von Hermann Seeland

AÄAus dem schr1  ıchen Nachlaß des verstorbenen Domkapitulars ermann
Seeland (31. Januar bringen WIT den folgenden Aufsatz, den der Ver-
storbene als Sonderschrift 1949 untier dem 1ıte „Im chatiten der tausendjäh-
rigen Rose Hildesheimer Dom  “ veröffentlichte Da dieses kleine chriftchen
vollständig vergrifien ist und bei der Bedeutung, den der Aufsatz ın der Mis-
sionsgeschichte VO  - Amerıka ndet, veröffentlichen WIT ihn nochmals dieser
Stelle

Die Schriftleitung.

AuUt dem t.-Annen-Friedhof, einem der schoöonsten und stimmungs-
reichsten 1MmM deutschen Lande, ahe dem SageNUMSPONNECNEN ausend-
ährıgen Rosenstock der pSsI1s des leider 1945 durch feindliche
Bomben zerstorten omes, sich In den Nachmittagsstunden des
Januar des Jahres 1872 i1ne Wäal kleine, aber außergewöÖöhnliche
Trauergemeinde eingefunden. Dreıi Bischöfe tanden der ofenen Gruft;
der Tel Tage konsekrierte Bischof{f VD Hıldesheim WAal-
helm Sommerwerck, genannt JacoDbı, eın Konsekrator Biıschof{i
Johann Heinrıch Beckmann VON Osnabrück und der W eıih-
bischof Joseph reusberg VOIIN Paderborn:;: auberdem der Dom-
klerus, ein1ge Geistliche der Stadt, Barmherzige chwestern und 1U

wenige Lalen. Und der, dessen sterbliche 1er der ehrwürdig-
sten Stätte der DiOzese ın die geweihte Erde hinabgesenkt wurde, Wäaäal

auch eın BisCAOT. der erste deutsche Priester, der 1ın den Vereinigten
Staaten Nordamerikas die Bischofswürde emphNing, der erste Bischof der
1833 begründeten Diözese Deitroöit. der, eın Sohn der DioOozese Hıl-
desheim, ach eiInem opferreichen un gottgesegneten Wirken iın
Amerika, S1eC und krank ın die eimat zurückgekehrt WOaäaT. Auf sSseiInNnem
VOIl Eifieu umrankten Ta kündet auch heute och ach rund chtz1ig
Jahren auf einer einfachen, schlichten Grabplatte die Inschrift seıinen
Namen:

„Friıedericus ese Primus EpISCODUS Dioecesis
Detroitensis 1n America septentrionall.
Natius 1791 1ın Vienenburg,
obilit 1871 In Hiıldeshei

Ein kompetenter Deutschamerı1ıkaner, der In 1eS10C| 1n en gebo-
eNlle und als Generalvıkar der ErzdiOzese St OUl1S 1n USA verstorbene
Friedrich eOrg Holweck, der ach dem ersten Weltkriege mehr denn
e1n anderer 1 Interesse der Notleidenden In Deutschland gesammelt
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und beigesteuert hat, hat 1ın eiNer ebensskizze geschrieben, daß Reses
Andenken eDeN  10 bleiben werde, „solange die Kırche
1n Amerıka STCH der ohltaten eEeTINNETrrN wIird, die S1
gl den agen der AÄTmMmMUut? TE iıhn empfangen ha

Am Februar 791 In Vienenburg, Nordrande des Harzes, gebo-
ICH, erhielt ese ın der nl Tauie Februar die Vornamen OhNann

T1 Als aten werden Konrad Schürmann und Johann
Friedrich Ziesenerling genannt SEeINe Eltern chneidermeister FO=
annn Gottirıiıed ese un Charlotte geb Irutz on früh verlor
Friedrich ese se1ine Eltern, der ater starb 1 Alter VO Jahren
1. März 805 Auszehrung und e1N Jahr spater, 0. April 1806,
SLIar NervennNneber auch die Mutter 1mMm Alter VON Jahren. eım
Tode der Multter lehbten ach ngabe des Kirchenbuches mM1inOorenne
Kinder (3 ne und Töchter) Von den 3 'T öchtern folgte der Multter
bereits ach Zw el onaten Junı 1806 1M ode Faulfeber un
Scheuerchen die 6jäahrige Elisabeth. Die beiden anderen Töchter SInd
Gertrud geb 19. Aprıl 1780, gefirmt 1797 1n Wöltingerode, 1812
Magd 1ın Wöltingerode und Wılhelmine, VO  ; der NaCı den sehr lücken-
aft geführten Kirchenbüchern) 1UT die Angabe der Firmung 1M Jahre
1804 und der Erstkommunion 1M Jahre 806 vorliegt. ıne vierte JTochter,
Henriette, WäarTr bereits 1803 1M Alter VOI onaten gestor-
ben Von den beiden Brüdern Friedrichs kennen WIT d UuS dem Kirchen-
buche L11LUTr den 29. Sseptember 1783 geborenen Johann Christoph
ichael:;: der zweıte ist uns unbekannt Über Friedrich selbst erfahren
WIT nOoch, daß Juli 1804 ıIn Heiningen gleichzeitig mit SE1INEeT
chwester Wilhelmine die Firmung empfangen hat ach 806 VeI-

schwıindet der Name ese völlig Q UuSs den Kirchenbüchern Vienenburgs
w1e der Nachbarpfarreien. Die Eltern uNnseTes späateren Bischofs scheinen
1n Vienenburg eingewandert YeWEesel eın Der Vater ist wohl,
der als „God{iried Reesen 1766 1n Vıenenburg gefirmt wurde Außerdem
kommt eın Valentin Reese als Taufpate 768 bei eiInNnem Kinde des (jott:-
fIried Hunze 1n Vienenburg und e1n Henn1ing Resen als Irauzeuge schon
750 VE Wie e6s ach dem Irühen ode der Eltern den fünf Geschwi-
stiern S1Ee weıter Unterkunfrt und Pflege gefunden, ist N1C|
bekannt Von uUunNnseTenNn Friedrich, der be1l dem Tode des aters eErTst

Jahre alt WäaT und damit das derzeitig vorgeschriebene Alter für Trst-
kommunion un: Schulentlassung errelicC| hatte, heißt © daß e
der Armut der Eltern eın Handwerk erlernt habe

Die eıt der Freiheitskriege Dbrachte eine en ın eın en Im
Jahre 1813 diente In der Hannoverschen Kavallerie, und als Zw el
Te später die aC| Del Waterloo die endgültige Niederlage
des korsischen Eroberers Napoleon herbeiführte, kämpfte el untier
Blücher auftf elıltle der siegenden Deutschen und ngländer Dann aber
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ahm sch1ı1e VO. rauhen Kriegshandwerk. ndere Gedanken,
NECEUE hohe ane 1ın se1INerTr Seele wach geworden, S1e, W el MOGg-
lıch, auszuführen, wanderte e Fuß ach RKOomMm,;, erbat un erhielt 1er
die Aufnahme ın das Propaganda-Kolleg. rıester, Missionsgeistlicher
wiıll el werden. SO Tolgen fur ihn, der bislang ‚ABEHR die Kenntnisse esah,
die eine Dorifischule der en eıt vermitteln konnte, ernste un -

strengende Studienjahre. ach s1ieben Jahren fanden S1e 1mM Jahre 18272
miıt dem Empfang der Priesterweiıhe ihren SCA1IUD, un Isbald
zieht als Miss1ıonar ach Aitıka. Doch el mMUu. zurückkehren, da seıine
schwächliche Gesundheıit dem Klıma nıcht gewachsen WOAaä[l, Solfort wıinkt
ihm ın Rom e1n weiıtes Missionsarbeitsfifeld 1n Nordameriıka Mıt
dem Bischo{f Eduard Fenwick geht el ach Cincinnatiı. dem 1821 g -
gründeten Bıstum Hıer wiıird ihm ın dem ungeheueren prengel, der die
Staaten Ohıio, Mich1igan und Wisconsın umfaßte, die Seelsorge ber dıe

eingewanderten deutschen Katholiken übertragen. Hıer WarTr der
deutsche Priıester, der ıIn dem weitausgedehnten CGjebilete siıch der
verlassenen Deutschen annahm. Schon 1ler manche katholische
Familıe der ırche den Rücken gekehrt, weil sıch n1ıe eın katholischer
Priester sehen lassen Nun wurde eSsS anders. „Rese wirkt Wunder
unter den Deutschen”, schrieb sSeın Bischof{f Fenwick SCAhON 1825 VO  g ihm
un{f Jahre bte der ehemalige Reiıtersmann un W aterlookämp{er ıntier
fast übermenschlichen Anstrengungen die Seelsorge ıuntier den Deut-
Schen, die sich damals zahlreıch besonders 1n h10 ansiedelten. UnmoOg-
iıch aber konnte die Tbeıt allein bewältigen. Deshalb schickte ihn
sSeın Bischo{f mıiıt dem äAatel eines (Cijeneralvıkars ach Deutschland-Oester-
reich. In der deutschen eimat Geldquellen erschlıeBßen und e1lstit-
1 e anwerben für die 1SS10N2 1n Nordamerıka das WäarTr Reses Auft-
gabe bei seiner Europarelse. Und eSsS 1aßt sıch nıcht leugnen, daß ihm
dank se1lner geschäftlichen Gewandtheit eın überraschender Erfolg be-
schieden WOAaT. Erwähnen WIT 1l1er I6HURS zwel Tatsachen Es gelang i1nm, In
Wıen die Leopoldinen-Stiftung 1NSs en rufen, die ın den

Jahren VOIl 1831 bis 846 nıcht weniger als 691 333 Gulden 1n die
Mission VOIN Ameriıika sandte Es gelang ihm, In Rom den Theologie-
studenten O1 Schwelzer V OIl Geburt, geWI1n-
WE mit ach Cincinnatiı gehen, S Februar 1829, VO  - Bischof
Fenwiıck YAUE T1estier geweılht un 1834 ZU Pfarrer die eutsche
Dreifaltigkeitskirche berufen wurde, ach einer überaus gesegneten
Tatıgkeit 18344 aut den erzbischöflichen VO  z berufen

werden. Als el 1er 183830 1 en Alter VON 84 Jahren starb, „heß
be1l en Deutschen Amerikas ohne Unterschied der Konfifession e1n

esegnetes Andenken ZUTÜC u Es gelang DNSeIicecIl ese 1n Wien die
Redemptoristen TUr Amerıka interessieren, daß 1832 TEel Priester
un drei Lalıenbrüder als ersie endboten ach Cinciıinnatı amen



Als ese VOIl SEe1INeEeT Werbefahrt AdQuUus Europa zurückgekehrt WAaT,
erwachte In ihm die alte 1e der eigentlichen Missionstätigkeit, und
ETr bat Bischof Fenwick, den ndijanern gehen duüurfen, und dieser
sandte ihn 1U ach Wisconsin und 1Ch1gan, die me1lsten otLhaute
lebten eıne Miss1onsreisen unter den Pothawatomiern un anderen
Indianern zahlen den merkwürdigsten 1ın der Geschichte der amerı1-
kanıschen Indianermissionen.“ Wenn ese 1831 ber einen anderen In-
dianer-Missionar, der später gleichfalls Bıschof wurde, chrıeb „ICH abe
1ı1er unNnseTren zweıten CGeneralvikar ın zerrissenen Beinkleidern VO  —

blauer Leinwand un mıi1ıt durchlöcherten Schuhen ohne Strümpfe 1n
nterwelilsung der unw1]ıssenden Wiılden angetroffen”, können WITLr
ahnen, 1n welcher Armut un unter welchen Schwierigkeiten auch
ese selbst als Indianer-Missionar lebte und wirkte.

Nach dem Tode des Bischofs Fenwicks 1829) WäarT ese zunachst Ad-
mınıstrator der vakanten Diözese Cincinnati un: grundete als solcher
Qie TS deutsche (semeınde und konnte Oktober 18334 iNre
Kirche, dı Jense1ts der Alleghannis-Berge,
einweiıihen. Als diese eler vornahm, WarT 1mMm Jahre 1U 1833
ZUE Bischo{i der Nne errichteten DiOoOzese Detiroit ernannt, nachdem
eT ZzZweı andere Bischofsstühle abgelehnt hatte Als Bischof begann ese
1n „amer1ıkanıscher” Weise eE1Ne enge Gründungen. Nicht 11LUT errichtete

die zweiıte deutsche Kirche westlich VO  a den lleghanies, ET baute
auch die angefangenen Pfarrkirchen d U, gründete e1nNn Sem1inar und
Ooffnete e1in hilipp-Neri-Kolleg und eiINe Hochschule, dUSs der spater das
ekanntie ” Xavı]ers Coll  4 der esulıten hervorgegangen ist SO groß
der Raum des Bistums Detroit Wal, ger1ng och die kirchliche Urga-
n1ısatıion. Im Jahre 1835 zahlte eses prenge erst Geistliche, die
100 000 Bewohner zumelıst europälischer Herkunftrt, darunter
2000 deutsche andslieute Keın under, WenNnNnNn oft die Miıttel TUr
notwendige Bauten ehlten, WE eES Seelsorgern TUr die Ingewan-
derten fehlte. Daher die Bettelreise 1N1SC@eTESs Friedrich Rese, der Iın den
Tolgenden Jahrzehnten Jar zahlreiche Bettelreisen anderer amerıkanı-
scher Prälaten ach Europa olgten, er bis In die 70er Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein die steien Bıttrufe amerıkanischer B1ı
schöfe SeENdunNng VON Priestern Aaus den Laändern Ekuropas Und das
endlilan hat siıch den Hilferufen des W estens' niıcht
versagt Nordamerika galt 1ın jenen agen als e1Nn Miss1onsland Vom
Lyoner Verein für Glaubensverbreitung erhielt Nordamerika FAn 834
106 590 FTcs, 1838 272 768 PTCS. 18340 320 000 FTCS, 1845 0292 448 ICS

Und auch zahlreiche Gelistliche d UuSs dem alten Europa, nıicht
wenigsten Aaus den deutschen Diözesen, olgten den Bittrufen d USs Über-
SE  D Es sSe1 1Ur erinnert das „Collegium Americanum“ 1ın unster 1ın
es das eine eitlang bestand Z Ausbildung der ZUIT Seelsorge ıIn



Amerika entschlossenen Theologen, eiıne „Indianerkonferenz”
Priesterseminar 1n Paderborn 1 TE 1864, sich 20 Theologen JA

Ausreise ach dem Westen bereıt erklärten.
Doch kehren WIT NSEeTIeNl Bischof{f ese zurück. Nur wen1ge Jahre

bischöflichen irkens SiNnd ihm 1n seıner Diözese beschieden gewesen.
Das Übermaß der Arbeiten un! Strapazen, e1n Hitzschlag, der ihn aut
eiINner Firmungsreıise trafl, untergruben und schwächten seıne Gesundheıit,
besonders se1ine Geisteskräfte. ET selbst erkannte bald, daß sSeE1INeEe ralite
nıcht mehr YAXES Bewältigung all der großen Hirtenpfilichten genugten, und

entschloß sıch /W Resignation. Diese erfolgte, wıe sich AQus einem

spateren Schriftsatz erg1bt, 1mMm Jahre 1840:; hilerbel wurde ihm miıt (3@=-

nehmi1igung des apostolischen Stuhles eiıNne jährliche ente VOIN e1N-
ausend Dollars Q UuUsSs den itteln der 10zese Detroit 'AUER standesgemäßen
Sustentation zugesichert.

Im Te 1841, also hereıts ach se1INeTr Resignation, weilte Bischof
ese einige Tage 1ın Hildesheim und hielt 30 Maı 1 Dom e1n feler-
liches Pontifikalamt, bel dem ihm drel hiesige Domkapitulare, unter
ihnen der spätere Bischof Eduard Jakob Wedekin, assistierten. Am

Julı verließ el ildesheim SO berichtet u1ls eine Kalendernotiz NSeIes

Hildesheimer Chronisten Dr Mich Talz ı1ele Jahre hindurch erfahren
WITr 1U bDer unseTell krank heimgekehrten Bischof nıchts, bis plötzlich

15. Apıil 1859 das Bis  ofliche Generalvikarlat ın Hildesheim VO  -

dem königl Amt 1n Wöltingerode dıe Mitteilung erhielt, daß VOILI einı1gen
agen d uUus ase kommend 1ın Hannover der Bischof ese gemütskrank
und körperlich schwach eingetroffen sel, daß sSeın Zustand Bewachung
un Pflege erfordere und ET daher auft Anordnung der Königlichen Po-
lizeidirektion Hannover 1 Krankenhause untergebracht sel. Noch
gleichen Tage ergingen Schreiben des Bischö6flichen Generalvikarlats
das KöÖöni1gl. Amt 1n Wöltingerode w1e die Polizeidirektion ın Han-

des nhalts, daß die Congregation der Barmherzigen chwestern
ın Hıldesheim A Auinahme des Kranken bereit sel und eiINe

jährliche Vergütung VO  ; 300 Reichstaler inm Unterhalt un! Verpflegung
1ın vollem Umfange gewähren wolle Das Amtsgericht 1n Wöltingerode
w1ıe der amtlıch bestellte Kurator, der Gastwirt un Hofbesitzer Mult-
aup In Vienenburg, gaben umgehend ihre Zustimmung, So Z ese
1n den etzten agen des April 1859 In das amalige Mutterhaus der
Barmherzigen Schwestern Lappenberg das heutige Pfarrhaus der
t.-Godehardi-Kirche) e1n Als 1869 das Mutterhaus 1n das bisherige
Bischöfliche Konviıkt iın der Neuen Straße (an der Stelle des 1945 Urci
Bran!:  omben zerstorten Mutterhauses) verlegt wurde, ber-
siedelte der kranke Bıschoflf miıt seıinen treuen Pflegerinnen 1n das NEUE

Heim Zwoölf Jahre der Bischof ese 1n Hildesheim. Ende der
O0er Jahre plante einmal die derzeitige Generaloberin iıne Niederlas-



SUNG 1n Chile Sicher WarTr Bischof ese der Vater dieses edankens:;: ET

unterrichtete daher auch ein1ge chwestern ın der spanischen Sprache.
Doch wurde dQUuUS dem ane nıichts. Fın harmloses Vergnügen WarTr dem
Kranken, WEn VO  ; dem Fenster SEe1INeEeSs Wohnzimmers auf dem Lap-
penberge d UusSs Süßigkeiten oder kleine Geldmünzen auf die Straße unter
die Kinderschar werifen konnte: sehen, wWw1ıe dann die rauflustige U11=
gend des Lappenberges und der mgebung miteinander ralny un
kämpfite, erfireute ihn 1n seınen en agen ach der Übersiedlung ach
dem en Mutterhause fehlte die Gelegenheit solchen Schauspielen.
STiH un einsam vergingen 1er die etzten Tage des „So guten, anspruch-
osen un Bischoi{is ese ,  “ w1ıe die Schwestern VOI ihm schre1iben.
Hıer entschlief elr Dezember 1871 Uhr nachts 1m er VOIl

fast 81 Jahren: eine Lungenlähmung beendete eın langes Leiden Am
Januar 162 Waäar ann das ehrenvolle Begräabnis auft dem ST -.Annen-

Friedhof, das WITr bereits erwahnten
In SeInNemM In Detroit abgefaßten und hinterlegten lTestamente el

alles, Was Tage se1nes es ın den Vereinigten Staaten VO  -

Amerika esaß, seinem achfolger auf dem Bischofsstuhle VO Detroit
vermacht SO erfolgten ın Detroit ach den ort geltenden eseizen
einige Regelungen ber den och auftf den Namen VO  F ese eingetra-

tatsächlich für das Bıstum erworbenen Landbesiıtz Auch arhielten
die Barmherzigen Schwestern unmehr das für zwolf TEe restierende
Pflegegeld; enn cheınt, daß 1n all diesen Jahren Bischof ese die
ihm zugesicherte entie QuUuUSs der 10zese Detroit nıcht erhalten
hat

Und Wäas ist d UuUSs Deiroit, dem Bischof{ssitz uLlseIes „plattdeutschen”
15  OISs, W1e 199538  } in genann(T, geworden? Was QuUs dem armseligen
Indianerdorf, das el einmal dort vorfand? Was AauUSs dem Bıstum, in dem
1835 mıiıt ihm Geistliche wirkten? Für die eıit 1890 werden TUT
das Bıstum angegeben 130 000 Katholiken, 140 Geistliche, 184 Kirchen
un: apellen, 1ss1onsstationen. Im TEe 1902 estehen dort
201 Kirchen und eESsS wirken 205 Welt- un Ordensgeistliche. Der „Große
Herder“ gibt für die Detroit 1 568 700 Einwohner (darunter
4, 0/9 EeuUtsSCh und 400 Kirchen, davon athölisch Der „Neue
erder  44 1948) annn Detroit (einschließlich der Vororte 2 Mill Bın-
wohner) als die vierigrößte der Vereinigten Staaten bezeichnen
Und iügen WIT e1N Daar Zahlen ber die gesamten Vereinigten Staa-
ten VOoNn Nordamerika AINZuU: In ihnen gab 5 /AäR Zeıt, da ese och
1n Detroöit wirkte,

1mMm Jahre 1820 ED kathol TrT1estier und 230 kathaol. Kirc_hen,
1mMm Jahre 1835 3D kathaol. Priester und D# kathaol. Kirchen,
1mMm TEe 8340 48° kathol Priester und 454 kathol Kırchen
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Im Jahre 789 WarTr das ETSTEe Bistum (Baltimore) begründet; hıs
1808 weıtere Sulfraganbistumer entstanden; 18292 gab BiS-
tumer. Dann O1g bald eiıne raplde und geradezu phänomenale Entwick-
lung des nordameriıkanıschen Katholizismus Im Te 1872 Bistümer
mıiıt 27 164 Prıestern, un: 1930 welsen dıe USA auf Kirchenprovinzen
mıt 102 Bıstumern, mehr als Kırchen (wovon wel Drittel Tar-
relen) unter Welt- und 8552 UOrdensprliestern; bel Millıonen
Katholiken mM1  1n, E

SO 1st, W as besonders ın der ersten alfte des 19 Jahrhunderts Mil-
l1onen VO  5 Auswanderern dQus den Ländern Europas und unter ihnen iın
großer ahl auch Deutsche, Katholiken wWwW1e Andersgläubige, als 10N1ere
christlicher Kultur und Sitte In der „‚Neuen Welt“ ausgesäet aben,
hundertfaltiger Frucht herangereilt.

emerkung: Quellen und benutztes Schritttum en des Bischö6fl (Cjeneral-
Viıkarlats: Kathol Sonntagsbl. 1855 fi J Jos Schmidlin, Papstgesch. neuesten
Zeıt; Beda Kleinschmidt, Dıie Auslandsdeutschen 1n Übersee (Münster L
1930), und Artıikel 1n Theologie und Gilaube K 1927
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Fın unbekannter Brieft der Kurfürstin Sophie VO Hannover
den Maınzer Kurtürsten Lothar Franz VO Schönborn

Von Hans Reuther

Das dUSs dem Westerwald stammende grafliche Haus SChOnborn, VO  b

dem eOorg Dehio 1n Sse1INeEeT Geschichte der deutschen Kunst! berichtet:
„ES ist keine Übertreibung, 1n der ersten alfte des 18 Jahrhunderts,
also ıIn der eigentlichen Blütezeit des deutschen Barocks, hat die Familie
chönborn INr die Baukunst mehr vollbracht, als irgende1in weltlicher
urs der Zeıt , unterhielt auch bisher wen1g bekannt gewordene Bezle-
hungen ach Niedersachsen und Nordelbingen. So Sian der spätere
Fuürstbischotf VOIlNl Speyer und ONstanz, Kardıinal Damıan Hugo VO  n

Schöonborn — 1  )v als esandter VO  » Kalser Joseph Hamburg
waäahrend der Jahre 1n üuberaus freundschaftlichem Verkehr
mıiıt dem (ırafen Johann eOorg AYVA@E  . Dernath auftf Sierhagen in SChleswI1g-
Holstein Davon kündet och eute eın umfangreıicher Briefwechsel 1m
Reichsarchiv Kopenhagen *. Die dadurch eingeleiteten künstlerischen
Ausstrahlungen VON e1in- un Mainiranken ach Nordelbingen sS1ind
bisher aum erforscht worden un duürfiten sicherliıch manchen
Au{ifischluß Der den dortigen barocken Schloß- und Herrenhausbau SOWI1Ee
VOT allem Der die konologie der Dekorationsprogramme ihrer epräa-
sentatıonsraume Drıngen

ZUT kEinilußnahme des Mainzer Kurfürsten und Fürstbischoi{is AVAS Bam-
Derg, Lothar Franz VOINl Schönborn (  5—17  ) - auf den Bau der ka-

eOIg 10, Geschichte der euts  en unst, urchgearTb. Aulffl,, Textbd HLE
Berlin u, Le1ipz1g 1931 S. 363
eier Hirschfeld, Herrenhäuser u. Schlösser Iın Schleswig-Holstein, ver
Aull., unchen 1964, 114, 123 13r 138
Es sSe1 hiler auf das 1710 erbaute Herrenhaus der Hasselburg, LdkrT. (J)I=-
denburg (Schleswig-Holstein), verwlesen, dessen Treppenhausmalereien miıt
Scheinarchitekturen 1n Bildprogramm aufweisen, das uch 1n mehreren
chönbornschlössern vertreten ist
arl Wild Lothar Franz VO  5 SChOrnborn, kın Be1itrag ZUL Staats- 1rt-
schaftsgeschichte des 8. Jahrhunderts He1idelberger Abhandlungen E

mittleren Gesch., S He1idelberg 1904 UTIUrs Lothar Franz
VO. Schönborn —1 Katalog der Gedächtnisausstellung, Bamberg L955
tto eyver, ÜLIUTS Lothar Franz VO  a chonborn inmıtten der Geschichte
selıner Zeit und selınes Hauses, amberg— Wiesbaden 6F Mıiıchael
Buchberger, Lex1ikon Theologie u. Kirche, 2. VOLLLGg neubear  Aul ö. B
Tre1burg 1964 D  1—4 (ausführliche Darstellung der bedeutenden Mit-
glieder des Hauses Schönborn). Quellen /AUHG CGeschichte des Barocks 1n Fran-
ken untier dem Einiluß des Hauses Schönborn eil Die Zeit des Erzbischoi{is
Lothar Franz und des Bischofs Johann Philipp Franz VO  . ONDOTN 1693 D1is



tholischen S+ C lLeamens-Kirtche Hannover und der O-
iıschen St OANSKOTaj-KIirche Braunschweig vermitteln dagegen
die Quellen Z Geschichte des Barocks 1ın Franken unter dem FEinfliuß
des auses chönborn ausführliche archivalische Nachweise Lothar
Franz VONN chönborn War namlıch Februar 1710 Urc das Teve
VOon aps Clemens D „Ets1ı ıtulus pletatıs 'F ZUT Unterstutzung des
hannoverschen Kirchenbaus aufgerufen un:! VOIl alser Joseph FABE

Protektor dieses Unternehmens ernannt worden . Aus der erhaltenen
Baukorrespondenz geht terner hervor, daß Lothar Franz V OIl Schönborn
auch miıt dem el  ı1ıscho Agostino anı (1654—1728) in
Verbindung stand gostino Steffani zahlte den 1 Zeitaltar des
Barocks nıcht selten vorhandenen Universalgenıies, Als Hofkapellmeister
wirkte seı1t 1688 1n Hannover und tral auch mit beachtlichen musika-
iıschen ompositionen hervor®. Januar 1707 wurde er VOIl Kur-
furst Lothar VOIL Schönborn 1n Bamberg Z Titularbischof VO  ; p1ga In
Westindien geweiht und WAäarLr se1t 1709 Apostolischer ar VO.  b ber-
und Niedersachsen. Von dem Universalgelehrten un Philosophen Gott-
fried ılhelm Le1ıbn17z (1646—1716), der übrigens ab 1667 einN1ge TrTe
1M Dienst des gelehrten un zugleic weitherzigen aınzer Kurfürsten
SOWI1Ee Fürstbischof{fs VO  ; Würzburg und W orms, Johann Philipp VO  b

Schönborn 5S— 1  Y gestanden el wurde gostino Steifani 1mM
deutschen Staatsrecht unterwliesen und ann als Kuriendiplomat
bedeutenden Anteil der Erlangung der neunten Kurwürde 1 Jahre
692 für Herzog TNS August VO  ; Hannover (1629—10698).

AÄAus diesen Zusammenhängen lassen siıch schon Beziehungen zwischen
Kurfürst Lothar VOIl Schönborn un!: Kurfiürst Ernst ugust SOWI1Ee dessen
Gemahlin, der Kurfürstin Sophie, erkennen, zumal gostino Steifanı SDA-
ter dem Kreis gehorte, der sich regelmäaßig ın Herrenhausen, der
Sommerresidenz der Welfen ‘, mit der verwıtweten Kurfiurstin gelst-

1729 Erster an unier Mitwirkung VO.  - nion Chroust bearbeitet VO.  5

Hugo antsch und Andreas cherf, ugsburg 1931 Zweiter an
unier Verwendung der Vorarbeiten VO  } Hugo Hantsch, Andreas cher
un! Nnion Chroust ‘rl bearbeitet VO Max VO  ; Freeden, Urzburg 1955,

Z 240, 244 2064, 266—270, D, 21 286  1 295, 299, 303, 309  1 22
481, 489, 1635 nmerkung
Hans Reuther, Johann Dientzenhof{fers Mitwirkung Bau der St.-Clemens-
Kirche 1n Hannover. In Niedersächs Denkmalpiflege, 3| Hildesheim 1957,
DE

ber die Bedeutung VO  - Agostino eilanı als Komponist u. Hofkapell-
meılster sıehe: Herrenhausen —1 Katalog der Jubiläumsausstellung
„Europäische Gjärten bis 1700°, Hannover 19606, at.-Nr. VI/6—5C
Udo VO  - Alvensleben u. Hans Reuther, Herrenhausen, die Sommerresidenz
der Wellfen, neubearb. Aufl.; Hannover 1966
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vollem Gedankenaustausch traf Dort, VOTL den loren ihrer Residenzstadt,
hatte die Herrscherin den ersten deutschen Musenhof begründet, der 1n
der Folgezeıt vielerorts Nachfolger land

Das nachstehend vollständig wledergegebene Schreiben der Kurfurstin
Sophie den Maiınzer Kurfürsten 1.O10ar Franz VOIl Schönborn® bildet
die Danksagung IUr dıe Entsendung sSe1INes Vertreters, des Freiherrn
Johann Philipp VO  w} Schönborn, ZU ondulatıon anläßlıch des ebens
ihres Gemahls, des Kurfürsten Ernst ugust, der ach längerem S1iechtum

Februar 1698 Hannover einem Schlaganfa verstorben Walr

Dem hochwüurdigsten uUursten
herrn OLNAF1O FrancIisCOo, Oeri7z-
hischoHen Maintz, des Heil Rom
Reichs ULrC| Germaniem 1T17Z-CaNILZ-
lern und churfürsten, bischoHen

Bamberg GIC.,; UINSeEeTIEIN hbesonders
liehen herrn und reunde

Bamberg
DOR

ad actia

Hochwürdigster Urs
hesonders lieher err und tTtreund
Was I lie  en INIr UrC| ero geheimten
rhat, den hoch- und wohlgebohrenen an Philip-
Ssen Ireyherrn VO chönborn, ern Rei-
cheIsberg, des Johanniter-ordens MaliÜ-
tha riıtterm, commenthürn Komtur)} Wurtzburg
Hemmendorff, G(uehbelried und Rexingen
vortragen zulaben hbeliehet solches ahe iıch
VO demselhen Devy verstiatteler audienz
VEINOMIMEN, und WIE mich dadurch INn
meılınem itzıgem trauerstande sonders
consoli:ert behinde  7 also SUyEC alur

Der TIE wurde VO Verfasser 1966 dUuSs Privatbesitz erworben. Toß- un
Kleinschreibung wurden normalisiert. Der Briefschluß - dinstwielge IIN
din Sophie courfürsten“ 1st VO der Absenderin eigenhändig geschrieben.
Bei der Textübertragung wurde der Verfasser VO Archivrat Dr.  unter
Scheel (Niedersächs. Staatsarchiv Hannover) bereitwillig unterstutzt Der
TI1Ie wurde ın Berlin erstmals ausgestellt. Vgl. Katalog der Ausstellung
„Barock 1n Deutschland Residenzen“, Verfasser: Ekhart Berckenhagen,
Berlin 19606 NT D



mittelst diıeses gebührenden freundlichen
dank, und beziehe miıich Im ubrigen
meiner esagten geheimten-rhat
egebenen antwort auf seiıne
erstattende relalilıcon SIels verbleibend

dinstwielge rundın
Sophie courfürstin

Hannover, den

Martıy 1698

Chur Maiıntz

Der 1ın vorstehendem Schreiben genannte Johann Philipp VOINl CcCANOoN-
orn ist eın äalterer Bruder des alınzer Kurfuüursten Lothar Franz VO

chönborn Er wurde 1642 geboren und starb April 1703 und Wal

itglie des Johanniterordens, omtur 1n Würzburg, Großprior iın Da-

cıen, kurmainzischer CGijeheimrat SOW1Ee (Gjouverneur VO  3 Mainz?® Zu
diesen Tiıteln und mtern bemerkt e  er ergänzend, daß Johann

Philıpp VOIl Schönborn auch Malteserrıitter, ommandeur der Balle1

Uurzbur und kaiserlicher Generalfeldmarschall-Lieutenant WäarTr Durch
Kalser Joseph wurde übrıgens die freiherrl. Familie chönborn

ugust 1701 1n den Reichsgrafenstand erhoben.
Dieser T1IEe annn SOM als kleiner Beitrag den weitreichenden

Beziehungen der hannoverschen Kurfürstin Sophie gewerte werden,
die mıiıt vielen bedeutenden Persönlichkeiten ihrer e1t dQus dem geist-
lıchen un! weltlichen Stand Verbindung pflegte und zeıtlebens mıt (,oOtt-
Irıed Wilhelm Le1ibniz die eunıon der christliıchen Bekenntnisse be-
muht Waäar 1

senburTg, Stammtafifeln ZzUu escCH der Europäischen Staaten, I  1 Marburg/
Lahn 1957; 1 118
Johann Heinrich Zedler, Großes vollständiges Universal-Lexikon, B 3S
Le1ipZ1g u. Halle 1743 eudTuC (iraz 1961

11 NOOD, Kurfürstin Sophie VO Hannover !l Veröffentlichungen
1ist. Kommission f. Niedersachsen € Niedersächs. Biographien 1) Hil-
desheim 1964, 139 (Reunion der christ! Kirchen), 171 (Krankheit
Tod Kurfürsten TNS August)



Bücherschau

Heim ut nge ilhelm NO der Erbauer des Chores VO t. Cyrlakus
1n Duderstadt Ungedruckte phil Dissertation, Gottingen 1964 126 XT
seiten, 1292 Anmerkungen, Blätter mi1t zeichnerischen Darstellungen.
Zu den reıifsten Leistungen gotischer Sakralarchitektur 1n üdniedersach-

SE  5 Zza. die katholische Propsteikirche St yriakus 1n Duderstadt. Der Vertl.
vorliegender Diss. (Referent: Prof Dr phil Dipl.-Ing Rosemann) hat siıch
70R 1ele gesetzt die Baumeisterfrage des unı 1394 grundgelegten
Chores, einer dreischiffigen, basılıkalen nlage mi1t dreli gestaffelten Apsiden,

klären und den Stileinilüsse SOWI1Ee der erKun der Bauformen dieses
Gebaudeteils nachzuspüren.

ESs SEe1 VOrWEO gesagtT, daß sich hiler ıne are inhaltlıch exXxa YC-
gliederte Trbeit handelt, Del der dem Verf. Hand stilkritischer Vergleiche
auch bel den Architekturdetails überzeugend gelungen ist  P Einflüsse der Prager
Parler-Bauschule aufzuzeigen, nachdem einleitend die Baugeschichte des Sta{f-
felchores auft TUN! archıvalıscher Belege dargeste und 1ne Beschreibung der
Architektur geliefert hat.

Als e1n wesentliches Ergebnis der rbeit kann angesehen werden, daß 11U[I
der iın Duderstadt ansässig und dort zwischen Michaelis 1405 und
Michaelis 1406 verstorbene iılhelm NO der schöpferische eister des Sta{li-
felchores VO  D, St yrlakus ist und die Mitglieder des Duderstädter alies Ber-
Lram Zote un! Hans VO. Dwinge (T’winge als Baukassenverwalter, > 101 DIOVI-

[unglerten. Die Ableitung der TUNnd- und Aufrißausbildung der hOorT-
anlage führte vornehmlich Werken der arler-Bauschule 1n Bohmen un
lassen ılhelm NO 1n deren CNGETIEIM Umkreis erscheinen. Br duürifite wohl
ın einer der auhütten des eier der iıchael Parler SeE1INEe Ausbildung erfah-
1e en Der Verf weıst 1ın diesem Zusammenhang VOT em auf die wohl
nach 1360 mi1t ihrem hor begonnene Marlae Himmelfahrtskirche Iyn 1n
Prag hın, deren Schöpfer wahrscheinlich iıchael Parler ist In St yrlakus ze1ig
siıch die Abhängigkeit VO Architekten der Iynkirche besonders 1n der ber-
nahme der OTfOrm, des basilikalen Aufbaus, der Strebepfeilerverteilung un!:
1mM Fehlen eines vollständigen Strebewerkes. Der Verl. hat 1n dem Abschnitt
„Rekonstruktionsversuch Person, erk und Nachfolge 1ılhelm Knokes auftf
OS diesen Sachverhalt daTrgestellt, hne ber dabei die Baumeisterpersön-

1C|  el iılhelm Knokes überzubewerten, der 1n der el. der Parlerschüler
weder miıt seıiner Person noch mıit seinem archıtektonischen Werk bisher 1n
vollem Umfang eria  ar ist TOLZdem Sind hlıer erstmals eiIN1Ige wesentliche
Grundlagen für weıtere Einzelforschungen gegeben

Einige Desiderata, die ber keineswegs den Wert dieser DIsSs: schmälern
sollen, selen hier Nn1ıC| uletzt 1MmM Hinblick auft den leider se1it Jahrzehnten
schleppenden ortgang der niedersächsischen nventarisation der Bauz- un
Kunstdenkmale, bei der ın absehbarer Zeıt mit einem Erscheinen des Bandes
Duderstadt nicht gerechnet werden kann, genannt ber das Steinmaterial weiß-
TaUuUer leselig und teilweise ON1g gebundener Sandstein) und über SeINeEe
Bearbeitung erfährt der Leser gut WI1e nıchts Unter Zuhilfenahme des
vorzüglichen Buches des mer Müuünsterbaumeisters Karl Friederich (Die e1ın-
bearbeitung 1n ihrer Entwicklung VO SE bis z 8 M Jahrhundert, Augsburg

das 1mM Literaturnachweis Nn1C| erwähnt ist ware sicherlich mOglıch
YEWESECN, diesen Mangel beheben ber verwandte Ausbildungen des Sta(li-
ielchores 1mMm Gebiet des norddeutschen Backsteinbaus INa  -} Yermn mehr



fahren, als der Anmerkung NT entnehmen ist Leider gibt bisher noch

keine zuverlässıge un! ın en Eınzeiheıten exakte zeichnerische Bauaufnahme
daß sich der Verf weitgehend m1T der

VO.  S der Propsteikirche St Cyriakus,
schematischen Grundrißdarstellung de Ostteils dieses Gotteshauses egnuüugen
muhte, die anläßlich der statisch bedingten Bausicherung 1mM re durch

Proi. Dr.-Ing eOTg uüth (Dresden) angefertigt worden ST

Prof IIT. Dr Hans Reuther

arl Haase W alter Deetiers ers! üuber die Bestände des Nieders
Staatsarchiıvs 1n Hannover. 1.B Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1965

O TOS 393,— (Veröffentlichungen der Nieders Archivverwaltung
19.)

Der Besucher, der dıe reichen Bestände 1 Niedersächsischen Staatsarchiv
Hannover bıs VO kurzer Zeit benutzen wollte, mußte immer wieder schmerzlich
feststellen, daß recht schwier1g Wal, en un! Urkunden AUE Einsicht TÜr

se1ıne Forschungen un! Studıen erhalten, da neben den großen Verlusten
durch Kriegseinwirkungen 1943 DZW. uUurc die Hochwasserkatastrophe
auch samilı Findbücher vernichtet A Nur untier unsäglichen Muh un

Schwierigkeiten konnten sıch die Sachbearbeıiter und Beamten dıe noch

erhaltenen auch noch ausgelagerten Bestände herantasten un allmählich
wieder indbucher aufstellen, wobel weni1ıgstens Bars „Übersicht über die

estande des Staatsarchıvs Hannover“ (Leipz1g 1900 noch ıne wesentliche
bot

Besonders artie erlusie sind wıe bekannt bel den Beständen unseIies

Hochstifts miıt seınen Ostiern und Stiften eklagen. SO sSind alle Urkunden
des Hildesheimer Urkundenfonds Hildesheim-Stadt neben manchen en VelI-

nıchtet worden. Nieders Jahrbuch Landesgeschichte, 2 1943, ff J
ferner Ulrich 1n vorliegender Zeitschrift, J; 1959 He{it A# {1.) er
SiNd WIT besonders dankbar, daß endlich iıne Gesamtinventarısıerung geplant
1ST, die auft vıer Bänden erechne 1st, 1U.  Z der erstie Band vorliegt, Der
Band enthäalt das Verzeichnis der Urkunden- und Aktenbestände der Fürsten-
tumer Calenberg und üneburg e und des
er Abschnıitt enthalt ıne knappe geschichtliche Einführung 1n den Inhalt der
einzelnen Bestände, die uns 1U. erschlossen sSind. Der dritte Hauptabschnitt
enthält die estande des Hochstifts Hildesheim, und Wal ildesheıimer riginal-
Archiv(  s  — Hıld Or.)-Urkunden VO 892— 1824 54—59), Von diesen eständen

sind, w1e schon erwaähnt, die meılsten Urkunden der Hildesheimer Kloster VeI-

nichtet worden. Von den Hildesheimer Feldklostern (Escherde, Lamspringe, Rın-

gelheim, Frankenberg, Grauhof, Riechenberg und Wöltingerode) Sind die mel-
sten Urkunden WAarTr noch unverzeichnet ber doch geordnet und enutzbar.
Der sehr umfangreiche Aktenbestand des ehemaligen Hildesheimer Ärchivs ist
ın Hauptabteilungen gegliedert 172—208) und A größten e1l ebenfalls
wieder enutzbar Gliederung un Inhaltsangabe Sind 1n diesem an sehr
straff gehalten, daß der unkundige Benutzer zunäachst keine erschöpfende
USKuUun über den eigentlichen reichen Inhalt der estande erhalten glaubt.
Dazu vernı ıhm eın Wwen1g der Schluß angegebene eX der Urte, Per-

un en (S. 209—312), der bDer auch 19888 als Hilfsmittel gedacht IsST.
Vielleıicht ıst den Bearbeıtern dO!:  Q möglich, die Bestände ın den noch fol-

genden Bänden ausführlicher benennen.
Wır S1Nd den Bearbeıtern großem ank verbunden, daß S1e diese ent-

sagungsVolle Arbeıt auft sıchgen und unNns dieses Inventar über-
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aup vorlegten, hne das eın wissenschaftliches TDeıten den großen
Beständen Jar nı1ıC denkbar ware.

Hildesheim Engfer

Wappenbuch des Landkreises Hildesheim-Marienburg, ear
un zusammengestellt VO SÖding. Z geh 1771 ADbb., Kte Schwitalla,
Himmelsthür 1966 NrT. der heimatkundl Schriftenreihe, herausgegeben VO
Heimatbun:! Landkreises Hildesheim-Marienburg
Seitdem der Preußische Innenminister mıiıt TIa VO LE unı 1926 den (je-

meinden die Weılterführung des preußischen dlers 1ın ihren Siegeln verboten
a  e  1 sahen sıch die Gemeinden genötigt, e1n eigenes Wappen chaffen und

1n Zukunft 1n ihren 5Siegeln führen. Das seizte bel den Bearbeitern nicht
1U gewiı1sse hera  iı1sche Kenntnisse VOTIQqUS, sondern TsStT reCcC| ıne große Ver-
trautheit mıiıt der ]Jeweiligen Ortsgeschichte un: dazu noch echtes Interesse und
1e ZUT eimat überhaupt. Rektor ugust SÖding brachte die besten Voraus-
setzungen fur diese Tbeit mit und sammelte schon VOT mehr als Jahren
einen Nngen Kreis VO.  ; Mitarbeitern sıch und SC| mı1t ihnen das ersie
Wappenbuch des Landkreises Hıldesheim Es erschien als 1933 Korn-
acker, Hildesheim) 1n der Schriftenreihe des ereins IUr Heimatkund: 1mM Bıstum
Hildesheim Jg. 1932 Der amalige Prof Dr Joseph Machens, spater Bıschof
VO  ; Hildesheim, gab dem Heft herzliche unsche 7A51 Geleit

Als dann 1946 uch der Kreis Marienburg mıt dem Landkreis Hildesheim
vereinigt wurde, SC hauptsächlich onrektor ermann ume die Wappen
dieser F7 Gemeinden. SO 1eg eute das geschlossene Wappenbuch dieses Ge-
samtkreises VOT unls Da das Hauptgebiet des TeIses den größten e1l des ehe-
malıgen Hochstifts Hıildesheim umfaßt  } kehren 1n den Feldern oft als Grundfarbe
rot und gold wieder, die Farben des Hochstiftes Bel der Bearbeitung der Wap-
PeN griff I1ld.  ; zurück auf Siegel un Wappen ehemaliger Ministerialengeschlech-
ter, die sıch nach den betr TrTien nannitien, der auf ruühere TIun  erren des
TrTies der uch auf Stifte und Klöster, die dort egütert Aber uch
Kirchenpatrone Z04 INa  n heran SOWI1Ee Vorwürtfe dUuSs andel  n Gewerbe, Land-
wirtschaft der Volkskunde wurden berücksichtigt. Dadurch ist 1ne reiche
Abwechslung gegeben 1M egensatz dem Wappenbuch des benachbarten
Trelises Alfeld/Leine (Herausgegeb. VO  w} Barner, Hıildesheim 1940, 2. Aulfl,.,
eb 19583 ıIn dem fast Ur urgeschichtliche Uun! der Folklore berücksichtigt
wurden. 1ın en Fällen des hier vorgelegten Wappenbuches immer die
Uunsche und Anliegen der era berücksichtigt wurden, INa VO achmän-
nischer eıte beurteilt werden. In manchen Fäallen 198538  - sıch doch 1ne
bessere Wappenbegründung gewünscht. SO bei GT Himsteadt (Sakra-
mentshäuschen!), (Kiırchenchronleuchter!), Kl dt
(Glocke), (geologische ScChichten), (Sanduhr). Bei
Diekholzen entspricht jedenfalls die Begründung des Wappens längst nıCck
mehr ( Waldarbeiter, andwirte und Bergleute), ebenso uch nıCH 1n Barnten
Die oft ZU Einleitung 1n der Beschreibung beigefügten edıchtle waren wohl
besser iortgelassen. Ebenso ware 1ne straffere Formulierung bel manchen
Wappen erwunscht. So ı1st d1e Begründung TST ın dem etzten Satz en
Bodenburg, GTasdOorf. Gr Himstedt, Kl Ilde, Hary Hockeln).
Die Handschriften 1n der Dombibliothek, die genealogische Mitteilungen ent-
halten, wurden leider n1ıCH herangezogen. Sie hätten noch manches ZUT Klärungund egründung beisteuern können. Das Wappen der Familie VO Nettlingenbefindet sich noch immer 1n St Michael Aussagen W1Ee „das Siegel beflindet sich
noch eutfe wohlbehalten 1mM Staatsarchiv Hannover“, 5: 226 treifen leider nı1ıC
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mehr Z da sämtliche Urkundenbestände des Hochstiftes 1M Krlıege vernichtet
wurden, Der Bearbeiter hat Iso unbesehen den ext seiner rTbeit VO 1932
hler übernommen. Bel DE tinuzına sSe1 noch bemerkt, daß der us nicht
mıt dem Hahn als Attribut dargestellt WIrd, sondern m1t Pilgerstab un! Brot
der mit einem Bar. Gallus Stiar schon 640; kann Iso N1C 720 das Klo-
ster St. CGallen gegründet en 5. 76)

In Dıinklar geister immer noch Ön1g Heinrichs „Vogelherd“ (S 32) Es
ist wohl 1U endlich der Zeit meıint oltzmann ın seEiINerTr „Ges:
der ächsischen Kaiserzeit“ München 68, daß diese Mar AQuUs der PODU-
lären Geschichtsliteratur uUun! AQUS den Schulbüchern verschwindet (S uch
euische Königspfalzen 1n Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts füur (‚e-
schichte 1472 1965, 25 S. 265

Z.um Schluß selen noch eini1ge Fehler und Unrichtigkeiten angemerkt:
klassizistische Formen STa lassische Formen

146 VO ihnen STa VO  - nen
1572 durch Jesulitenpaires sStia Jesuıtenpater
170 Hallermund Sia HallermantNN UN U 1832 Ein Dormitorium 1n einem Kloster ist Nn1CH das Sterbezimmer der

Mönche, sondern das Schlafgemach
210 Kloster Poöhlde SÖöhlde
234 Bodenburg SIa Bodenberg
740 Kloster Wöltingerode STa Wöltnigerode
744 VO  - STa VOIpa 248 iılhelm Barner Sia Barmer.

7 der auf 248 angegebenen Lıteratur waren Verfasser und ıte der er.
Nau eNNeEN Also nicht einfach Geschichte der Hildesheim VO (5@-
bauer, sondern J. H. Gebauer, Geschichte der Hildesheim, 2 Bde, iıldes-
heim 1922; der Bistumsgeschichte VO  — Lauenstein STa Lauensteın, 1plo-
matische Historie des Bistums Hildesheim 1740), der ist gemeıint die „Hildes-
heimsche Kirchen- un Reformationshistorile”, der Jar „Das erste Buch Vom
Bißtum Hildesheim überhaup ın Lauensteins Diplomatischen 1vıl- und Kirchen-
sSTaa des Bißthums Hildesheim (A8 e1l “a Welches „Herder Lexikon” ist n  u
gemeinte

Diese Hinwelse waren bel einer Neuauflage berücksichtigen.
Hildesheim Engfer

(erhard Taddey: Das Kloster Heiningen VO der ründung bis A AuUfT-
hebung. GoOttingen, Vandenhoeck uprec! 1966, 3072 5 2 ADD., Ktpl
Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts TUr Geschichte © 111-
d1en ZU (jermanla Sacra 39,—

y S Dissertationsarbeit (Göttingen 1964 chenkt uUu1ls Taddev dıe erstie
niedersächsische Klostergeschichte ın der el der Studien ZU (Gjermanla Sacra
unter dem 1te „Das Kloster Heiningen \47 @} der Gründung D1ıs
ZU Aufhebung”.

Es 1st sehr begrüßen, daß 1U endlich mıiıt Q1eser rbeıit die wissenschaft-
liıche Erforschung UuUuNnNsSeTeTr niedersächsischen Klöster 1n Angriffg wITrd.
Handelt sıch doch gerade 1n diesem 1ne der altesien Klostergruün-
dungen UuUNseIiel eimat Mıt großem el un ıunter kritischer Benutzung der
Quellen un! Literatur hat der NT hier die Ergebnisse seıner Forschung nieder-
gelegt ET nımmt d daß die beiden Girunderinnen Hıldeswiıth un Alburga dAQUS

dem Krels der Billunger-Familie stammen (5. 13—21). Wenn uch nıCcH nach-
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gewlesen werden kann, daß Bernward Kloster und Kirche weihte, ist doch
wahrscheinlich, daß bei tto I1I1 die Ausstellungsurkunde EeWIrT. [D 22
bis 24) Heinrıch FE nımmt 1013 das Kloster 1n seıinen Schutz Die welıteren
Kapıtel über die außere und INNeTe Entwicklung der ründung, die Reformen
des osters, seine Besitzungen und die Ereignisse des Klosterlebens D1s ZUTLT

Einführung der eformatıion S, 28— 108 bearbeitet der NT sorgfaltig nach
Quellen und Literatur Die Einführung der eformatıon 15068), die Wieder-
geW1INNunNng 1629) und die weiıtere Entwicklung bis ZU!X endgültigen Aufhebung
1n der Säkularisation 1 12—224) werden SaCl  1C| un gründlich behandelt
Sehr dankenswert werden uch die Schluß aufgestellten Personallisten
J‘ ( 240—278).

Bel der Aufführung der gedruckten Quellen vermı1ßt I1  - sehr UNgeEIN die
Urkundenbücher der Hildesheim VO  . Doebner, die sıcher noch manches
Material beigesteuert hätten en dem Dank, den der AT dem utsarchiv
Heiningen abstattet .9} vergißt asselbe gegenüber der Dombibliothek
(Beverina) Lun, die gern und bereitwillig ihre beiden Codices 546 un 546 d
dem Vf fur lJangere Zeit ZULE Verfügung tellte und die ihm reichliches Material

die Hand gab w1ıe die ubnotien auf fast jeder e1te künden Wir edauerten
schon anderer Stelle, daß der Vf LU wenige Seiten S 108—111) den HST
gewerblichen TDeıten der Nonnen (Antependien, eppiche, Handschriften YEC-
w1ıdmet hat (Nieders. Jahrbuch für Landesgeschichte 38—1966). Welche Be-
ziehungen UE nahen Werlapfalz estanden en 1st doch YJalız ungew15, über
Vermutungen omMm INa  } kaum hinaus. Die niedersächsische Kirchengeschichts-
TOTrSChung ware dankbar, wWwWenn bald weiıtere TDe1lten W1€e die VO Taddeyv
lolgen würden.
Hildesheim Engfer

E Register der Rotenburger arienbruderschaf
ne einem nhang VO  - Tkunden des genannten Zeitraumes. Bearbeitet
VO  } hielemann und aa Herausgegeben VO ate der
Rotenburg 1964, 172 S J 3 Abb 1W 20 28,90 Quellen /A80G Rotenburger
Stadtgeschichte.
Aus den altesten eständen des Stadtarchivs 1n Rotenburg wird uns hiler iıne

Handschrift 1n vorbildlicher Editionsarbeit vorgelegt, die uNSs Einblicke 1ın 1ne
Bruderschaft des Mittelalters ın dieser kleinen gewaäahrt Rotenburg, ehe-
mals ZU. en Bistum erden gehörig, wurde hauptsächlich durch Bischof T O=
hann IIL VO  - Asel (1426—1470) gefördert. Das egister um{faßt die Te VO
E allerdings m1t einer großen UC| VO  } 0—1 gerade jene
wichtige Reformationsperiode, die uUuNls über die Zeit des laubenswechsels
sıcher manche Mitteilung gebracht Das Register iıst 1n vieler 1Nnsıc| für
der Stadtgeschichte AA} Bedeutung und dürfte 1nNne der besten Quellen sSe1N.

Die Herausgeber tellen fest 7} daß sich hier n1ıC 1ne Kalands-
bruderschaft handelt sondern 1ne kirchliche Bruderschafit unter dem Schutz
der Gottesmutter (Fraternitas Beatae Mariae Virginis). Die übliche kiırchliche
Übersetzung lautet besser Bruderschaft der allerseligsten ungfrau Marla STa
der „glückseligen” Jungfrau Maria. Daraus, daß bDbel der Errichtung einer Bruder-
schaft die kirchenoberliche Genehmigung eingeholt werden muß, kann N1ıCI
geschlossen werden, daß die Kirche „verstandlicherweise meiıst ablehnend“”“ den
Bruderschaften gegenüberstand. Vielmehr ist dus vielen Quellen und Urkunden
ersichtlich, daß diese Vereinigungen VO der Kırche eifr1g gefordert wurden.
Der 171  1C| 1n dieses Register iefert unNs eınen Beweis, welches kirch-
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lıche en einstens 1n unseIel Diıaspora vorhanden Wa  — Der erlag arl
Schüuünemann 1n Bremen, ın dessen änden die Gesamtherstellung lag, gab dem
uC ıne vornehme, solide Ausstattung

EngierHildesheim

Szymanskı Schiffsmodelle 1ın niedersächsischen Kirchen Cchwartz

Co Göttingen 1966 Schriften ZUI niederdt. Volkskunde Lw s Y
ADDb., 23,80

Dıie niedersächsische Landesstelle fUur Volkskunde Seminar füur deutsche
Volkskunde Göttingen hat m1t der Herausgabe dieses erstien Bandes ihrer
Schriftenreihe durch H. Szymanski 1ne vortreffliche rbeıit geleistet, NT legt
u1lls hier ıne Bestandsaufnahme VO Schiffsmodellen und metallenen egen-
tänden In der Gestalt VO Schifien VOI, w1e WIT sS1e eute 1n niedersächsischen
Kirchen vormÄinden. Schon cse1t vielen Jahren sammelte fleiß1g das aterıa

se1Iner rbeıit un! ın SE1INEeT Stoffsammlung befinden sıch bereıts 190 Schilis-
modelle 1n 130 Kirchen V{. behandelt auch 1n dankenswerter Weise diıe Ve@e!!-

lorengegangenen VoOtivschifichen; die ren des c8 Bernward
seınem Ta gestiftet wurden. Bekanntlich wurden nach den Wunderberichten
duSs dem en des eiligen (Monumenta CGermanlae historıca 10om I Han-

1841 fol 754 S 782 S 784 S Can Kaufleute q USs Bremen der

englischen uUusie dQuUus großer Seenot urcl diıe Fürsprache des eiligen gere
(3 1.) Ebenso werden uch behandelt die Votivschiffe Ten des hl Ode:
hard die ınm ren se1iınem Tra ın der omkrypta VO geret-
eien Schiffbrüchigen dargebracht wurden (  onumenta CGiermanlae historica.
Scriptores. 1om XI  P Hannover 1856 fol 639, 648) Im Bereich uUuNseIeI 107Zzese
ıst noch dAQUS dem Mittelalter das „goldene chiff“ 1n der St+t. Marj:en-Kirche
1n 0Uelzen vorhanden, e1n Tafelauisatz 1n Gestalt eiınes Segelschiffes, iıne
Tbeit AdQus dem 15. Jahrhundert In die Gnadenkapelle 1tO111N.g STl  eie
erzog Heinrich ere VO Braunschweig-Lüneburg e1n
sılbernes Schifichen dQUS Dankbarkeit 7A5a Gottesmutter, die ihn urci ihre FuUur-

sprache mit seınen Gefährten a US Seenot ettete, als seıine Wallfahrt /AUE

Ta des hl. Jakobus nach antlago de Compostela machte
Wiıe dıe Bestandsaufnahm: ze1gt, werden uch ın juüungster Zeit Schiffsmodelle

als Wetterfahnen aut Kirchtürme gesetzt (Bodenwerder 1 1 ameln Z HerTr-
mannsburg 2 Leer 28) der uch als Ew1ıges 1C| verwendet (Papenburg

36)
Hildesheim Engfer
S5t Martinı HAerstad 1n eschichte und GegenwarTt.

S T ADD., brosch Hovener, Duderstadt 1966 Herausgegeben UrTrCH die
Kongregatıon der armherz1ıgen chwestern ın Hildesheim
Hundert Te Sind VEIYaANYCII seıt dem dıe chwestern VO der Kongregatıon

des Vıinzenz VO  3 Paul dıe alte iftung Martinı1, das „spetal VOL dem
Wester  ore  D WwW1e 1347 urkundlich genannt wIrd üuüubernommen en
er ist diese Festschr1ı Yanz abgestimmt auf dieses ubılaum S1e hberichtet
1n kurzen Über  ıcken VO  - den nfängen der iftung bis AB Jubeljahr 1966
Viel egen ist 1n diesen ahrhunderten VO dieser historischen Statte4I
YCN, die Haleflüßchen ZULC „Ehre Gottes, nserer Lieben Frau, er eil1igen
und besonders St Martıiın“ einstens gegründet wurde.

ext uUun! Gestaltung dieses schmucken eites agen 1n änden VO Kaplan
F1O kl tl Jetz Pastor 1n Rotenburg Han.) Vortreüililiche

Aufnahmen beleben das vorbildliche Festbuch Der farbige mschlag ze1g ıne
Wiedergabe des Farbfensters 1M Altersheim Martinı1, gestaltet VO Paul
On1g 1n Hıldesheim
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Vereinsbericht
des Vereir_1s füur Heimatkunde Im Bıstum Hıildesheim

Nach laängerer Zeit fand . AUgus 1966 1n Hildesheim die diesjährige
Jahreshauptversammlung Dıiıe Tagesordnung en  1e olgende Punkte

Wahl des Vorstandes un Beılirates.

enehmigung der Satzungen.
Verschledenes.

Vortrag des Domkapitulars Msgr. IIT- rüggeboes, Hıldesheim,
„Der Hıildesheimer Dom VO seiner Zerstörung” (mit Liıchtbildern

Herr Oberkreisdirektor I9r Buerstedde eroffnete die Versammlung und
egrußte die Erschıienenen, sodann gedachte m1t ehrenden Worten des VeIl-

storbenen Vorsitzenden Prof DE Algermissen un der verstorbenen Mitglieder.
Die Anwesenden erhoben sıch einem tillen Zu un. LTUG
Dr  uerste 7& 0B Wahl des Vorstandes den Vorschlag der vorbereitenden
Kommı1ssıon VOI; emgemä wurden olgende Herren gewahlt

Vorsitzender: Domkapitular ‚Bi® rüggeboes, ildesheim
Stellvertretender Vorsitzender: COberstudienrat Dr. Adamski, Diekholzen
eschäftsführer Pfarrer Engtfer, Hıldesheim
Kassenführer: Sparkassenoberinspektor OoOse Pratze, Hildesheim
Schriftführer Dr August Lax. Hildesheim

Schriftführer Stadtbibliothekar arl 5Slevert, iıldesheim

Die Wahl erfolgte einstimm1g Uurci kklamatıon
Die Gewählten nahmen die Wahl Dann übernahm Herr Domkapitular

r. Brüggeboes die Leıtung der Versammlung, dankte uch 1 Namen der
übriıgen wählten Ir das Vertrauen.

Auf{f Vorschlag dQU: der ersamm1ung wurden Mitgliedern des Beıirates
gewaäahlt

omdechant Pralat 40  e, ıldesheim

Domkapitular Propst rnst, Duderstadt
PAAnTtTear Hans Hahnemann, (Cijoslar
Lehrer Walter Pıiılz, Himmelsthur
Pfarrer enge, Dınklar
Prof Dis Reuther, Hann.-Münden
Oberkreisdirektor Dr Buerstedde, ildesheim
Brl Aloysıla Schmalbach, Hıiıldesheim
Frau Dr Hıldegard Reese, Hannover.

Die Wahl erfolgte einstimmi1g MC kklamation, diıe ewählten nahmen
die Wahl
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Zu un verlas der Vorsitzende den atzungsentwurf, der Urc ein1ge
Vorschläge dQUus der Versammlung erganzt wurde. In dieser Fassung wurde die
Satzung einstimmi1g genehmigt

olgender ntrag QUS der Versammlung wurde einstimm1g aNnYCNOMMEN:
„Der OTSIAN! erhält das Recht, die Satzung den Forderungen des Finanz-

amtes betreifend Gemeinnützigkeit und des Vereinsregisterrichters gegebenen-
anzupassen.”

nier un erichtete Pfarrer Engfier über das 1n Vorbereitung befindliche
Hefit der ereinszeitschrift

Der Mitgliedsbeitrag wurde für Einzelmitglieder auf jJährlich O ,— für
körperschaftliche Mitglieder auf Jahrlic! 12 — festgesetzt.

Zu un. Der Vortrag des Vorsitzenden wartf ıne VO üunst-
lerischen, denkmalpflegerischen un historischen Fragen auf Da die 7a11
einer Diskussion nıcht eichte, wurde beschlossen, 1mM Spätherbst 1ne weıtere
ersammlung AB E Diskussion dieser Fragen abzuhalten

Der Verein wurde 068! eptember 1966 eım Amtsgericht 1ın Hıldesheim
1n das Vereinsregister eingetragen

Die Geschäftsstelle des ereins benNindet sıch iın Hildesheim Pfaffen-
stieg (Bischöfliches Generalvikariat).

In der Fortführung des Ihemas AT Hıldeshejmer Dom VO seıner
'T der Verein einer ersammlung November 1966

eingeladen. Der Vorsitzende Domkapitular Dr rüggeboes erganzte urci
1ne Lichtbildserie seinen Vortrag VO ugust 1966 und zeıigte hauptsächlich
Dias VOoO der Christussäule 1 Dom Hr gab 1ne vortreffliche theologische Aus-
deutung der Reliefs Anschließend Ttand 1ne Diskussion über „Problem der
Ausgestaltung uUulNlseIes Domes“”

Im TEe 1966 Neuanmeldungen un! :3 Austritte verzeichnen.

Verstorben SINd olgende Mitglieder:

erleger TAS ingsten,
Dipl.-Kaufmann Senking, Hildesheim
Dechant Winter, Bad Salzdetfurt
Buchbindermeister Schütte, Algermissen.
Präalat Domkapitular cChneider, Hıldesheim
Pfarrer Joh mast, Hildesheim-Drispenstedt.
Geistl Rat ermann Gnegel, Hıldesheim
Lehrer OYS enge, Hildesheim

Wir danken en Verstorbenen TÜr ihre langjahrige Ireue
Verein.

Kı LD
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Satzung
des ere1ıins Iür Heimatkunde 1im Bistum Hildesheim

Name und 117
Der Vereın den Namen: Vereıin TÜr Heimatkunde 1 Bistum Hildesheim
Sitz des ereıins ist Hıildesheim
Der Vereın soll 1 Vereinsregister eingeiragen werden.

Q Z
wec|

WeC| des ere1ıns iSstT
Die Erforschung und Förderung der religiosen Kulturwerte 1n Vergangenheit
und egenwart innerhal des Diözesangebietes.
Erforschung und ege der 1M Vereinsgebiet befindlichen atiur- un
Kunstdenkmäler
ege des religıOösen Tauchtums
FOörderung des errichtenden Diozesanmuseums.

Um diese Zwecke fördern, gibt der Vereın die Zeitschrı heraus „Die 10zese
ildesheim 1ın Vergangenheit und Gegenwart”.

O3
Mitgliedschaft

Mitglieder können werden Einzelpersonen, Gesellschaften, Vereine, ehorden
und öffentliıch rechtliche Körperschaiten. Die Mitgliedschaft erlosci UrCH Tod,
Abmeldung der Ausschluß
Die Abmeldung AQus dem Vereın ist Ur ZADE Schluß eines eschäftsjahres
1äss1ıg. DIie Erklärung ist SCATN1  1CH untier Einhaltung einer vierteljährıgen Kün-
digungsirıst beiım OTStian einzureıiıchen.
Zum Ehrenmitglied hne Beitragspilicht kann ernannt werden, WEel sich
den Vereın besonders verdient gemacht hat

d 4
Organe

Die Organe des ere1ıins SiNd:
Der OTStian
Der Beirat.
Die Mitgliederversammlung.

Q
Der OTSIian!

Der Vorstand besteht AQus dem Vorsitzenden, seinem Stellvertreter, dem
Geschäftsführer un dem Kassen{führer. Die Wahl der Vorstandsmitglieder
erfolgt Urci die Mitgliederversammlung auft vier Te Wiederwahl ist
1assıg. Der Vorsitzende, bel se1INer Behinderung der stellvertretende . Vorsitzende,
verirı den Vereın als gesetzlicher Vertreter 1 Sinne des des BGB
gerichtlic! un außergerichtlich.
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00
ufgaben des Vorstandes

Dem OTrSian: obliegt die allgemeine Geschäftsführung Cder Vereinsangelegen-:-
heiten Die über den Rahmen der laufenden eschäftsführung hinausgehenden,
insbesondere vermOöOgensrechtlichen Verfügungen, bescl  1eben Vorstan: und
Beirat ($ 7) geme1iınsam. Bel Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des
Vorsitzenden.
Dem OTSTIanN! SINd die Rechnungsabschlüsse und alle Ga' gehörenden nier-
agen ZAADE Prüfung und Genehmigung vorzulegen. An eistung VO Zahlungen
ist der Kassenführer 19888 gemeınsam miıt dem Vorsıtzenden der seinem ell-
vertreter berechtigt.

O F
Beirat

In den Beirat können biıs Vereinsmitglieder ura die Mitgliederversamm-
lung gewahlt werden. Der Beıirat hat 1n geme1iınsamer SItzung miıt dem OTSTIAN!
über die Aufgaben und anungen des ereins beraten

d 8
Arbeitskreise

Für die Bearbeitung einzelner Zweige der heimatkundlichen Forschungen kOön-
1 Arbeitskreise einger1  e werden. S1e waählen sıch ihren Leıter selbst

09
Mitgliederversammlung

Ekiıne Mitgliederversammlung alljährlich STa und außerdem dann, WenNnn
der OTIStian der e1nNn Drittel der Mitglieder 1nNe solche für erforderlich eracCch-
tet Zu den Aufgaben der ordentlichen Mitgliederversammlung gehören

Die Wahl der Vorstands- un! Beiratsmitglieder.
Die Entgegennahme des Geschäftsberichtes.
Die Abnahme der Jahresrechnung und Entlastung des Vorstandes
Die Beschlußfassung über dıe ohe des jahrlichen Mitgliedsbeitrages.
Die Beschlußfassung über Satzungsänderungen.G [E O . E e Die Beschlußfassung über die Auflösung des ereıns.

Die Einberufung der Mitgliederversammlung mMu 1ERSG den OTrStian: mınde-
stens Wochen vorher ura schriftliche Einladung erfolgen.
Zu einem eschlußh, der 1ne AÄnderung der Satzung enthält der die AUT-
1LÖösung des ereins ausspricht, ist 1ne Mehrheit AT Dreivierte der erschliene-
Ne.  } Mitglieder erforderlich ber die Beschlüsse der Mitgliederversammlung IST
1ıne Nıederschrif ertigen, die VO Vorsizenden un dem eschäftsführer

unterzeichnen ist

d 10
Gemeinnützigkeit

Etwalge ewinne der berschüsse duürfen 1U TUr die satzungsmaßigen Zwecke
verwendet werden. Die Mitglieder dürfen keine Gewinnanteile und ın ihrer
kiıgenschaft als Mitglieder uch keine sonstigen uwendungen dQUS Mıtteln
des ereıns erhalten
Der Vereın dartf keine Person UrCc Verwaltungsausgaben, die dem WEeC|
des ereıns Tem sind, der urci unverhältnismäßig hohe Vergütungen
begünstigen.
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O .11
Auflösung des ereıns

Im der Auflösung des ereins 1st das Vermögen dem Bischo{flichen
der 10zese ıldesheim zuzuwenden, der unmı.ı  elibar für kirchliche

Zwecke verwenden hat

O Z
eschäftsjahr

Das Geschäftsjahr des. ereins ist das Kalenderjahr.
O 13

Inkrafifttreten der Satzung
Diese Satzung Y ugust 1966 1n Ta
Mıt emselben Zeitpunkt E dıe bisherige Satzung dqAQUS dem TEe 19727
außer Ta
Beschlossen 1n der Mitgliederversammlung VO August 1966
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